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1 Einleitung  

Im Rahmen des Projektes „Schaf schafft Landschaft – Biotopverbundkorridore durch Hüte-

schafhaltung in der Hotspot-Region Werratal mit Hohem Meißner und Kaufunger Wald“ 

wurde von Oktober 2019 bis April 2022 eine Konzeption zur Förderung der biologischen Viel-

falt der Hotspotregion erarbeitet.  

Bei dieser Hotspotkonzeption wurde ein überregionaler, umsetzungsorientierter Ansatz ver-

folgt und die gesamte Region des Hotspot 17 in den Blick genommen, um möglichst umfas-

send Themen mit besonderer naturschutzfachlicher Relevanz für den Erhalt der Biodiversität 

zu erkennen und mit der Konzeption einen Beitrag zur systematischen Umsetzung der Ziele 

der Nationalen Biodiversitätsstrategie und der Naturschutzoffensive 2020 zu leisten. 

Das Kernthema des Hauptprojekts „Schaf schafft Landschaft“, die Förderung und der Erhalt 

der wertgebenden Offenlandlebensräume durch Schafbeweidung, spielt auch in der Hotspot-

konzeption eine wichtige Rolle. Es werden jedoch weitere Themen betrachtet, die zur Förde-

rung der biologischen Vielfalt der 872 km² großen Region des Hotspot 17 beitragen können. 

Dabei werden den vielschichtigen administrativen, sozioökonomischen und naturschutzfach-

lichen Rahmenbedingungen und der landschaftlichen Vielgestaltigkeit des Gebietes Rech-

nung getragen.  

Die Hotspotkonzeption gliedert sich in drei Teile.  

Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um Teil II der Konzeption, der die Hotspot-

region in ihrer Gesamtheit vorstellt. Interessante Informationen zur Landschaft, den unter-

schiedlichen Landnutzungen und vor allem den Besonderheiten aus Sicht des Naturschut-

zes, die die biologische Vielfalt der Region prägen und ausmachen, können hier nachgelesen 

werden. Thematisiert werden zudem die unterschiedlichen Verwaltungsstrukturen und Zu-

ständigkeiten, die sich durch die Lage des Hotspots in Teilen von drei Bundesländern erge-

ben. Auch wie die Hotspotregionen der biologischen Vielfalt in Deutschland identifiziert wur-

den, ist als Hintergrundinformation zusammengefasst. 

Die Ziele, die Vorgehensweise sowie der Aufbau der Konzeption wird in Teil I (Einleitung, 

Vorgehensweise und Aufbau der Konzeption) vorgestellt. Dort findet sich auch eine Zusam-

menfassung der wichtigsten Inhalte und der drei Teildokumente. 

In Teil III werden Handlungsansätze vorgestellt, die dazu beitragen sollen, die besondere 

Biodiversität der Region mit ihren wertgebenden Lebensräumen sowie den darin lebenden 

Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und weiterzuentwickeln. Der Fokus liegt hier auf sechs 

Handlungsfeldern, die im Rahmen der Konzeption vertieft bearbeitet wurden. 

1. Grünlanddominiertes Offenland - Klassifizierung und Analyse von Vernetzungspoten-

tialen der wertgebenden Biotope und Lebensräume (wissenschaftliche Studie) 

2. Kritische Betrachtung der aktuellen Hotspotgrenze und überregionale Vernetzung 

3. Umgang mit Schnittgut aus der Landschaftspflege – Energetisch-stoffliche Verwer-

tung in Kombination mit Verbrennen auf den Pflegeflächen 

4. Landschaftspflege durch Beweidung und die Rückkehr des Wolfes – Situationsein-

schätzungen und zu lösende Herausforderungen auf dem Weg zu einer bestmögli-

chen Koexistenz 
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5. Optimierung des naturschutzfachlichen Flächenmanagements durch GIS gestützte 

Anwendungen  

6. Gesellschaftliches Bewusstsein für Biodiversität und den Hotspot 17 erhöhen (inkl. 

Ausarbeitung einer öffentlichkeitswirksamen Broschüre zu den Besonderheiten der 

Hotspotregion) 

Alle Handlungsfelder werden in Teil III zusammen dargestellt, jedoch steht jedes Handlungs-

feld für sich und kann auch als Einzeldokument heruntergeladen und genutzt werden. 
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1 Hintergrund – Biologische Vielfalt in Deutschland 

1.1 Schutz(bemühungen) auf nationaler Ebene 

Mit der Biodiversitätskonvention1 der Vereinten Nationen wurde im Jahr 1992 ein multi-

laterales Vertragswerk zur Förderung der biologischen Vielfalt weltweit geschaffen. Das Ab-

kommen der Staatengemeinschaft verfolgt die Ziele, den Erhalt der biologischen Vielfalt (ge-

netische Vielfalt, Artenvielfalt, Vielfalt der Lebensräume) zu sichern, die nachhaltige Nutzung 

der biologischen Vielfalt zu gewährleisten sowie die gerechte Aufteilung der aus der Nutzung 

genetischer Ressourcen gewonnenen Vorteile zu erwirken. Diese Konvention nahm die Bun-

desregierung im Jahr 2007 zum Anlass die „Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt“ 

(NBS, BMU 2007) zu verabschieden. Seitdem rückte die biologische Vielfalt und ihr Erhalt 

immer stärker in das politische und gesellschaftliche Bewusstsein (Abb. 1.) Das Projekt 

„Schaf schafft Landschaft – Biotopverbundkorridore durch Hüteschafhaltung in der Hotspot-

Region Werratal mit Hohem Meißner und Kaufunger Wald“, in dessen Rahmen diese Hot-

spotkonzeption erarbeitet wurde, ist eines von mehreren mit Bundesmitteln in diesem Zu-

sammenhang geförderten Projekten.  

 

Abb. 1: Bundesinitiativen zur biologischen Vielfalt und Einordnung des Projekts 

                                                

1 „Übereinkommen über die biologische Vielfalt“ oder „Convention on Biological Diversity (CBD)“, Uni-

ted Nations 1992 
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Mit der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt setzte die Bundesrepublik ein an-

spruchsvolles Handlungsprogramm mit konkreten Zielen und Maßnahmen auf die politische 

Agenda, um den Rückgang der biologischen Vielfalt in Deutschland zu stoppen und mittel- 

bis langfristig in einen positiven Trend umzukehren. Mit dem 2011 eingerichteten Bundes-

programm „Biologische Vielfalt“ (BPBV, BMU 2018) soll die Umsetzung der Nationalen 

Strategie zur biologischen Vielfalt unterstützt werden. Einer von vier Schwerpunkten des 

Bundesprogramms sind die sogenannten „Hotspots der biologischen Vielfalt“ und damit 

Regionen in Deutschland, in denen eine besonders hohe Dichte und Vielfalt charakteristi-

scher Arten, Populationen und Lebensräume vorhanden ist. Im Jahr 2013 wurden erste Pro-

jekte in den Hotspotgebieten „Nördliche Oberrheinebene mit Hardtplatten“ (Hotspot 10) und 

„Südliches Emsland und die nördliche Westfälische Bucht“ (Hotspot 22) gefördert.  

Im Jahr 2015 veröffentlichte die Bundesregierung mit der „Naturschutzoffensive 2020“ 

(BfN 2015) ein Handlungsprogramm, das die größten Defizite in den Handlungsfeldern zur 

Umsetzung der NBS offenlegte und Vorschläge zur Beseitigung der Defizite bis zum Jahr 

2020 enthielt. In zehn prioritären Handlungsfeldern werden 40 vordringliche Maßnahmen be-

schrieben. Unter Handlungsfeld „Finanzierung“ wird dargelegt, dass die ursprünglich vorge-

sehenen Fördermittel für das Bundesprogramm Biologische Vielfalt bereits 2017 um ein Drit-

tel aufgestockt wurden. 2018 stieg das Fördervolumen auf 25 Millionen Euro, ab 2019 auf 30 

Millionen Euro. Somit profitieren auch die schwerpunktmäßig im BPBV geförderten Hotspots 

der biologischen Vielfalt.  

2019 wurde die in der Grenzregion der Bundesländer Hessen, Thüringen und Niedersachsen 

liegende Hotspotregion „Werratal mit Hohem Meißner und Kaufunger Wald“ (Hotspot 17) Teil 

der Förderkulisse. Der Hotspot ist einer von insgesamt 30 Biodiversitäts-Hotspots in 

Deutschland, die in einem einheitlichen wissenschaftlichen Verfahren (siehe Kapitel 1.2) aus-

gewählt wurden. Seiner Auswahl liegen die abwechslungsreiche Geologie und Landschaft 

der Werra-Meißner-Region zugrunde, die sich in einer außergewöhnlich hohen biologischen 

Vielfalt niederschlägt. Dennoch sind auch in dieser Region Gefährdungen durch die Intensi-

vierung der Landwirtschaft sowie durch die Nutzungsaufgabe und das Verbrachen von na-

turschutzfachlich bedeutsamen Grenzertragsstandorten festzustellen, woraus sich drin-

gende Handlungsbedarfe seitens des Naturschutzes ergeben. Besondere Herausforderun-

gen, aber auch Potenziale ergeben sich bei der für die Landschaftspflege außerordentlich 

wichtigen Schafhaltung. Aus diesem Grund liegt hier der Schwerpunkt des Gesamtprojektes.  

1.2 Hotspots der Biologischen Vielfalt  

Bei den Hotspots der biologischen Vielfalt handelt es sich um Regionen in Deutschland mit 

einer besonders hohen Dichte und Vielfalt an charakteristischen Arten, Populationen und 

Lebensräumen. Die Gebietskulisse auf dem bundesdeutschen Festland wurde von Acker-

mann & Sachteleben (2012) in einem zweistufigen Verfahren identifiziert und entworfen. Zu-

nächst wurden Flora, Fauna und FFH-Lebensräume in TK 25-Rastern und bezogen auf die 

sieben Großlandschaften Deutschlands nach einem vorgegebenen Algorithmus bewertet. 

Bei der Bewertung der Flora und Fauna wurden ausschließliche Rote-Liste-Arten betrachtet. 

Lebensräume wurden anhand des Vorkommens von FFH-Lebensraumtypen unter Berück-

sichtigung ihres Erhaltungszustands bewertet. Das Ergebnis der Bewertung des Vorkom-

mens ausgewählter Tier- und Pflanzenarten sowie Lebensraumtypen wird als synoptische 

Karte mit 20 Perzentil-Klassen präsentiert (siehe Abb. 2). 
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Kleine Perzentilklassen (dunkle Farbge-

bung) weisen TK-Raster mit hoher Ar-

ten- und Lebensraumvielfalt in den 

Großlandschaften aus. Im Anschluss an 

die Bewertung und Klassifizierung der 

TK-Raster erfolgte die Kriterien ge-

stützte Auswahl und konkrete räumliche 

Abgrenzung unter Nutzung weiterer flä-

chenscharfer Daten und mit Unterstüt-

zung der Länderbehörden. Die Hotspot-

regionen decken alle Großlandschaften 

ab und sind so repräsentativ für die 

landschaftliche Diversität Deutschlands 

von der Ostsee bis zu den Alpen.  

Insgesamt wurden 30 Hotspots der bio-

logischen Vielfalt mit einer Gesamt-

größe von 39.639 km² (11 % der Fläche 

Deutschlands) identifiziert.  

Im Rahmen des Bundesprogramms Biologi-

sche Vielfalt werden in Hotspotregionen Pro-

jekte zum Erhalt und der Förderung der Bio-

diversität gefördert, Anfang 2020 bspw. vier 

Projekte, darunter „Schaf schafft Landschaft 

– Biotopverbundkorridore durch Hüteschaf-

haltung in der Hotspot-Region Werratal mit 

Hohem Meißner und Kaufunger Wald.“ Zwei 

Projekte „Lebensader Oberrhein - Naturviel-

falt von nass bis trocken“ (Hotspot 10) und 

„Wege zur Vielfalt - Lebensadern auf Sand“ 

(Hotspot 22) endeten 2019. Aktuell werden 

10 Projekte in Hotspot-Regionen durch das 

Bundesprogramm gefördert (Stand 01/20232). 

                                                

2 Eine Übersicht der geförderten Projekte findet sich unter: https://biologischevielfalt.bfn.de/bundes-

programm/projekte-nach-foerderschwerpunkten/uebersicht-projekte-hotspots.html. 

Abb. 3: Gesamtbewertung von Flora, 
Fauna und Lebensräumen (Quelle: 
Ackermann & Sachteleben 2012: 24) 

     Abb. 2: Übersichtskarte der Hotspots in 
     Deutschlland (eigene Darstellung) 

 

https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/projekte-nach-foerderschwerpunkten/uebersicht-projekte-hotspots.html
https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/projekte-nach-foerderschwerpunkten/uebersicht-projekte-hotspots.html
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2 Lage, Abgrenzung und naturräumliche Zugehörigkeit 

Der Hotspot 17 liegt zentral in der Bundesrepublik Deutschland in der Grenzregion der Bun-

desländer Hessen, Thüringen und Niedersachsen (siehe Abb. 4). Der Hotspot selbst wurde 

2012 von Ackermann & Sachteleben auf Rasterebene (TK 25) identifiziert und mit Hilfe der 

Länder unter Berücksichtigung flächenscharfer Schutzgebietsdaten konkret räumlich abge-

grenzt (siehe Kapitel 1.2).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Lage des Hotspots 
17  

 

Er umfasst eine Fläche von 872 km2, die zu unterschiedlichen Anteilen in den Bundesländern 

Hessen, Niedersachsen und Thüringen liegt (siehe Tab. 1). Den flächenmäßig größten Anteil 

am Hotspot hat das Bundesland Hessen mit 512 km2 und somit fast 60 % der Fläche.  

Tab. 1: Flächenanteile der Länder am Hotspot 17  

Diese, gegenüber der kleinmaßstäblichen naturräumlichen Gliederung Deutschlands im 

Land Anteil (%) am Hotspot Anteil (km2) 

Hessen 58,7 512 

Thüringen 29,6 258 

Niedersachsen 11,7 102 

Gesamt  100 872 
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Maßstab von 1:1.000.000, detailliertere naturräumliche Aufgliederung zeigt, dass sich die 

Hotspotregion in vier größere naturräumliche Komplexe gliedert. Sie werden als sogenannte 

Haupteinheitengruppen (naturräumliche Einheiten dritter Ordnung) bezeichnet. Bei den na-

turräumlichen Komplexen handelt es sich um das Osthessische Bergland, das Westhessi-

sche Berg- und Senkenland, das Weser-Leine-Bergland und das Thüringer Becken (mit 

Randplatten) (siehe Tab. 2 und Abb. 5). 

Tab. 2: Naturräumliche Gliederung des Hotspotgebiets (nach Klausing 1988) 

NAME Haupteinheitengruppe Haupteinheit km2 

Unteres Werratal Osthessisches Bergland (35) Unteres Werrabergland (358) 473,0 

Fuldatal Osthessisches Bergland (35) Fulda-Werra-Bergland (357) 240,3 

Ringgau-Hainich-Ober 
eichsfeld-Dün-Hainleite 

Thüringer Becken  
(mit Randplatten) (48) 

Nordwestliche Randplatten des 
Thüringer Beckens (483) 

146,4 

Sollingvorland Weser-Leine-Bergland (37) Sollingvorland (371) 10,1 

Westthüringer Berg- und 
Hügelland 

Thüringer Becken  
(mit Randplatten) (48) 

Westthüringer Berg- und  
Hügelland (481) 

1,7 

Westhessische Senke Westhessisches Berg- und  
Senkenland (34) 

Westhessische Senke (376) 0,6 

Solling, Bramwald und 
Rheinhardswald 

Weser-Leine-Bergland (37) Solling, Bramwald und  
Reinhardswald (370) 

0,4 

Summe 872,4 

Abb. 5: Naturräumliche Gliederung der Hotspotregion (nach Klausing 1988). 
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Fast 82 % des Hotspots sind Teil des „Osthessischen Berglands“, das sich hier auf die beiden 

Haupteinheiten „Unteres Werrabergland“ (358) und „Fulda-Werra-Bergland“ (357) gliedert. 

Ganz im Norden gehört ein geringer Teil des Hotspots (ca. 1 %) zum Weser-Leine-Bergland. 

Im Süden und Osten prägen mit den Haupteinheiten „Nordwestliche Randplatten des Thü-

ringer Beckens“ und „Westthüringer Berg- und Hügelland“ Teile des Thüringer Beckens mit 

17 % der Flächen einen weiteren größeren Teil des Hotspots.  
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3 Landschaftsräume 

Der Hotspot 17 wurde als ein Gebiet identifiziert, das sich durch einen besonderen Reichtum 

an naturschutzfachlich wertvollen Biotopen und Artenvorkommen auszeichnet. Dies ist unter 

anderem auf eine Vielzahl an unterschiedlichen Lebensräumen und auf diverse historisch 

tradierte und zum Teil bis heute fortdauernde Nutzungsformen zurückzuführen 

Die unterschiedlichen Landschaften oder Landschaftsräume, die den Hotspot prägen und 

seinen Struktur- und Artenreichtum ausmachen, werden im Folgenden näher charakterisiert 

und beschrieben. Ihre Abgrenzung und Unterscheidung orientiert sich an der bundesweiten 

Typisierung von schutzwürdigen Landschaften (https://www.bfn.de/themen/biotop-und-land-

schaftsschutz/schutzwuerdige-landschaften.html, Gharadjedaghi et al. 2004). Hier wurden in 

einem zweistufigen Bewertungsverfahren naturschutzfachlich bedeutende Landschaften un-

ter Berücksichtigung der naturräumlichen Grenzen, der aktuellen Flächennutzung (auf Basis 

von Satellitenbildauswertungen CORINE Land Cover) sowie weiterer räumlicher Informatio-

nen ermittelt. Mit dieser Typisierung wird die Landschaft des Hotspots noch kleinräumiger 

und weiter differenziert (Abb. 6 u. Tab. 3) als der Naturraum (siehe Kapitel 2). 

Abb. 6: Landschaftsräume des Hotspots 17 

  

https://www.bfn.de/themen/biotop-und-landschaftsschutz/schutzwuerdige-landschaften.html
https://www.bfn.de/themen/biotop-und-landschaftsschutz/schutzwuerdige-landschaften.html
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Tab. 3: Landschaftsräume des Hotspotgebiets (nach Gharadjedaghi et al. 2004) 

NAME Landschaftstyp Definition Schutzwürdigkeit km2 

Unteres Werratal Gehölz- bzw. waldrei-
che Kulturlandschaft 
(3.1) 

Landschaft mit einem Waldan-
teil zwischen 20 % und 40 %, 
auf die kein weiteres der im 
Folgenden genannten Kriterien 
zutrifft 

Schutzwürdige 
Landschaft mit  
Defiziten 

410 

Tal der Werra Ackergeprägte offene 
Kulturlandschaft (4.2) 

Landschaft mit einem Waldan-
teil < 20 % und einem Acker-
flächenanteil > 50 % 

Landschaft mit  
geringerer natur-
schutzfachlicher 
Bedeutung 

63 

Obereichsfeld mit 
Ringgau 

Gehölz- bzw. wald-
reiche ackergeprägte 
Kulturlandschaf (3.7) 

Landschaften mit einem Wald-
anteil zwischen 20 % und 40 
% sowie einem Ackerflächen-
anteil > 50 % 

Schutzwürdige 
Landschaft 

147 

Kaufunger Wald Reine Waldlandschaft 
(2.1) 

Reine Waldlandschaft mit ei-
nem Waldanteil > 70 % 

Besonders  
schutzwürdige 
Landschaft 

170 

Hoher Meißner Reine Waldlandschaft 
(2.1) 

Reine Waldlandschaft mit ei-
nem Waldanteil > 70 % 

Schutzwürdige 
Landschaft 

69 

(Sollingvorland) 

(Hedemündener 
Gemeindewald) 

Gehölz- bzw. waldrei-
che Kulturlandschaft 
(3.1) 

Landschaft mit einem Waldan-
teil zwischen 20 % und 40 %, 
auf die kein weiteres der im 
Folgenden genannten Kriterien 
zutrifft 

Schutzwürdige 
Landschaft mit  
Defiziten 

10 

Sonstige     3 

Summe  872,4 

Das Untere Werratal 

Der Landschaftsraum Unteres Werratal beginnt im Süden des Hotspots bei Treffurt, wo die 

Werra nach dem vollzogenen Durchbruch durch die Muschelkalkrandplatten des Thüringer 

Beckens in die Buntsandsteinbucht eintritt. Es durchzieht den Hotspot Richtung Norden und 

endet westlich von Hedemünden. Das Tal wird von Ackerland und Wald bedeckt; vereinzelt 

gibt es größere Siedlungsflächen (Eschwege, Bad Soden-Allendorf, Witzenhausen) Der 

Grünlandanteil ist gering. 

Das Untere Werratal ist das Kernstück und der flä-

chenmäßig größte Landschaftsraum des Hotspots. 

Das eigentliche Tal der Werra mit seinen lösslehmbe-

deckten Terrassen und seinen beckenförmigen Wei-

tungen bei Eschwege und Bad Sooden-Allendorf be-

gleiten beiderseits Höhenzüge aus Muschelkalk und 

Buntsandstein. Das Soodener Bergland südlich der 

Werra wie auch die nördlich der Werra aufsteigenden 

Hänge des Höhebergs und Gobergs sind bewaldet 

und tragen gesteinsabhängig in kleinräumigem 

Wechsel überwiegend Wälder und Forste trockener 

Standorte.  

Erholungsgebiete mit herausragender Bedeutung finden sich entlang des gesamten Wer-
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raabschnittes. Avifaunistisch wertvolle Bereiche (Brutgebiet von regionaler Bedeutung) lie-

gen östlich der Werra am Berganstieg des Meinhard. Ein überregional bedeutsames Rast-

gebiet stellt die Werraaue zwischen Heldra und Blickershausen dar. Große Teile des FFH-

Gebiets "Werra- und Wehretal" (DE 4825-302) liegen in diesem Landschaftsraum. Große 

Offenlandbereiche südwestlich von Bad Sooden bis westlich von Eschwege eignen sich für 

den Biotopverbund von Magerrasen, Bergwiesen und Heiden. Vereinzelt finden sich Natur-

schutzgebiete entlang der Werra. Der mittlere Abschnitt des Tals gehört zum Geo-Naturpark 

Frau Holle Land. Die Waldfläche Plesse-Konstein-Kamberg nördlich von Wanfried im Süd-

osten des Hotspots ist ein bedeutsamer Schwerpunktraum für den Arten- und Biotopschutz. 

Das Tal der Werra 

Beim „Tal der Werra“ handelt es sich um einen Land-

schaftsraum, der an der nördlichen Grenze des Hot-

spots bei Hedemünden beginnt und sich über Wit-

zenhausen über Bad-Soden-Allendorf bis nördlich 

von Eschwege erstreckt. Bei Bad Sooden-Allendorf 

weitet sich das Tal deutlich auf.  

Südlich von Bad Sooden-Allendorf wird das Tal wie-

der sehr eng und gewunden mit teilweise sehr gut 

ausgeprägten Prall- und Gleithängen. Seitentäler mit 

sanft geformten, z. T. lösslehmbedeckten Hängen 

ziehen sich ins angrenzende Bergland des Unteren 

Werratals. Die Werra pendelt in diesem Landschaftsraum in sanften Schlingen durch ihr Tal, 

begleitet von einer 500 bis 1500 m breiten Schotteraue, die von Auenlehm überdeckt ist. Die 

flussbegleitende Grünlandaue wird/wurde stellenweise durch Kies- und Sandentnahme ver-

ändert. Insbesondere im Umfeld der an der Werra gelegenen Siedlungen ist der Grünland- 

und Obstbauflächenanteil hoch.  

Waldflächen bedecken nur die sehr steilen Talhänge. Die anderen Flächen werden landwirt-

schaftlich genutzt und sind teilweise sehr kleinräumig strukturiert. Die Aue selbst und damit 

der überwiegende Teil dieses Landschaftsraumes wird ackerbaulich genutzt und ist verein-

zelt mit Grünland- und Obstanbauflächen durchsetzt. Um Witzenhausen konzentrieren sich 

mit Kirschenplantagen landwirtschaftliche Dauerkulturen.  

Einige Hänge des Werratals und Teile der Aue mit Stillgewässern stehen unter Naturschutz 

(NSG, EU-Vogelschutzgebiet, FFH-Gebiet). Außerhalb der bestehenden Schutzgebiete wur-

den weitere Flächen als national bedeutsam für den bundesweiten Biotopverbund erfasst. 
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Obereichsfeld mit Ringgau3  

Das „Obereichsfeld mit Ringgau“ liegt im öst-

lichen und südlichen Teil des Hotspots auf 

Thüringer Seite. Dieser Landschaftsraum ist 

stark reliefiert und beinhaltet die stark zertal-

ten ehemaligen Hochflächen von Ringgau 

und Obereichsfeld (410 bis 500 m ü. NN). 

Insbesondere auf den Hochflächen ist der 

Waldanteil sehr hoch, die Forstflächen sind 

überwiegend mit Laubwäldern bestockt. Die 

Hanglagen der Übergangsbereiche von den 

Hochflächen zu den Tälern der Werrazu-

flüsse werden überwiegend als z. T. extensives Grünland genutzt; in den Tallagen selbst 

dominiert (intensiver) Ackerbau. Einige größere Waldbereiche sind als FFH-Gebiete ge-

schützt („Treffurter Stadtwald nördlich Treffurt“ (DE 4827-307), "Ibenkuppe Thomasbrücke - 

Östlicher Westerwald" (DE 4727-320), „Muschelkalkhänge von Großbartloff bis Faulungen“ 

(DE 4727-301), „Lengenberg - Knappberg – Katzenstein“ (DE 4626-301). Hier kommen ver-

schiedene Buchenwälder (u. a. Orchideen-Buchenwälder) vor und an den südexponierten 

Kalkhängen kleinflächig ausgebildete Trockenwälder und Trockenrasen.  

Kaufunger Wald 

Der Landschaftsraum „Kaufunger Wald“ im Nordwes-

ten liegt vollständig im Hotspot 17. Im Norden reicht 

der Kaufunger Wald wie der Hotspot bis in den Winkel 

zwischen Werra und Fulda, im Süden und Südosten 

endet er an der Helsa-Großalmeröder Grabenzone 

und im tiefen Gelstertal.  

Der Kaufunger Wald ist überwiegend von forstwirt-

schaftlich genutztem Wald bedeckt, nur in den Rand-

bereichen befinden sich vereinzelt Ackerflächen, 

Grünland und Siedlungen. Der südliche Teil des Kau-

funger Waldes ist ein Erholungsgebiet mit herausra-

gender Bedeutung. Insgesamt weist das Gebiet eine mittlere bis hohe Strukturvielfalt auf; der 

in Hessen liegende Teil des Landschaftsraumes nördlich von Hessisch Lichtenau ist ein Be-

reich mit sehr hoher Strukturvielfalt. Dieser südliche Teil des Kaufunger Waldes ist zudem 

ein großes regionales Brutgebiet sowie ein regional unzerschnittener Raum. Die Bachtäler 

des Kaufunger Waldes und das Obere Niestetal sind als Naturschutzgebiete geschützt. Au-

ßerdem ist etwa ein Drittel der Fläche des Kaufunger Waldes Teil des FFH-Gebiets "Werra- 

und Wehretal". Außerhalb der Schutzgebiete gehören weitere Bereiche zu den Kernzonen 

des bundesweiten Biotopverbundes. 

                                                

3 In der deutschlandweiten Landschaftsgliederung, -typisierung und -bewertung (Gharadjedaghi et al. 

2004; Schwarzer et al. 2018; https://geodienste.bfn.de/landschaften?lang=de) wird der großflächigere 

und sich weiter nach Osten erstreckende Landschaftsraum als „Ringgau Obereichsfeld sowie Südab-

dachung von Dün und Hainleite“ bezeichnet. Hier wird - entsprechend der tatsächlich im Hotspotgebiet 

liegenden Teilräume und Flächenanteile - die Bezeichnung des Landschaftsraums verkürzt.  

https://geodienste.bfn.de/landschaften?lang=de
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Hoher Meißner 

Der als reine Waldlandschaft bezeichnete „Hohe 

Meißner“ zwischen Hessisch Lichtenau im Osten und 

Eschwege im Westen ist ein waldreicher, von farnrei-

chen Buchenwäldern und Eschen-Ahorn-Schlucht-

wäldern bedeckter Bergrücken. Das gesamte Gebiet 

wird von Wald dominiert, nur an den Rändern finden 

sich im Norden vereinzelt Grünland, im Südosten ver-

einzelt Ackerflächen. Die waldfreien Standorte auf ba-

senreichen tiefgründigen Böden sind fruchtbares 

Ackerland. Kalktrockenrasen und Reste von Kalkbu-

chenwäldern sind auf flachgründigen Kalkverwitte-

rungsböden anzutreffen. 

Der Hohe Meißner mit den Meißnervorbergen hat eine herausragende Bedeutung als Erho-

lungsgebiet (Wintersport). Über drei Viertel der Flächen dieses Landschaftsraums sind als 

FFH- und EU-Vogelschutzgebiete geschützt, die zum Teil auch als NSG ausgewiesen sind. 

Im Biotopverbund von Magerrasen, Bergwiesen und Heiden ist der Hohe Meißner ein 

Schwerpunktraum. Als Brut- und Rastgebiet besitzt der Meißner eine überregionale Bedeu-

tung. Die Waldflächen sind ein Schwerpunktraum für den Arten- und Biotopschutz. Außer-

halb der Schutzgebiete gehören weitere Bereiche zu den Kernzonen des bundesweiten Bio-

topverbundes. 

Der Hedemündener Gemeindewald (Teil des „Solingvorlands“) 

Mit dem Hedemündener Gemeindewald liegt nur ein 

kleiner Teil des Solingvorlands im Bereich des Hot-

spots. Das Gebiet ist fast ausschließlich mit Laubwäl-

dern bestockt (FNP Hann. Münden). Im südöstlichen 

Teil des Waldes liegt das Naturschutz- und FFH-Ge-

biet „Kreideberg bei Ellerode“ (DE 4524-303). Ge-

schützt werden hier die naturnah ausgebildeten 

Waldgesellschaften mit reich strukturierten Waldsäu-

men, wertvolle orchideenreiche Halbtrockenrasen, 

ein Kalksumpf, Gebüschkomplexe, Streuobstwiesen 

und Brachflächen. 
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4 Topografie, Geologie und Böden 

Topografie 

Die Topografie des Hotspotgebiets wird, wie in der Abb. 7 erkennbar, von Flach- und Hügel-

land in den zentralen Bereichen und höheren, montanen Lagen in den westlichen und östli-

chen Randzonen geprägt. Die Werra und ihre Zuflüsse haben ein wenig bewegtes Flusstal 

durch die Abtragung der Höhenrücken der Buntsandstein- und Zechsteinschichten geschaf-

fen. Die tiefsten Bereiche mit Höhen um 80 m befinden sich am Unterlauf der Werra. Fluss-

aufwärts bewegt sich die Werra durch 150 bis 300 m ü. NN hohes Hügelland (kolline Höhen-

stufe). An den Rändern des Flusstals und seiner Aufweitungen (Eschweger Becken) schlie-

ßen Höhenlagen der Mittelgebirgsstufe bis 450 m (submontane Höhenstufe) an, die von den 

Zuflüssen der Werra eingeschnitten sind. Die tiefmontanen Höhenlagen vom Kaufunger 

Wald im Nordwesten und des Ringgau und Obereichsfeld im Osten steigen bis 650 m ü. NN 

an. Darüber hinaus erreicht nur das Hochplateau des Hohen Meißners die mittelmontane 

Höhenstufe bis 800 m ü. NN. Die höchste Erhebung im Gebiet ist die Kasseler Kuppe mit 

754 m.  

 

Abb. 7: Topografie des Hotspots 17 
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Geologie  

Die Geologie des Hotspots ist vielgestaltig und ist ein wesentlicher Faktor für die landschaft-

liche Diversität des Gebiets (Abb. 8).  

Der zentrale und größte Landschaftsraum des Unteren Werratals ist durch Ausräumung der 

Buntsandstein- und Zechsteinschichten sowie unterirdische Auslaugungen von Zechstein-

salzen entstanden. Höhenzüge aus Muschelkalk und Buntsandstein begleiten das Flusstal, 

das bei Eschwege und Bad Sooden-Allendorf beckenförmig aufgeweitet ist. Es handelt es 

sich um einen größeren Beckenbereich des Osthessischen Berglands, der in östlicher Rich-

tung nach Thüringen hin durch z. T. steilgestellte Muschelkalkplatten abgegrenzt wird.  

Abb. 8: Geologie im Hotspots 17 

Nördlich der Werra steigen die Hänge (Höheberg, Goberg) zu den Randplatten des Thüringer 

Beckens auf. Die Hessische Schweiz bei Meinhard ist ein Teil des Muschelkalk-Höhenzuges 

des Goberts und das größte Bergrutschgebiet im Bundesland Hessen. Das südlich der Werra 

gelegene Soodener Bergland ist von starker Reliefbildung geprägt mit steilen Rändern zum 

Werratal hin. Flachere Hochflächen befinden sich im Übergang zum Meißnervorland. Grund-

lage der ehemaligen Salzgewinnung bei Bad Sooden-Allendorf sind aus dem Zechstein auf-

steigende Solequellen. Der Einfluss der Werra auf die große Buntsandsteinbruchscholle des 

Hessischen Bruchschollentafellandes wird im Bereich des Hotspots durch fluviatile Ein-

schneidungen deutlich. Der Buntsandstein wurde hier von der Werra ausgeräumt und die 
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Zechsteinsedimente angeschnittenen. Der Bereich um Eschwege (das Eschweger Becken) 

ist durch die unterirdische Auslaugung von Zechsteinsalzen und nachfolgendes dolinenarti-

ges Absinken geprägt.  

Beim Tal der Werra handelt es sich um ein windungsreiches Durchbruchstal im Zechstein, 

Buntsandstein und Muschelkalk mit wechselnder Breite. An der Ostseite steigen lösslehm-

bedeckte Aufschüttungsterrassen und eine flache, teils mit Oberterrassenschottern bedeckte 

Buntsandsteinstufe sanft an. An der Westseite sind die Hänge steiler; einzelne Terrassen-

reste aus Buntsandstein sind erkennbar.  

Das Obereichsfeld mit Ringgau im östlichen und südlichen Teil des Hotspots ist stark reliefiert 

und beinhaltet Teile der stark zertalten ehemaligen Hochflächen des Triasberglands Ringgau 

und Obereichsfeld (410 bis 500 m ü. NN) im Nordwesten von Thüringen. Der südliche Be-

reich um Treffurt im Wartburgkreis ist ein von Muschelkalk geprägtes Gebiet, in das sich die 

Werra tief eingeschnitten hat. Von den zahlreichen Bergen, tritt der Heldrastein mit 503 m 

als höchste Erhebung in Erscheinung. Der Muschelkalk fällt Richtung Westen zum Buntsand-

stein im Unteren Werratal in einer steilen Schichtstufe ab, die von den Zuflüssen der Werra 

angeschnitten wurden. An zahlreichen Karstquellen tritt natürliches Grundwasser an die Erd-

oberfläche.  

Beim Kaufunger Wald handelt es sich um eine weitgespannte, wellige Buntsandsteinhoch-

fläche im Nordwesten des Hotspots, die von einigen Basaltkegeln und Kohleflözen durch-

setzt ist. Vom westlich gelegenen Kasseler Becken her steigt er sanft auf über 600 m ü. NN 

an. Nach Osten zum „Unteren Werratal“ bricht die Hochfläche schroff und steil zersiedelt ab.  

Im nördlichen Teil des Hohen Meißners befinden sich die Meißnervorberge als überwiegend 

bewaldete Buntsandstein- und Muschelkalkrücken von 450 bis 500 m ü. NN. Südlich davon 

liegt der Hohe Meißner, ein weitgespanntes Basaltplateau, das Höhen von 720 bis 754 m 

erreicht. Der Hohe Meißner ist der höchste Berg Nordhessens und weist zahlreiche Block-

halden und Blockströme auf. Historischer Braunkohlentagebau im Gebiet führte dazu, dass 

die ursprüngliche Morphologie verändert wurde: die steilen, auf der Ostseite zertalten Hänge 

sind von Braunkohlegruben zerfressen. Der Finkenberg-Dachsberg-Zug in der südöstlichen 

Fortsetzung des Hohen Meißners ist ein bewaldeter Buntsandsteinrücken zwischen 390 und 

462 m ü. NN mit lebhaft gegliederten Flanken. Nur die Randbereiche der genannten Bergrü-

cken werden in Abhängigkeit des Ausgangsgesteins vereinzelt als Grün- und Ackerland be-

wirtschaftet. Stellenweise befinden sich hier flachgründige Kalkverwitterungsböden.  

Die Geologie des Hedemündener Gemeindewalds ist durch Muschelkalkformationen mit ver-

einzelten Basaltdecken gekennzeichnet. Die kalkhaltigen Quellaustritte sind eine geologi-

sche Besonderheit des Gebietes.  
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Böden 

Die Verwitterung der unterschiedlichen Ausgangsgesteine und ihrer Minerale, Abtragungs- 

und Ablagerungsprozesse sind für die Bodenbildung entscheidend.  

 

 

Abb. 9: Böden im Hotspot 17  
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Anhand der Bodenübersichtskarte der Bundesrepublik Deutschland 1:1.000.000 können die 

im Hotspot vorkommenden Böden Bodengesellschaften zugeordnet und anhand der zuge-

hörigen Beschreibungen (BGR 1998) näher charakterisiert werden (Abb. 9).  

Die meisten im Hotspot vorkommenden Bodeneinheiten gehören der Gesellschaft der Böden 

der Berg- und Hügelländer sowie der Mittelgebirge aus Festgesteinen, deren Verwitterungs-

material und Umlagerungsdecken an (87 %.) In großen Teilen des Unteren Werratals, des 

Kaufunger Walds und des Hohen Meißners ist podsolige Braunerde aus basenarmen quar-

zitischen Sandsteinen und Konglomeraten verbreitet. Es handelt sich dabei um flach- und 

mittelgründige, lehmig-sandige bis schluffig-lehmige, seltener tonig-lehmige, oft steinige, 

saure, braune Böden (Braunerden, oft podsolig). Sie sind durch z. T. umgelagertes, oft löss-

vermischtes Verwitterungsmaterial verschiedenkörniger, basenarmer und z. T. quarzitischer 

Sandsteine und Konglomerate charakterisiert. Auf den Muschelkalkstandorten im östlichen 

Teil des Hotspots und an der Westflanke des Hohen Meißners dominieren Rendzinen, Brau-

nerderendzinen und Pararendzinen aus Hangschutt über Kalk- und Mergelgesteinen. Dies 

sind relativ flachgründige, lehmige bis tonige, oft steinige Kalksteinverwitterungsböden auf 

Kuppen und an steileren Hängen. An flacheren Hängen finden sich Pararendzinen und kalk-

haltige Braunerden. Pelosol-Braunerde bzw. Pelosol-Pseudogley aus Verwitterungsproduk-

ten von Mergel- und Tongesteinen sind die in der Werraaue südlich von Treffurt, an den 

östlichen Randzonen des Hotspots sowie im Unteren Werratal westlich und nördlich von E-

schwege prägenden Böden. Diese Lehm- und Tonböden über Mergel- und Tongestein (Pe-

losol-Braunerde bis Pelosol, örtlich Mergel-Rendzina) werden in Abhängigkeit ihrer Tiefgrün-

digkeit land- oder fortwirtschaftliche genutzt (mittelgründig→ vorrangig Ackerbau oder Grün-

land, flachgründig→vorrangig Wald) 

Parabraunerde, Fahlerde und Pseudogley aus der Bodengesellschaft Böden der Lössge-

biete kommen in geringen Anteilen (6 %) im Unteren Werratal und den Randbereichen des 

Kaufunger Waldes zum Kasseler Becken und Tal der Werra hin vor. Diese mittel- bis tief-

gründigen, braunen Schluff-Böden mit tonreicherem Unterboden, aus Löss oder umgelager-

tem Lösslehm (Parabraunerde) sind i. d. R gute Ackerbaustandorte.  

Im Bereich der Werra kommen Auenböden/Gley und Gley-Tschernosem (Schwarzerden) 

vor. 7 % der Böden im Hotspot gehören zu diesen Böden der breiten Flusstäler, einschließ-

lich Terrassenflächen und Niederungen. Bei den Auenböden/Gley handelt es sich um tief-

gründige, lehmige bis tonige, z. T. kalkhaltige Grundwasserböden der breiteren Flusstäler. In 

höheren Lagen herrschen Auenböden vor, in tieferen Lagen Gleye, Die Standorte können 

tief humose Oberböden aufweisen und bei Hochwasser z. T. überflutet werden. Die Gley-

Tschernosem-Böden im Bereich der Werra flussaufwärts bis Treffurt sind tiefgründige, tonig-

schluffige bis tonige, kalkhaltige Grundwasserböden mit schwarzerdeartigem Oberboden.  
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5 Schutzgebietskulisse 

Zahlreiche Gebiete und umfangreiche Flächenanteile des Hotspots 17 stehen unter mehr 

oder weniger strengem Schutz nach nationalem (BNatSchG)4 und internationalem Recht 

(FFH-RL)5 (siehe Tab. 28 im Anhang, Kap. 11). Das deutsche Schutzgebietssystem wartet 

mit einer Vielzahl unterschiedlicher Schutzgebietstypen auf, für die der Schutz von Natur und 

Landschaft unterschiedlich restriktiv bzgl. weiterer, konkurrierender Nutzungen geregelt ist.  

Abb. 10: Schutzgebiete im Hotspot 17  

Zu den Gebieten der strengen Schutzgebietskulisse, in denen der Naturschutz Vorrang hat, 

zählen Naturschutzgebiete, die FFH-Gebiete, die Flächen des Nationalen Naturmonu-

ments „Grünes Band“, die in den hessischen Staatsforsten ausgewiesenen Kernflächen 

Naturschutz, die Wilden Wälder in den Thüringer Staatsforsten und die Landeswaldflä-

chen in Niedersachsen, die dauerhaft einer natürlichen Entwicklung unterliegen (NWE10-

Kulisse). Der besondere Schutz dieser Gebiete trägt unmittelbar zur Erhaltung von Arten 

                                                

4 Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 1 des Ge-

setzes vom 4. März 2020 (BGBl. I S. 440) geändert worden ist. 

5 Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 

der wildlebenden Tiere und Pflanzen 
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und ihren Lebensräumen und damit der Biodiversität bei. Häufig überlagern sich Natur-

schutzgebiete der unterschiedlichen Schutzgebietskategorien, wie zum Beispiel Natur-

schutzgebiete als Teil von FFH-Gebieten. 

38 Naturschutzgebiete liegen voll-

ständig oder anteilig im Hotspot. In die-

sen streng geschützten Gebieten ge-

nießt der Naturschutz Vorrang vor an-

deren Nutzungen. Naturschutzgebiete 

sind Refugien und Lebensräume zahl-

reicher gefährdeter und bedrohter Ar-

ten. Weniger als 5 % bzw. 3.632 ha 

des Hotspots sind Naturschutzgebiete. 

19 der 38 Naturschutzgebiete des Hot-

spots sind von wertgebenden Laubwäl-

dern geprägt; das NSG „Meißner“ ist 

mit 932 ha das größte dieser Kategorie 

und beinhaltet mit trockenen Offen-

landbereichen sowie Felsfluren und 

Blockhalden weitere wertvolle Biotope.  

Weitaus größer ist die Flächenkulisse 

der FFH-Gebiete. 34 % (29.669 ha) 

des Hotspots sind als diese speziellen 

europäischen Schutzgebiete nach der 

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ausge-

wiesen. Das FFH-Gebiet „Werra- und 

Wehretal“ (DE 4825-302) nimmt dabei 

fast die Hälfte der FFH-Gebietsflächen 

im Hotspot ein. 17.580 ha des insge-

samt 24.501 ha (71 %) großen FFH-

Gebiets erstrecken sich über mehrere 

Landschaftsräume des Hotspots. Ne-

ben dem FFH-Gebiet „Werra- und 

Wehretal“ liegen folgende FFH-Ge-

biete nur anteilig im Hotspot:  

 

 

• Buchenwälder und Kalk-Magerrasen zwischen Dransfeld u. Hedemünden (DE 4524-

302) (Gesamtgröße: 1.496 ha; Fläche im Hotspot: 688 ha; 46 %) 

• Meißner und Meißner Vorland (DE 4725-306) (Gesamtgröße: 2.043 ha, Fläche im 

Hotspot: 1.842 ha; 90 %) 

• Bachtäler im Kaufunger Wald (DE 4623-331) (Gesamtgröße: 1.290 ha, Fläche im 

Hotspot: 1.222 ha; 95 %). 

  

Abb. 11: Naturschutzgebiete im Hotspot 17 

Abb. 12: FFH-Gebiete im Hotspot 17 
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Mit Entscheidung des Landtages 

vom 9. November 2018 wurde das 

Grüne Band Thüringen als Natio-

nales Naturmonument (NNM) un-

ter Schutz gestellt.  

Das Gesetz trat am 19.12.2018 in 

Kraft und wurde im Gesetz- und 

Verordnungsblatt zusammen mit 

den im Schutzgebiet befindlichen 

Flurstücken veröffentlicht.6 Das 

Land Hessen plant aktuell Teile sei-

ner Landesflächen im ehemaligen 

innerdeutschen Grenzgebiet eben-

falls als Nationales Naturmonu-

ment auszuweisen7, um einen ein-

heitlicheren Schutz dieser einzigar-

tigen Landschafts- und Biotopstruk-

tur zu gewährleisten.  

Nationale Naturmonumente sind rechtlich wie Naturschutzgebiete geschützt. Sie sind aus 

wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen, kulturhistorischen oder landeskundlichen Gründen 

und wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder Schönheit von herausragender Bedeutung. Mit 

557 ha liegen 8,5 % des insgesamt 6.500 ha großen Schutzgebiets „Grünes Band Thürin-

gen“ im Bereich des Hotspots. Flächenanteile befinden sich in den Landkreisen Eichsfeld, 

Unstrut-Hainich-Kreis und dem Wartburgkreis. Rund 44 % der Flächen des Nationalen Na-

turmonuments gehören der Stiftung Naturschutz Thüringen, die sich zum Erhalt und zur Ent-

wickelung der ihr vom Freistaat im Jahr 2009 übertragenen Flächen verpflichtet hat. Zahlrei-

che in ihrem Bestand stark bedrohte oder seltene Tierarten, wie Schwarzstorch (Ciconia 

nigra), Braunkehlchen (Saxicola rubetra), Raubwürger (Lanius excubitor), Mopsfledermaus 

(Barbastella barbastellus), Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros), Bachneunauge 

(Lampetra planeri), Quendel-Ameisenbläuling (Maculinea arion) und Wildkatze (Felis sylves-

tris) finden im Bereich des Grünen Bandes geeignete Lebensräume und Refugien. Seltene 

Pflanzen, wie das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), die in anderen Teilen Deutschlands 

kaum noch vorkommen, sind hier noch zu finden, ebenso wie weitere vom Aussterben be-

drohte Arten wie das Schlanke Wollgras (Eriophorum gracile) oder die Rötliche Fetthenne 

(Sedum rubens).8 Das Grüne Band wurde im Bereich des Hotspot 17 als Naturschutzgroß-

projekt „Grünes Band Eichsfeld-Werratal“ bis 2013 gefördert; der damals erstellte Pflege- 

und Entwicklungsplan gelangte jedoch bis heute nicht zur Umsetzung.9  

                                                

6 Thüringer Gesetz über das Nationale Naturmonument "Grünes Band Thüringen" (Thüringer Grünes-

Band-Gesetz -ThürGBG-) Vom 11. Dezember 2018. Gesetz- und Verordnungsblatt für den Freistaat 

Thüringen Nr. 12 2018, S. 605-668 

7 Nach Informationen des RP Kassel, vom Juni 2021 

8 https://umwelt.thueringen.de/themen/natur-artenschutz/naturmonument-gruenes-band 

9 Weitere Informationen unter https://naturschutzgrossprojekt-eichsfeld-werratal.de/. 

Abb. 13: Grünes Band Thüringen  
(Nationales Naturmonument) 

https://umwelt.thueringen.de/themen/natur-artenschutz/naturmonument-gruenes-band
https://naturschutzgrossprojekt-eichsfeld-werratal.de/
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Von den über 32.000 Hektar im hes-

sischen Staatswald ausgewiesenen 

Naturwaldentwicklungsflächen 

(früher Kernflächen Naturschutz) lie-

gen 1.792 ha im Hotspot 17 (2,1 % 

des Hotspots). Diese aus der forst-

wirtschaftlichen Nutzung genomme-

nen Flächen dienen ausschließlich 

dem Naturschutz und sollen gem. 

den Zielen der hessischen Biodiver-

sitätsstrategie die Biodiversität er-

halten und gefördert werden. Es 

handelt sich dabei um überdurch-

schnittlich viele alte Buchenbe-

stände, aber auch seltene Waldge-

sellschaften wie Erlenbrüche, Auen-

wälder, Trockenwälder und Schlucht-

wälder, die ein besonderes Artenin-

ventar kennzeichnet. Gemäß der 

Richtlinie für die Bewirtschaftung des Staatswaldes (RiBeS 2018, HMUKLV 2018) sollen 

10 % der Baumbestandsfläche des Staatswalds als Kernflächen für den Naturschutz einer 

unbeeinflussten, natürlichen Waldentwicklung zugeführt werden.10 

Pendant der hessischen Naturwaldentwicklungsflächen sind in Thüringen die Wilden Wäl-

der. Bis 2018 hat Thüringen Forst 34 Waldgebiete ohne forstliche Nutzung ausgewiesen, die 

Teil der Urwaldkulisse Thüringens sind. Mit dem „Stein-Rachelsberg“ im Obereichsfeld, öst-

lich von Asbach-Sickenberg an der thüringisch-hessischen Landesgrenze, liegt einer dieser 

dauerhaft ungenutzten Wälder im Hotspot. Es handelt sich um einen 150 ha großen buchen-

dominierten Laubwald, der vollständig im FFH-Gebiet „Stein-Rachelsberg-Gobert“ (DE 4726-

320) liegt. 

Auch Niedersachsen überlässt gem. Erlass 10 % aller Landeswaldflächen dauerhaft einer 

natürlichen Entwicklung (Natürliche Waldentwicklung in Niedersachsen, NWE10). Ein 

größerer ungenutzter Waldkomplex befindet sich zwischen Nieste und Kleinalmerode und ist 

Teil des FFH-Gebiets „Mausohr-Jagdgebiet Leinholz“ (DE 4625-331). Auch Buchenbestände 

des FFH-Gebiets „Niestetal und Niestehänge“ (DE 4724-308) zählen zur NWE10-Kulisse. 

Südlich der A 7 im Kaufunger Wald zwischen Lutterberg und Hedemünden liegen zahlreiche 

kleine Einzelflächen, meist Buchenbestände, die sich als NWE-Wälder natürlich entwickeln 

sollen.  

Weitere flächenhafte Schutzgebiete nach Bundesnaturschutzgesetz sind Landschafts-

schutzgebiete und Naturparke, die große Teile des Hotspots umfassen, deren Schutzin-

tensität und damit der Einfluss des Naturschutzes jedoch deutlich eingeschränkter ist als bei 

den voran genannten Schutzgebietstypen.  

                                                

10 2018: 9,4 % des von HessenForst bewirtschafteten Staatswald in Landeseigentum sind als Kernflä-

chen Naturschutz ausgewiesen. 

Abb. 14: Naturwald-Flächen im Hotspot 17 
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38,5 % der Flächen des Hotspots 

(33.611 ha) sind als Landschafts-

schutzgebiete geschützt. Aus na-

turwissenschaftlich-ökologischen 

Gründen und/oder wegen kulturell-

sozialer Gesichtspunkte sollen diese 

Landschaften/Gebiete in ihrer Ge-

samtheit geschützt werden, ohne 

dabei bestehende Nutzungen einzu-

schränken oder Zugänglichkeiten zu 

reglementieren. Die beiden mit Ab-

stand größten Landschaftsschutz-

gebiete des Hotspots - das LSG 

„Weserbergland - Kaufunger Wald“ 

und das „Obereichsfeld“ - liegen in 

den Naturparken Münden bzw. 

Eichsfeld-Hainich-Werratal. Zudem 

haben mehr als 4.500 ha der über-

wiegend ackerbaulich genutzten 

Bereiche der Werraaue den 

Schutzstatus eines Landschafts-

schutzgebiets.  

Die großräumigen Naturparke ha-

ben, neben dem Schutz und dem Er-

halt der Kulturlandschaften in ihrer 

Biotop- und Artenvielfalt durch eine 

dauerhaft natur- und umweltverträg-

liche Landnutzung, auch den Fokus 

der Erholungsnutzung durch den 

Menschen durch einen natur- und 

umweltverträglichen Tourismus. 

Das Gebiet des Hotspots teilen sich 

drei Naturparke vollständig unterei-

nander auf: der „Naturpark Münden“ 

im Nordosten (11,7 %), der „Geo-

Naturpark Frau Holle Land“ (58,6 %) 

im zentralen Bereich und der „Natur-

park Eichsfeld-Hainich-Werratal“ 

(29,7 %) im Osten und Süden des 

Hotspots. 

  

Abb. 15: Landschaftsschutzgebiete im Hotspot 17 

Abb. 16: Naturparke im Hotspot 17 
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Exkurs Wildnisgebiete in Deutschland 

Obwohl Wildnisgebiete keine Schutzkategorie nach dem Bundes- und den Landesnatur-

schutzgesetzen sind, werden sie in der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS, 

2007) thematisiert. Laut NBS sollten bis 2020 auf 2 % der Fläche Deutschlands Wildnisge-

biete ausgewiesen, in der sich die Natur wieder nach ihren eigenen Gesetzmäßigkeiten un-

gestört entwickeln kann.  

Was sind Wildnisgebiete? 

„Wildnisgebiete i. S. der NBS sind ausreichend große, (weitgehend) unzerschnittene, nut-

zungsfreie Gebiete, die dazu dienen, einen vom Menschen unbeeinflussten Ablauf natürli-

cher Prozesse dauerhaft zu gewährleisten.“ (Finck et al. 2013). 

In Deutschland gibt es kaum noch Wildnis. Wildnisgebiete umfassen deutlich weniger als ein 

Prozent der Landesfläche und sind auf die Kernzonen der Nationalparke, auf Flächen des 

"Nationalen Naturerbes" und einige große Naturschutzgebiete beschränkt. (BMU 2007).  

Abb. 17: Potenzielle Wildnisgebiete und Wildentwicklungsgebiete im Hotspot und seinem Umfeld. 
Wildentwicklungsgebiete im Hotspot und seinem Umfeld. 
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2015 wurde eine Flächenkulisse von aktuellen und potenziellen Wildnisgebieten entworfen 

(Rosenthal et al. 2015), um der weiteren Etablierung von Wildnisgebieten Vorschub zu leis-

ten. Ein Blick auf entworfene Flächenkulissen (Abb. 17 11) offenbart, dass sich potenzielle 

Wildnisgebiete (WG) der Lebensraumtypgruppe „Wald“ und potenzielle Wildnisentwicklungs-

gebiete (WEG) der Lebensraumtypgruppen „Wald“ und „Ehemalige Militärflächen“ im Hot-

spot bzw. in seinem unmittelbaren Umfeld befinden.  

Es handelt sich bei den potenziellen Wildnisgebieten im Hotspot um Gebiete mit mehr oder 

weniger umfangreichen Flächenanteilen an strengen Schutzgebieten. Den Zielen der NBS 

zufolge sollen die Wildnisgebiete in den länderübergreifenden Biotopverbund integriert wer-

den. Außerdem sollen sich bis 2020 auf 5 % der Waldfläche Wälder natürlich entwickeln 

können. 

                                                

11 Eigene Darstellung unter Verwendung von Daten des F+E-Vorhabens „Umsetzung des 2%-Ziels für 

Wildnisgebiete aus der Nationalen Biodiversitätsstrategie“ (FKZ 3512 85 0300); vgl. Rosenthal et al. 

2015 
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6 Bestehende Biotopverbundplanungen und -konzepte 

In der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS, 2007) der Bundesregierung wurde 

als Ziel definiert, dass Deutschland bis 2010 auf zehn Prozent der Landesfläche ein repräsen-

tatives und funktionsfähiges System vernetzter Biotope besitzt. Dieses Netz ist geeignet, die 

Lebensräume der wildlebenden Arten dauerhaft zu sichern und ist integraler Bestandteil eines 

europäischen Biotopverbunds (BMU 2007: 28).  

Biotopverbundplanungen- und Konzepte, die auf unterschiedlichen räumlichen Ebenen erstellt 

werden, sollen die Vernetzung der Lebensräume von Tieren und Pflanzen erhalten bzw. för-

dern. Bestehende Planungen und Konzeptionen auf Bundesebene und der am Hotspot betei-

ligten Länder werden nachfolgend kurz vorgestellt.  

Nationale Ebene 

Um dem flächenhaften Verlust an Lebensräumen, ihrer Verinselung und Verminderung der 

Qualität der Flächen als Lebensraum für Tiere und Pflanzen vorzubeugen und auf die Existenz 

bundesweit bedeutsamer Lebensräume sowie ihres funktionalen und räumlichen Zusammen-

hangs hinzuweisen, wurden 2007 die Lebensraumnetze auf Bundesebene entwickelt.  

Bei den Lebensraumnetzen handelt es sich um Systeme von jeweils ähnlichen, räumlich be-

nachbarten, besonders schutzwürdigen Lebensräumen, die potenziell in enger funktionaler 

Verbindung zueinanderstehen. Sie repräsentieren funktionsfähige ökologische Wechselbezie-

hungen (Hänel 2012).  

Funktionstüchtige Biotopverbünde erleichtern Anpassungen des Verbreitungsareals klimasen-

sibler Arten und Lebensräume. Insbesondere vor dem Hintergrund des rasch voranschreiten-

den Klimawandels ist es umso dringlicher Lebensräume miteinander zu vernetzen bzw. die 

bestehenden Verbindungen zu erhalten, um den Arten die Migrationen in geeignete Lebens-

räume und so ihr Überleben in stabilen Populationen zu ermöglichen. 

Bei den dargestellten bundesweit bedeutsamen Lebensraumkorridoren handelt es sich um die 

wichtigsten Verbindungen innerhalb dieser Lebensraumnetzwerke für verschiedene Ökosys-

tem- bzw. Anspruchstypen. Im Bereich des Hotspots bestehen bundesweit bedeutsame Le-

bensraumverbindungen der Wald- und Trockenlebensräume (Abb. 18).  

Innerhalb des Hotspots „verbinden“ Waldkorridore den Kaufunger Wald und den Hohen Meiß-

ner mit den Waldgebieten im Unteren Werratal. Über die wertvollen Waldflächen des Hotspots 

hinaus stellen die landesweit bedeutsamen Waldkorridore großräumige Verbindungen her. 

Diese Verbindungen reichen z. B. 

• über das Eichsfeld Richtung Nordosten zum Harz, 

• über die bewaldeten Buntsandsteinrücken des Unteren Werratals zum Hainich im Süd-

osten (und weiter zum Thüringer Wald), 

• über den Hohen Meißner Richtung Rhön im Süden und 

• in Richtung Norden über den Kaufunger Wald zum Reinhardswald und Bramwald bis 

hin zum Solling.  

National bedeutsame Korridore im Verbund der Trockenlebensräume verlaufen vor allem im 

thüringischen Teil des Hotspots. Hier konzentrieren sich die wertvollen Trockenlebensräume 

auf Bereiche des Muschelkalk mit ihren flachgründigen Böden und besonderen Offenlandle-
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bensräumen. Im Unteren Werratal verläuft ein Trockenkorridor im Bereich Berkatal und ver-

bindet hier die wertvollen Trockenrasen des Meißner Vorlandes. 

 

Abb. 18: National bedeutsame Korridore/Achsen im Verbund der verschiedenen Lebensräume im 
Bereich des Hotspots.12  

Auf Länderebene 

Das „Biotopverbundkonzept für den Freistaat Thüringen“ bietet eine landesweite Perspek-

tive, wie ein ökologisch wirksamer Biotopverbund in Thüringen aussehen kann. Es greift in-

haltlich frühere Studien und Initiativen wie das „Rettungsnetz für die Wildkatze“ auf und ist 

methodisch an das Konzept des Bundes (siehe oben) angelehnt. Das Konzept integriert das 

Nationale Naturmonument „Grünes Band“ und ist mit den Nachbarländern abgestimmt.  

Das Biotopverbundkonzept Thüringens beinhaltet die Verbundsysteme der Waldlebensräume, 

der Trockenlebensräume und des mesophilen Grünlandes sowie der Feuchtlebensräume. In 

das Verbundsystem der Feuchtlebensräume sind die Gewässer als Fließgewässerverbund in-

tegriert. Im Unterschied zum Bundeskonzept stellt das Landeskonzept auch den Verbund wert-

voller Grünländer auf den mittleren Standorten dar und schließt damit eine wichtige Lücke 

zwischen den anderen trockenen und feuchten Extremstandorten des Offenlandes. Das Ver-

                                                

12 Eigene Darstellung unter Verwendung von Daten des F+E-Vorhabens „Länderübergreifende Achsen 

des Biotopverbunds“ (FKZ 804 85005); vgl. Fuchs et al. 2010. 
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bundsystem für Waldlebensräume ist sowohl repräsentativ für den Verbund der deckungsrei-

chen Lebensräume als auch für waldbewohnende Arten mit großem Raumanspruch (darunter 

fallen z. B. die (Leit-)Arten Luchs und Wildkatze) (TMUEN 2020b). 

 

Abb. 19: Landesweit bedeutsame Korridore/Achsen im Verbund der verschiedenen Lebensräume im 
Thüringer Teil des Hotspots 

Die im Thüringer Teil des Hotspots verlaufenden landesweit bedeutsamen Korridore stellen 

eine weitere räumliche und qualitative Differenzierung der Bundeskorridore dar. Alle Korridor-

typen sind in diesem Teil des Hotspots vertreten. Weite Teile des Frischgrünlandes im Bereich 

des Grünen Bandes sind als Korridor dargestellt; meist sind aber nur einzelne Kernräume der 

mesophilen Grünländer miteinander durch Korridore verbunden. Die Korridore der Wald-, Tro-

cken- und Feuchtlebensräume verlaufen dagegen überwiegen durchgehend und indizieren 

damit ein ausgedehnteres Netz an den jeweilig zugehörigen Lebensräumen.  

Auch das Land Hessen hat im Hinblick auf § 21 des Bundesnaturschutzgesetzes 

(BNatSchG), und die Verpflichtungen nach Artikel 10 der FFH-Richtlinie ein landesweites Bi-

otopverbundkonzept entwickelt. Es umfasst den Verbund der durchgängigen hessischen 

Fließgewässersysteme (Schwerpunkt Wanderfische), der Auen und der Grünländer mittlerer 

Standorte, der bedeutsamen trockenen Bereiche mit Heiden, Trockenrasen oder wärmege-

prägten Waldgesellschaften, der hessischen Waldgebiete für großräumig aktive, wandernde 

Tierarten des Waldes (Wildkatze, Luchs) und von Fledermäusen und Vögeln sowie die lan-

desweit bedeutsamen unzerschnittenen verkehrsarmen Räume (ab 50 km2). Dargestellt wer-

den die Kernflächen des landesweiten Biotopverbunds und deren Verbindungsflächen in Form 
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von Trittsteinen oder Korridoren.  

Die Werra ist Teil des landesweit bedeutsamen Auenlebensraumverbunds und zählt zum lan-

desweiten Fließgewässerverbund (Zielarten: Wanderfische); einzelne Abschnitte der Werra 

sind hier als Entwicklungsbereiche dargestellt. Große Teile des Unteren Werratals gehören zu 

den landesweiten Schwerpunktbereichen im Verbund der Magerrasen und Heiden. Als lan-

desweit bedeutsame unzer-

schnittene verkehrsarme 

Räume gelten der Kaufunger 

Wald und die großen zusam-

menhängenden Buchenwald-

gebiete nördlich von Esch-

wege mit der hessischen 

Schweiz sowie das Waldge-

biet südwestlich von Wan-

fried, das sich bis Weißen-

born erstreckt. Entlang des 

Grünen Bands, über den 

Kaufunger Wald Richtung 

Söhre und über den Hohen 

Meißner verlaufen landes-

weite Schwerpunktach-

sen/Wanderkorridore von Po-

pulationsarealen der Wild-

katze (HMUELV & HMWVL 

2013). 

Für Hessen existiert auch ein 

eigener Wildkatzenwegeplan 

im Maßstab 1:200.000 (Abb. 

20). Er zeigt den potenziellen 

Verlauf der Korridore inner-

halb des Landes sowie zu 

Vorkommen in den Nachbar-

ländern und benennt Kon-

flikte und Lösungsmöglichkei-

ten.  

Abb. 20: Wildkatzen-Wegeplan-Hessen 2007. Quelle: BUND Hessen  

Für die Region Nordhessen wurde 2021 ein Biotopverbundkonzept i. A. des Regierungspräsi-

dium Kassel erarbeitet. Die Ergebnisse wurden mit Stand 01/2022 noch nicht publiziert.  

Für das Land Niedersachsen sieht das Niedersächsische Landschaftsprogramm (Endfas-

sung Oktober 2021) den Aufbau eines landesweiten Biotopverbundes vor, der aus landes-

weit bedeutsamen Kern- und Entwicklungsflächen sowie Verbindungsflächen bestehen soll 

und den Maßgaben der §§ 20 und 21 BNatSchG entspricht. In dem entsprechenden Zielkon-

zept ist der landesweite Biotopverbund dargestellt (Abb. 20) und in textlicher Form beschrie-

ben.  
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Abb. 21: Landesweiter Biotopverbund von Niedersachsen (Karte 4b – Beilage des Niedersächsischen 
Landschaftsprogramm– Endfassung Oktober 2021). Quelle: MU 2021  

Ausgewählte Biotopflächen des Offenlandes, der Wälder und der Fließgewässer mit ihren 

Auen bilden als Kernflächen der jeweiligen Biotopobergruppen die Basis der einzelnen Ver-

bundsysteme. Teile des Kaufunger Waldes und des Hedemünder Gemeindewaldes tragen als 

„Kernflächen Naturnahe Wälder“ zum Verbund der naturnahen Waldlebensräume bei. Durch 

den Kaufunger Wald verlaufen auch Achsen/Korridore des länderübergreifenden Biotopver-

bunds in Deutschland (BfN) und ergänzende Achsen für Großsäuger und die Wildkatze nach 

dem Wildkatzenwegeplan des BUND. Einzelne „Kernflächen Offenland“ (trocken und feucht) 

befinden sich in den Randzonen der beiden genannten Waldgebiete (MU 2021). 
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7 Biologische Vielfalt im Hotspot 

Die biologische Vielfalt des Hotspots hat ihre Zentren in den Gebieten, in denen der Natur-

schutz Vorrang vor anderen, teils konkurrierenden Nutzungen genießt. Dies ist vor allem in 

der „strengen“ Schutzgebietskulisse aus Naturschutz-, FFH- und Waldschutzgebieten der Fall. 

In den 38 FFH-Gebieten (Gebietsliste im Anhang, Kap. 11), die mehr als ein Drittel der Ge-

bietsfläche des Hotspots umfassen, kommen zahlreiche seltene, gefährdete und geschützte 

Lebensräume und Arten vor. Aufgrund der einheitlichen Datenbasis (EEA13, BfN14) werden die 

FFH-Gebiete mit ihrer wertgebenden Arten- und Lebensraumausstattung in den Mittelpunkt 

der Ausführungen zur Charakterisierung der biologischen Vielfalt gestellt.  

7.1 Vielfalt an Lebensräumen 

Insgesamt beherbergen die FFH-Gebiete im Hotspot 33 Lebensraumtypen des Anhang I der 

Richtlinie (Abb. 22, Liste der FFH-LRT s. Anhang Kap. 11.3, Tab. 30), die sich den Gruppen:  

• Wälder  

• Natürliches und Naturnahes Grasland 

• Felsige Lebensräume und Höhlen 

• Süßwasserlebensräume 

• Hoch- und Niedermoore 

• Hartlaubgebüsche 

• Heide- und Buschvegetation und 

• Lebensräume an der Küste und salztolerante Vegetation  

zuordnen lassen. 

Als ein weiterer, für den Hotspot typischer und mit artenreicher Pflanzen- und Tierwelt ausge-

statteter Lebensraum werden die  

• Streuobstwiesen  

mitbetrachtet, da in der FFH-Richtlinie nur bestimmte Ausprägungen des Unterwuchses be-

rücksichtigt werden. Sie zählen aber nach den Landesnaturschutzgesetzen von Hessen (HAG-

BNatSchG, § 13) und Thüringen (ThürNatG, § 15) zu den gesetzlich geschützten Biotopen. 

Die Waldlebensraumtypen stellen mit insgesamt 15.859 ha flächenmäßig den größten Anteil 

an Lebensräumen im Hotspot. Unter den oben genannten Lebensraum-Gruppen umfassen 

sie die meisten unterschiedlichen Lebensraumtypen und sind am häufigsten in den einzelnen 

Schutzgebieten vertreten (Abb. 23). Felsige Lebensräume und Höhlen sind mit 7 unterschied-

lichen Lebensraumtypen im Hotspot vertreten und haben mit 2.056 ha die zweitgrößten Flä-

chenanteile (Abb. 24). Es folgen die Lebensraumtypen der natürlichen und naturnahen Gras-

länder (Abb. 25), mit einem Flächenumfang von 955 ha gefolgt von den Süßwasserlebensräu-

men (490 ha) mit 6 Lebensraumtypen. Insgesamt 8 prioritäre Lebensraumtypen kommen im 

Hotspot vor. Sie sind angesichts der Bedrohung, der sie ausgesetzt sind, vorrangig zu behan-

deln.  

                                                

13 European Environmental Agency (2019): Datensatz der Natura 2000-Gebiete (Na-

tura2000_end2018_epsg3035.shp u. Natura2000_end2018.gpkg) 

14 BfN (2017): FFH-Gebiete Deutschlands (ffh_de_2017.shp) 
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Abb. 22: FFH-Lebensraumtypen im Hotspot 1715 

 

Wälder 

Sehr großflächig sind die Wald-Lebensraumtypen im Hotspot vertreten. Dies unterstreicht die 

Bedeutung des Hotspots für die sich auch an diesen Vorkommen widerspiegelnden Vielfalt 

der Waldlebensräume (Abb. 23).  

 

                                                

15 Bei den nur anteilig im Hotspot liegenden FFH-Schutzgebieten „Werra- und Wehretal“ (DE 4825-302) 

(71 %), „Buchenwälder und Kalk-Magerrasen zwischen Dransfeld u. Hedemünden“ (DE 4524-302) 

(46 %), „Meißner und Meißner Vorland (DE 4725-306) (90 %), „Bachtäler im Kaufunger Wald (DE 4623-

331) (95 %) ist eine flächenscharfe Berechnung des Anteils geschützter FFH-LRT im Hotspot nicht 

möglich. Die Aufsummierung der Flächenanteile der in den Gebieten vorkommenden FFH-LRT beinhal-

ten die geschützten Lebensraumanteile des gesamten FFH-Gebiets. 
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Abb. 23: FFH-Lebensraumtypen der Wälder im Hotspot (* prioritärer Lebensraum, HL Lebensraumtyp 
der Hessenliste (WMK)) 

Den umfangreichsten Flächenanteil an geschützten Waldlebensräumen im Hotspot besitzt der 

in Deutschland am weitesten verbreitete Waldtyp, der Waldmeister-Buchenwald (9130). In 

24 FFH-Schutzgebieten des Hotspots sind Vorkommen beschrieben. Dieser krautreiche 

Waldtyp tritt auf basen- bis kalkreichen, frischen bis feuchten Standorten auf und zeigt im 

Frühjahr vor oder kurz nach dem Laubaustrieb einen bunten Blütenteppich.16 Aufgrund der 

geologischen Verhältnisse im Hotspot (siehe Kap. 4) sind die Ausprägungen dieses Waldtyps 

je nach Ausgangsgestein sehr unterschiedlich. Auf basischen Böden, d. h. über Gesteinen wie 

z. B. Kalk, Basalt oder Diabas, gehört der Waldmeister-Buchenwald in seinen verschiedenen 

Ausprägungen an vielen Standorten zur potenziellen natürlichen Vegetation. Die Rotbuche 

(Fagus sylvatica) ist die dominierende Baumart in diesem Lebensraum, aber auch weitere 

Baumarten wie Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), Esche (Fraxinus excelsior) oder die Stiel-

eiche (Quercus robur) und Traubeneiche (Quercus petraea) sind beigemischt. Von den Aus-

gangsgesteinen hängt auch die Ausprägung der Krautschicht ab. Auf basischem Untergrund 

ist sie sehr artenreich und gut ausgebildet. Typische Pflanzenarten sind neben dem namens-

gebenden Waldmeister (Galium odoratum) z. B. Einblütiges Perlgras (Melica uniflora), Wald-

Bingelkraut (Mercurialis perennis), Waldgerste (Hordelymus europaeus), Haselwurz (Asarum 

europaeum), Zwiebel-Zahnwurz (Cardamine bulbífera), Goldnessel (Lamium galeobdolon), 

Gelbes Windröschen (Anemone ranunculoides), Bärlauch (Allium ursinum), Frühlings-Platter-

                                                

16 BfN Beschreibung des LRT 9130 – Waldmeister-Buchenwälder. Ohne Jahr  

 

Natura 2000-

Code 

FFH-LRT Vorkommen in FFH-Ge-

bieten des Hotspots  

Flächenumfang 

(Summe in ha) 

9130 Waldmeister-Buchenwald  

(Asperulo-Fagetum) 

24 8.406 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fa-

getum) 

12 5.844 

9150 Mitteleuropäischer Orchideen-Kalk-

Buchenwald (Cephalanthero-Fagion) 

21 1.224 

9180* Schlucht- und Hangmischwälder  

(Tilio-Acerion) 

15 141 

91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa 

und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, 

Alnion incanae, Salicion albae) 

20 113 

9170HL Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald  

(Galio-Carpinetum) 

13 73 

9410 Montane bis alpine bodensaure 

Fichtenwälder (Vaccinio-Piceetea) 

1 57 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäi-

scher Stieleichenwald oder Eichen-

Hainbuchenwald (Carpinion betuli) 

[Stellario-Carpinetum] 

1 1 

91D0* Moorwälder  1 0,6 
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bse (Lathyrus vernus), Leberblümchen (Hepatica nobilis), Wald-Gelbstern (Gagea lutea), Hoh-

ler Lerchensporn (Corydalis cava) und Gefingerter Lerchensporn (Corydalis solida). Außerdem 

kennzeichnen Frühblüher und verschiedene Orchideenarten diesen Lebensraum. Orchideen 

kommen vor allem auf den wärmebegünstigten Standorten vor.17 Waldmeister-Buchenwälder 

sind Lebensraum von Fledermäusen (Großes Mausohr (Myotis myotis), Großer Abendsegler 

(Nyctalus noctula) u. a.), Vogelarten wie Grauspecht (Picus canus), Schwarzspecht (Dryoco-

pus martius), Hohltaube (Columba oenas) und Raufußkauz (Aegolius funereus) sowie für zahl-

reiche Käfer, darunter Totholzarten (NLWKN 2020a). 

Hainsimsen-Buchenwälder (9110) sind typische Waldgesellschaften, die im Hotspot auf sau-

ren Böden gedeihen. Dieser Lebensraumtyp ist im Hotspot der Waldlebensraumtyp mit dem 

zweitgrößten Flächenanteil. In 12 FFH-Schutzgebieten des Hotspots ist er anzutreffen. Die 

Rotbuche (Fagus silvatica) ist die dominierende Baumart mit Beimischungen von Eichen und 

in höheren Lagen von Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus). Die aus wenigen Arten bestehende 

Krautschicht wird von der Weißen Hainsimse (Luzula luzuloides) bestimmt. Sie kann vegeta-

tionsfreie Lücken mit Laubauflage aufweisen. Weitere charakteristische Pflanzenarten dieses 

Waldtyps sind Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), Wald-Sauerklee (Oxalis acetosella) und 

Drahtschmiele (Deschampsia flexuosa).18 Neben Spechtarten (Grauspecht (Picus canus), 

Schwarzspecht (Dryocopus martius), Buntsprecht (Picoides major)) finden hier auch Rotmilan 

(Milvus milvus), Schwarzstorch (Ciconia nigra) und Rauhfußkauz (Aegolius funereus) geeig-

nete Bruthabitate. Weisen die Hainsimsen-Buchenwälder auch geeignete Binnen- und Rand-

strukturen auf, so finden zahlreiche Wirbellosenarten, insbesondere Nachtfalter sowie Lauf-, 

Blatthorn- und Rüsselkäfer Lebensraum (NLWKN 2020b). 

Bei dem Wald-LRT Orchideen-Kalk-Buchenwälder (9150), der mit über 1.200 ha im Hotspot 

vorkommt, handelt es sich um einen speziellen Typ des Waldmeister-Buchenwalds mit beson-

ders reichem Arten- und Orchideenvorkommen. Die trocken-warmen Wälder befinden sich 

meist auf flachgründigen basenreichen Böden oder auf Kalkfelsstandorten in südexponierter 

Lage an Hängen oder Kuppen im Kontakt zu Trockengebüschen und Trockenrasen. Auf den 

Sonderstandorten ist eine forstliche Nutzung kaum möglich und sollte ganz unterbleiben.19 

Neben der Rotbuche (Fagus sylvatica) wachsen in dem Mischwald meistens weitere Baumar-

ten, wie Traubeneiche (Quercus petraea), Mehlbeere (Sorbus aria), Elsbeere (Sorbus tormi-

nalis), Eibe (Taxus baccata) und Feldahorn (Acer campestre), sowie als Strauchart z. B. der 

wärmeliebende Liguster (Ligustrum vulgare). Aufgrund des verbreitet kalkhaltigen und flach-

gründigen Untergrunds, wachsen im Unterwuchs dieses Waldtyps auffällig viele Orchideenar-

ten, wie z. B. das Weiße (Cephalanthera damasonium), Schwertblättrige (Cephalanthera lon-

gifolia) und Rote Waldvöglein (Cephalanthera rubra), Nestwurz (Neottia nidus-avis), verschie-

dene Stendelwurz-Arten (Epipactis) und auch die größte heimische Orchidee - der Frauen-

schuh (Cypripedium calceolus). Als charakteristische Sauergräser sind die Berg-Segge (Carex 

montana) und die Finger-Segge (Carex digitata) vertreten. Als weitere Pflanzenarten können 

in der Krautschicht Nickendes Perlgras (Melica nutans), Ästige Graslilie (Anthericum ramo-

                                                

17https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/waldmeister-buchenwald-asperulo-fage-

tum/ 

18https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/hainsimsen-buchenwald-luzulo-fagetum/ 

19 BfN Beschreibung des LRT 9150 – Mitteleuropäische Kalk-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion). 

Ohne Jahr. https://www.bfn.de/lrt/0316-typ9150.html (Zugriff am 17.6.2021) 

 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/waldmeister-buchenwald-asperulo-fagetum/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/waldmeister-buchenwald-asperulo-fagetum/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/hainsimsen-buchenwald-luzulo-fagetum/
https://www.bfn.de/lrt/0316-typ9150.html
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sum), Echte Schlüsselblume (Primula veris), Pfirsichblättrige Glockenblume (Campanula per-

sicifolia) und die bekannte Türkenbund-Lilie (Lilium martagon) in Erscheinung treten.20 

Eher kleinflächig, dafür aber in vielen FFH-Gebieten kommen Schlucht- und Hangmischwälder 

(9180*), Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder (91E0*) und Labkraut-Eichen-Hainbuchen-

wälder (9170) vor. Es gibt einen Bestand montaner bis alpiner bodensaurer Fichtenwälder 

(9410) mit 57 ha im FFH-Gebiet „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ (DE 5328-305). Auch beim 

Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (9160) und Moorwald (91D0*) handelt es sich um Ein-

zelvorkommen in den FFH-Gebieten „Werra-Wehretal“ (DE 4825-302) und “Niestetal und Nie-

stehänge“ (DE 4724-308) mit Flächengrößen von 1 bzw. 0,6 ha.  

 

Zustand der Waldlebensräume: Die Lebensraumtypen der Wälder im Hotspot sind - bezogen 

auf die Flächenanteile der Lebensräume - zu 1,2 % in einem hervorragenden (A), zu 92,3 % 

in einem guten (B) und zu 6,5 % in einem durchschnittlichen oder beschränkten (C) Erhal-

tungszustand. Nach Art. 1 der FFH-Richtlinie ist ein günstiger Erhaltungszustand, der den Er-

haltungszuständen A und B entspricht, anzustreben. Gemäß der „Hessen-Liste“, welche die 

fachlichen Prioritäten zur Erhaltung von Lebensräumen, Tier- und Pflanzenarten auf Ebene 

der Landkreise und kreisfreien Städte zur Umsetzung von Zielen der Hessischen Biodiversi-

tätsstrategie vor Ort definiert, sind die Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder (9170) im Werra-

Meißner-Kreis in einem schlechten Erhaltungszustand.21 Hier sollen prioritär die Ziele I und II 

der Hessischen Biodiversitätsstrategie umgesetzt werden22. Ein weiteres Hessen-Biotop nach 

der Hessen-Liste sind Mittel- und Niederwälder, für die der Werra-Meißner-Kreis eine beson-

dere Verantwortung innehat.  

 

Felsige Lebensräume und Höhlen 

Aufgrund der geologischen Verhältnisse (siehe Kapitel 4) im Hotspot besitzen die zu den „Fel-

sigen Lebensräumen und Höhlen“ zählenden Lebensraumtypen recht umfangreiche Flächen-

anteile und sind mit sechs unterschiedlichen Lebensraumtypen vertreten (Abb. 24).  

 

 

 

 

 

 

                                                

20https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/mitteleuropaeischer-orchideen-kalk-bu-

chenwald-cephalanthero-fagion/ 

21 Erhaltungszustand des LRT in Hessen nach dem letzten Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie 

aus dem Jahr 2013 (Berichtsperiode 2007-2012). 

22 Ziel 1: Stopp der Verschlechterung der relevanten NATURA 2000-Lebensräume und -Arten und Ver-

besserung des Erhaltungszustandes; Ziel 2: Sicherung und Entwicklung von Arten und Lebensräumen, 

für die Hessen eine besondere Verantwortung hat. (HMUKLV 2016) 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/mitteleuropaeischer-orchideen-kalk-buchenwald-cephalanthero-fagion/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/waelder/mitteleuropaeischer-orchideen-kalk-buchenwald-cephalanthero-fagion/
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Natura 2000-

Code 

FFH-LRT Vorkommen in FFH-

Gebieten des Hot-

spots  

Flächenumfang 

(Summe in ha) 

8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation 15 2.036 

8150 Kieselhaltige Schutthalden der Berg-

lagen Mitteleuropas 

3 8 

8160* Kalkhaltige Schutthalden der colli-

nen bis montanen Stufe Mitteleuro-

pas 

13 7 

8310 Nicht touristisch erschlossene Höh-

len 

14 3 

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegeta-

tion 

8 1 

8230 Silikatfelsen mit Pioniervegetation 

des Sedo-Scleranthion oder des 

Sedo albi-Veronicion dillenii  

3 <0,4 

Abb. 24: FFH-Lebensraumtypen der Felsigen Lebensräumen und Höhlen im Hotspot (* prioritärer 
Lebensraum) 

Bei den Lebensraumtypen der „Felsigen Lebensräume und Höhlen“ sind die Kalkfelsen mit 

Felsspaltenvegetation (8210) der dominante Lebensraumtyp. Über 2.000 ha befinden sich 

in 15 Schutzgebieten des Hotspots. Trotz ihrer Kargheit und Trockenheit bieten die Kalkfelsen 

vielen an diese Bedingungen angepassten Tieren und Pflanzen Lebensraum. Die Felsoberflä-

chen werden von Flechten und Moosen besiedelt. In den Rissen und Spalten wachsen höhere 

Pflanzen auf Sedimentablagerungen, z. B. kleine Farne, Polster- oder Rosettenpflanzen.  

Bezüglich der Artvorkommen gibt es bei diesen Lebensraumtypen unter anderem abhängig 

von der Geologie, Ausrichtung und Morphologie der Felsoberflächen erhebliche Unterschiede. 

Vergleichsweise verbreitet sind z. B. die Farnarten Milzfarn (Asplenium ceterach), Mauerraute 

(Asplenium ruta-muraria), Braunstieliger Streifenfarn (Asplenium trichomanes) und Zerbrech-

licher Blasenfarn (Cystopteris fragilis). Als typische höhere Pflanzenarten sind Immergrünes 

Felsenblümchen (Draba aizoides), Felsen-Kugelschötchen (Kernera saxatilis), Zimbelkraut 

(Cymbalaria muralis) oder das Blaugras (Sesleria caerulea) zu nennen. Kalkfelsen bieten Le-

bensraum für Insekten (Bienen- und Wespenarten) und sind Brutstätten von Vogelarten wie 
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z. B. Uhu (Bubo bubo) und Wanderfalke (Falco peregrinus)23. 

Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation (8220), Silikatfelsen mit Pionierrasen (8230) und nicht 

touristisch erschlossenen Höhlen (8310) im Gesamtumfang von knapp 20 ha ergänzen die 

Gruppe der felsigen Lebensräume und Höhlen.  

Die Lebensraumtypen der „Felsigen Lebensräume und Höhlen“ im Hotspot sind - bezogen auf 

die Flächenanteile der Lebensräume - zu 0,8 % in einem hervorragenden (A), zu 98,5 % in 

einem guten (B) und zu 0,7 % in einem durchschnittlichen oder beschränkten (C) Erhaltungs-

zustand. Nach Art. 1 der FFH-Richtlinie ist ein günstiger Erhaltungszustand, der den Erhal-

tungszuständen A und B entspricht, anzustreben. 

Natürliche oder naturnahe Grasländer 

Viele der FFH-Lebensraumtypen kommen häufig in den Gebieten des Hotspots vor, sind aber 

in eher geringen Flächenumfängen in den Schutzgebieten vertreten. Dies trifft vor allem auf 

die Lebensraumtypen der natürlichen oder naturnahen Grasländer zu (Abb. 25).  

 

 
Natura 2000-

Code 

FFH-LRT Vorkommen in FFH-

Gebieten des Hot-

spots  

Flächenumfang 

(Summe in ha) 

6510HL Magere Flachland-Mähwiesen (Al-

opecurus pratensis, Sanguisorba offi-

cinalis) 

22 598 

6210*HL Naturnahe Kalk-Trockenrasen und 

deren Verbuschungsstadien 

(Festuco-Brometalia) (*besondere 

Bestände mit bemerkenswerten 

Orchideen) 

28 215 

6520HL Berg-Mähwiesen 2 74 

6230*HL Artenreiche montane Borstgrasrasen 

(und submontan auf dem europäi-

schen Festland) auf Silikatböden 

5 41 

                                                

23 https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/felsen-hoehlen/kalkfelsen-mit-felsspaltenvegeta-

tion/ 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/felsen-hoehlen/kalkfelsen-mit-felsspaltenvegetation/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/felsen-hoehlen/kalkfelsen-mit-felsspaltenvegetation/


Teil II  

Vorstellung der Hotspotregion 

 

38 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der 

planaren und montanen bis alpinen 

Stufe 

8 23 

6110* Lückige basophile oder Kalk-Pionier-

rasen (Alysso-Sedion albi) 

11 3 

6410HL Pfeifengraswiesen auf kalkreichem 

Boden, torfigen und tonig-schluffigen 

Böden (Molinion caeruleae) 

3 1 

Abb. 25: FFH-Lebensraumtypen der natürlichen und naturnahen Grasländer im Hotspot (HL 

Lebensraumtyp der Hessenliste (WMK)) 

Die Mageren Flachlandmähwiesen (6510) mit den orchideenreichen Beständen sowie die 

Kalk-(Halb-)Trockenrasen mit ihren Verbuschungsstadien (6210) kommen am häufigsten in 

den Schutzgebieten des Hotspots vor. Sie stellen flächenhaft den größten Anteil an den Le-

bensraumtypen der natürlichen und naturnahen Grasländern.  

600 ha der in Deutschland selten geworden Mageren Flachlandmähwiesen (6510) liegen im 

Hotspotgebiet. Ihre langjährige, traditionell kleinbäuerliche Nutzung als Mähwiese hat den 

Standorten Nährstoffe entzogen, so dass viele konkurrenzschwache Blühpflanzen neben den 

Grasarten die Vegetation bestimmen. Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung mit Dün-

gung, mehrfacher Mahd im Jahr und früheren Mahdzeitpunkten führen und führten zu einem 

Rückgang der charakteristischen Arten dieses Lebensraums gegenüber einer Zunahme von 

Dominanzbeständen weniger Grasarten. Extensiv genutzte Flachlandmähwiesen sind blüten-

reich. Typische Pflanzenarten dieses Lebensraumes sind die Grasarten Gewöhnlicher Glatt-

hafer (Arrhenatherum elatius) und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis). Je nach-

dem, ob der Untergrund trocken oder mäßig feucht ist, kommen weitere Arten hinzu. Auffällig 

sind die roten Köpfchen des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba major) und auch der Wie-

sensalbei (Salvia pratensis) kann hier wachsen. Weitere typische Pflanzenarten sind Wiesen-

Glockenblume (Campanula patula), Wiesenflockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Pippau 

(Crepis biennis), Weißes Labkraut (Galium album), Wiesen-Storchschnabel (Geranium pra-

tense) oder Acker-Witwenblume (Knautia arvensis). Aufgrund des Blütenreichtums sind die 

Wiesen Lebensraum für viele Schmetterlings- und Heuschreckenarten, darunter der Helle und 

Dunkle Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling (Maculinea teleius, Maculinea nausithous), welche auf 

das Vorkommen des Großen Wiesenknopfes angewiesen sind. Unter den Vögeln findet man 

typische "Wiesenbrüter" wie Braunkehlchen (Saxicola rubetra), Bekassine (Gallinago galli-

nago) oder Wachtelkönig (Crex crex).24. 

Die Kalk-(Halb-)Trockenrasen (6210) gehören zu den artenreichsten Lebensräumen in 

Deutschland überhaupt. Sie sind reich an Blühpflanzen und Orchideen und bieten vor allem 

wärmeliebenden Arten der Tier- und Pflanzenwelt Lebensraum. Sie werden extensiv genutzt, 

zum Beispiel als Schafweide in Hütehaltung oder durch eine einschürige Mahd. Neben zahl-

reichen anderen Pflanzenarten prägen vorwiegend im Frühjahr und Frühsommer einheimische 

Orchideen diesen Lebensraum. Beispielhaft können Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera), Hum-

mel-Ragwurz (Ophrys holoserica), Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera), Helm-Knabenkraut 

(Orchis militaris), Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata), Hundswurz (Anacamptis pyramidalis), 

                                                

24 https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/magere-flachland-maehwiesen-alopecu-

rus-pratensis-sanguisorba-officinalis/ 

 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/magere-flachland-maehwiesen-alopecurus-pratensis-sanguisorba-officinalis/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/magere-flachland-maehwiesen-alopecurus-pratensis-sanguisorba-officinalis/
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Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum hircinum) und Mücken-Händelwurz (Gymnadenia co-

nopsea) genannt werden.25 Zur typischen Fauna der Kalk-(Halb-)Trockenrasen gehören wär-

meliebende Reptilien, wie die Schlingnatter (Coronella austriaca) oder Smaragd- und Zau-

neidechse (Lacerta bilineata, Lacerta agilis). Sind in den Randbereichen Hecken oder Sträu-

cher zu finden, fühlen sich Dorngrasmücke (Sylvia communis) und Neuntöter (Lanius collurio) 

wohl. Für Schmetterlinge, Bienen, Käfer, Heuschrecken oder sonstige Insekten sind die orch-

ideenreichen Kalk-Magerrasen sehr bedeutende Lebensräume. 

Zu den weiteren in den FFH-Schutzgebieten des Hotspots vorkommenden Lebensraumtypen 

der natürlichen und naturnahen Grasländer zählen: 

• Berg-Mähwiesen (6520), 

• Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen Festland) 

auf Silikatböden (6230), 

• Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe (6430), 

• Lückige basophile oder Kalk-Pionierrasen (Alysso-Sedion albi) (6110) und 

• Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Moli-

nion caeruleae) (6410). 

Die meisten der aufgelisteten Lebensraumtypen sind durch eine extensive Nutzung entstan-

den bzw. an eine solche gebunden. Während die Borstgrasrasen (6230) auf eine Beweidung 

(selten Mahd) angewiesen sind, ist eine Mahdnutzung typisch für die Berg-Mähwiesen (6520) 

und Pfeifengraswiesen (6410). Kalk-Pionierrasen (6110), die auf kalkhaltigen Felskuppen, 

Felsschutt und Felsbändern wachsen, unterliegen keiner Nutzung. Auch die Feuchten Hoch-

staudenfluren (6430), die sich an Gewässerufern und Waldrändern entlang ziehen, werden 

nicht oder selten (einmalige Mahd) genutzt. 

Die Lebensraumtypen der „Natürlichen und naturnahen Grasländer“ im Hotspot sind - bezogen 

auf ihre Fläche - zu 3,8 % in einem hervorragenden (A), zu 58,8 % in einem guten (B) und zu 

37,4 % in einem ungünstigen (C) Erhaltungszustand. Nach Art. 1 der FFH-Richtlinie ist ein 

günstiger Erhaltungszustand, der den Erhaltungszuständen A und B entspricht, anzustreben. 

Gemäß der „Hessen-Liste“, welche die fachlichen Prioritäten zur Erhaltung von Lebensräu-

men, Tier- und Pflanzenarten auf Ebene der Landkreise und kreisfreien Städte zur Umsetzung 

von Zielen der Hessischen Biodiversitätsstrategie vor Ort definiert, sind bis auf die Pfeifen-

graswiesen (6410) sämtliche Grünland-Lebensraumtypen in einem schlechten Erhaltungszu-

stand.26 Hier sollen prioritär die Ziele I und II der Hessischen Biodiversitätsstrategie umgesetzt 

werden27. In der aktuellen Hessenliste (Stand 2015) ist zudem Feuchtgrünland als „Hessen-

Biotop“ geführt und zugleich Zielbiotop für den Werra-Meißner-Kreis.  

 

                                                

25 https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/naturnahe-kalk-trockenrasen-und-deren-

verbuschungsstadien-festuco-brometalia/ 

26 Erhaltungszustand des LRT in Hessen nach dem letzten Bericht nach Artikel 17 der FFH-Richtlinie 

aus dem Jahr 2013 (Berichtsperiode 2007-2012) 

27 Ziel 1: Stopp der Verschlechterung der relevanten NATURA 2000-Lebensräume und -Arten und Ver-

besserung des Erhaltungszustandes; Ziel 2: Sicherung und Entwicklung von Arten und Lebensräumen, 

für die Hessen eine besondere Verantwortung hat. (HMUKLV 2016) 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/naturnahe-kalk-trockenrasen-und-deren-verbuschungsstadien-festuco-brometalia/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/grasland/naturnahe-kalk-trockenrasen-und-deren-verbuschungsstadien-festuco-brometalia/
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Süßwasserlebensräume 

Sechs Lebensraumtypen im Hotspot zählen zu den Süßwasserlebensräumen (Abb. 26). Mit 

insgesamt knapp 500 ha stellen sie in Bezug auf die Fläche die viertstärkste Gruppe der 

FFH-Lebensräume im Hotspot.  

 

 

Natura 

2000-Code 

FFH-LRT Vorkommen in 

FFH-Gebieten des 

Hotspots  

Flächenumfang 

(Summe in ha) 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Ve-

getation des Ranunculion flui-tantis und des Cal-

litricho-Batrachion  

9 367 

3270 Flüsse mit Schlammbänken mit Vegetation des 

Chenopodion rubri p.p. und des Bidention p.p.  

1 65 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation 

des Magnopotamions oder Hydrocharitions  

11 51 

7220* Kalktuffquellen (Cratoneurion)  13 5 

3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit 

benthischer Vegetation aus Armleuchteralgen  

5 1 

3190 Gipskarstseen auf gipshaltigem Untergrund  1 < 0,2 

Abb. 26: FFH-Lebensraumtypen der Süßwasserlebensräume im Hotspot (* prioritärer Lebensraum) 

Den größten Flächenanteil (367 ha) und damit eine besondere Bedeutung haben die Fließ-

gewässer mit flutender Wasservegetation (3260). Im Hotspot entsprechen der Flusslauf 

der Werra vom Quellbereich bis zur Landesgrenze im Werrabergland mit mehreren Neben-

gewässern (FFH-Gebiet DE 5328-305 „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“) sowie der natur-

nahe Mittelgebirgsbach Nieste (FFH-Gebiet DE 4724-308 „Niestetal und Niestehänge“) die-

sem Lebensraumtypen. Weitere hochwertige Fließgewässer und Gewässerabschnitte liegen 

im FFH-Gebiet „Werra- und Wehretal“ (DE 4825-302). Wegen der ausreichend guten Was-

serqualität und dem natürlichen Untergrund können sich in diesen Fließgewässern Wasser-

pflanzen ansiedeln und einen ebenso optisch ansprechenden wie wertvollen Lebensraum 

darstellen. Verschiedenste Arten von Wasserpflanzen kommen, teilweise auch als Mosaik, 

gemeinsam an einem Standort vor.  
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Den Lebensraumtyp Flüsse mit Gänsefuß- und Zweizahn-Gesellschaften auf Schlamm-

bänken (3270) kennzeichnen schlammige Flussufer mit Pioniervegetation. Im südlichen Teil 

des Hotspotgebiets ist dieser Typ nur an der „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ (FFH-Gebiet 

DE 5328-305) mit 65 ha vertreten. Durch periodisch wechselnde Wasserstände kommt es 

zu Anlandung von nährstoffreichem Schlamm, der periodisch trockenfällt und kurzlebigen 

Pflanzen (Schlämmlingsfluren) Lebensraum bietet. Typische Pflanzenarten können z. B. Ro-

ter Gänsefuß (Chenopodium rubrum), Nickender Zweizahn (Bidens cernua), Schwarzfrüch-

tiger Zweizahn (Bidens frondosa), Dreiteiliger Zweizahn (Bidens tripartita), Schlammling (Li-

mosella aquatica) und Rötlicher Wasser-Ehrenpreis (Veronica catenata) sein. Die Schlamm-

bänke bieten auch einer speziellen Fauna Lebensraum; u. a. haben hier die Groppe (Cottus 

gobio) und das Bachneunauge (Lampetra planeri) das größte Vorkommen in Thüringen.1  

Natürliche und naturnahe nährstoffreiche Stillgewässer mit Laichkraut- oder Frosch-

biss-Gesellschaften (3150) kommen in 11 FFH-Gebieten des Hotspots vor, in zwei Gebie-

ten in größerem Umfang. Es handelt sich dabei um die ehemaligen Kiesabgrabungen in der 

Werraaue im FFH-Gebiet „Freudenthal bei Witzenhausen“ (DE 4624-303) und den Altarm, 

den Kiessee bzw. die Auskiesungsfläche im FFH-Gebiet „Jestädter Weinberg / Werraaltarm 

u. -aue bei Albungen“ (DE 4725-302).  

Der natürliche Nährstoffreichtum macht diese Stillgewässer, zu denen auch die Altarme von 

Flüssen zählen, zu Kleinökosystemen, deren Naturhaushalt produktiv und intakt ist. Umfang-

reiche Wasserpflanzenbestände können sich hier entwickeln. Es können z. B. Teich- und 

Seerose (Nuphar lutea, Nymphaea alba), Krebsschere (Stratiotes aloides), verschiedene 

Laichkraut-Arten (Potamogeton lucens, Potamogeton perfoliatus) oder Wasserschlauch-Ar-

ten (Utricularia spp.) vorkommen. Viele Fischarten leben in diesen Seen und Teichen oder 

ziehen sich dorthin zum Laichen zurück. Zahlreiche Vogelarten, darunter seltene und gefähr-

dete Wasservögel, finden hier Rast-, Nahrungs- u. Brutbiotope.2 

Die Süßwasserlebensräume im Hotspot sind - bezogen auf die Flächenanteile der zugehöri-

gen Lebensräume - zu 1 % in einem hervorragenden (A), zu 17,5 % in einem guten (B) und 

zu 81,5 % in einem durchschnittlichen oder beschränkten (C) Erhaltungszustand. Nach Art. 

1 der FFH-Richtlinie ist ein günstiger Erhaltungszustand, der den Erhaltungszuständen A und 

B entspricht, anzustreben. Vor allem die Werra hat großes Potential, um sich in ihrem weite-

ren Verlauf im hessischen Teil des Hotspots wieder zu einem artenreichen Süßwasseröko-

system zu entwickeln. Der Zusammenhang zwischen den Salzeinleitungen in die Werra und 

den Rückgang der Artenvielfalt ist belegt.3 Kurz vor Jahresende 2021 genehmigte das Re-

gierungspräsidium Kassel dem Düngemittelhersteller K+S Salzlauge die Salzeinleitungen für 

noch weitere sechs Jahre. Damit wird in naher Zukunft weder eine spürbare Verbesserung 

des Erhaltungszustands der Süßwasserlebensräume der Werra erreicht werden können 

noch der bis Ende 2027 von der EU-Wasserrahmenrichtlinie geforderte gute ökologische 

Zustand des Flusses.  

                                                

1 https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/fluesse-mit-schlammbaenken-mit-

vegetation-des-chenopodion-rubri-und-des-bidention/ 

2 https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/natuerliche-eutrophe-seen-mit-ei-

ner-vegetation-des-magnopotamions/ 

3 Gutachten des Instituts für Gewässerökologie und Fischereibiologie Jena (IGF) 2009 

https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/fluesse-mit-schlammbaenken-mit-vegetation-des-chenopodion-rubri-und-des-bidention/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/fluesse-mit-schlammbaenken-mit-vegetation-des-chenopodion-rubri-und-des-bidention/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/natuerliche-eutrophe-seen-mit-einer-vegetation-des-magnopotamions/
https://www.deutschlands-natur.de/lebensraeume/suesswasser/natuerliche-eutrophe-seen-mit-einer-vegetation-des-magnopotamions/
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Weitere Lebensraumtypen im Hotspot 

Übergangs- und Schwingrasenmoore (7140) und kalkreiche Niedermoore (7230) sind 

die Lebensraumtypen der Hoch- und Niedermoore im Hotspot. Insgesamt 26 ha verteilen 

sich auf 7 FFH-Gebiete. In den „Bachtälern im Kaufunger Wald“ (DE 4623-331), „Meißner 

und Meißner Vorland“ (DE 4725-306) und „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ (DE 5328-305) 

finden sich Übergangsmoore. Torfsubstrate mit oberflächennahem oder anstehendem, nähr-

stoffarmem z. T. huminsäurehaltigem Grundwasser kennzeichnen die Übergangsmoore, die 

auch Verlandungsgürtel und Schwingrasenbildungen an den Rändern dystropher (humin-

säurehaltiger) oder nährstoffarmer Gewässer aufweisen können. In den FFH-Gebieten „Krei-

deberg bei Ellerode“ (DE 4524-303), „Lengenberg - Knappberg – Katzenstein“ (DE 4626-

301), „Quellgebiet bei Oberkaufungen“ (DE 4723-301), „Meißner und Meißner Vorland“ 

(DE 4725-306) und „Werra- und Wehretal“ (DE 4825-302) kommen kalkreiche Niedermoore 

in einer Flächengröße von insgesamt 1,5 ha vor, teils in der Ausprägung von Kalkquellsümp-

fen. Die sehr nassen Lebensräume können eine vielfältige Tier- und Pflanzengemeinschaft 

aufweisen. Der Grundwasserstand ist i. d. R. ganzjährig sehr hoch. Kalkreiche Niedermoore 

können in flachen Geländebereichen auftreten, aber auch in Hanglagen (Quellmoore). Vor-

wiegend Seggen (Davall-Segge (Carex davalliana), Lücken-Segge (Carex distans), Echte 

Gelbsegge (Carex flava)), Binsen und Sumpfmoose prägen diesen Lebensraum, der je nach 

Wasserstand und Untergrund aber variierende Anteile bestimmter Pflanzenarten aufweist. 

Wollgras (Eriophorum angustifolium) und auch viele Orchideen (z. B. Sumpf-Stendelwurz (E-

pipactis palustris)) treten als Begleitarten auf. 

Als zu den Hartlaubgebüschen zählender Lebensraumtyp sind Wacholderheiden (Formati-

onen von Juniperus communis auf Kalkheiden und -rasen (5130)) mit einem Gesamtvorkom-

men von 18 ha in 10 FFH-Gebieten vertreten. Wacholder (Juniperus communis) prägt diesen 

Lebensraumtyp und mit seiner typischen Wuchsform das Landschaftsbild. Sein Vorkommen 

lässt Rückschlüsse auf die Intensität der Beweidung zu: da die Weidetiere die Pflanze mei-

den, breiten sie sich aus und wachsen zu großen säulenförmigen Gehölzen heran, insofern 

sie nicht im Rahmen der Weidepflege durch den Schäfer entfernt werden. Je nach Unter-

grund, variiert der Unterwuchs der Flächen.  

Knapp 10 ha Trockene europäische Heiden (4030) sind in drei FFH-Gebieten vertreten 

(DE 4625-303, DE 4725-306 und DE 4825-302). Pflanzen der Familie der Heidekrautge-

wächse (v. a. Besenheide (Calluna vulgaris), Krähenbeere (Empetrum nigrum), Heidelbeere 

(Vaccinium myrtillus)) charakterisieren diesen Lebensraumtypen. Durch menschliche Nut-

zung, vor allem durch die Beweidung mit Schafen und Ziegen, sind diese Lebensräume mehr 

oder weniger baumfrei, weisen aber mit den charakteristischen Wacholdersträuchern (Ju-

niperus communis) ein von den Tieren gemiedenes Gehölz auf.  

Eine Salzwiese im Binnenland (1340*, 0,15 ha) ist Teil eines Lebensraumkomplexes mit 

Auslaugungsseen und Mähwiesen in der Werraaue im FFH-Gebiet „Werra bis Treffurt mit 

Zuflüssen“ (DE 5328-305).  

Die unter weiteren Lebensraumtypen im Hotspot zusammengefassten Vorkommen sind - 

bezogen auf die Flächenanteile der zugehörigen Lebensräume - zu 3,4 % in einem hervor-

ragenden (A), zu 80,1 % in einem guten (B) und zu 16,5 % in einem durchschnittlichen oder 

beschränkten (C) Erhaltungszustand. Nach Art. 1 der FFH-Richtlinie ist ein günstiger Erhal-

tungszustand, der den Erhaltungszuständen A und B entspricht, anzustreben. 
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Streuobstwiesen 

Streuobstwiesen zählen zu den artenreichsten Biotopen Deutschlands und können einen 

wichtigen Beitrag zur Erhaltung der Biologischen Vielfalt leisten. Streuobstwiesen sind locker 

angelegte Obstbaumbestände (meist 60-120 Bäume pro Hektar) aus älteren Hochstämmen 

(Stammhöhe über 160 cm) innerhalb von Grünland, Magerrasen (seltener) oder deren Bra-

chestadien. Als typische Kulturbiotope sind sie keinem speziellen Standort zuzuordnen. Ge-

eignete Standorte sind ebene bis leicht geneigte Lagen mit guter Durchlüftung, in höheren 

Lagen der Mittelgebirge südexponierte Flächen. Der Boden sollte tiefgründig, humos mit aus-

reichendem Nährstoffgehalt und leicht sauer bis leicht alkalisch sein. Den Unterwuchs der 

Obstbäume (Kulturapfel, Kulturbirne, Kirsche (süß, sauer), Pflaume, Zwetschge, Walnuss) 

bestimmen typische Pflanzenarten der Glatthaferwiesen und Weidelgrasweiden, seltener 

auch der Kalkmagerrasen und Steppenrasen (NLWKN 2011a).  

In Abhängigkeit von ihrer Nutzung finden hier bis zu 5.000 Tier- und Pflanzenarten Lebens-

raum. Insbesondere bei den zu den Insekten zählenden Tierarten-Gruppen wie (Wild-)Bie-

nen, Hummeln, Wespen, Hornissen, Schmetterlingen oder Käfern ist die Vielfalt groß. Ihr 

Totholzreichtum und die darin befindlichen Höhlen bieten einer Vielzahl von Vogelarten 

(Grünspecht (Picus viridis), Steinkauz (Athene noctua), Gartenrotschwanz (Phoenicurus 

phoenicurus), Wendehals (Jynx torquilla)) und Säugetieren (Fledermäuse (Microchiroptera), 

Gartenschläfer (Eliomys quercinus), Siebenschläfer (Glis glis), Haselmaus (Muscardinus a-

vellanarius) u. a.) Unterschlupf (NLWKN 2011a).  

Streuobstbestände sind ein für Hessen besonders typischer Lebensraum mit artenreicher 

Pflanzen- und Tierwelt, der durch das Hessische Ausführungsgesetz zum HAGBNatSchG – 

zusätzlich zu den bundesgesetzlich geschützten Lebensräumen – unter gesetzlichen Schutz 

gestellt wurde. In der FFH-Richtlinie sind nur bestimmte Ausprägungen des Unterwuchses 

berücksichtigt. Auch in Thüringen sind Streuobstwiesen gesetzlich geschützt (ThürNatG, 

§ 15).  

In der aktuellen der Hessenliste (Stand 2015) sind Streuobstwiesen als „Hessen-Biotop“ 
geführt und zugleich Zielbiotop für den Werra-Meißner-Kreis. Die Liste wurde zur Prioritä-
tensetzung im Rahmen der Hessischen Biodiversitätsstrategie (HBS, HMUKLV 2015) auf-
gestellt und unterstreicht die besondere Bedeutung dieses Lebensraums in der Region. Die 
hessischen Streuobstbestände sind überwiegend Streuobstwiesen oder –weiden. Der 
Schwerpunkt der Verbreitung im Hotspot liegt in dem bekannten Obstanbaugebiet bei Wit-
zenhausen und Bad Sooden-Allendorf im Werra-Meißner-Kreis (klimatisch begünstigt), 
aber auch um Treffurt sind Streuobstwiesen verbreitet (Abb. 27). 
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Abb. 27: Streuobstflächen im Hotspot (auf Grundlage des LBM-DE 2018) sowie im Neuanlagen im 
Rahmen von Kompensationsmaßnahmen im Werra-Meißner-Kreis. 

Insgesamt liegen 1.139 ha4 Streuobstwiesen im Hotspot. Im Rahmen von Kompensations-

maßnahmen wurden und werden bspw. im Werra-Meißner-Kreis weitere Obstbäume ge-

pflanzt und neue Streuobstwiesen angelegt.  

Viele Streuobstwiesen in der Hotspotregion sind überaltert, mangelhaft gepflegt, verbuscht 

und werden nicht nachgepflanzt. Ein wesentlicher Grund dafür ist die unter den heutigen 

Marktbedingungen nicht mehr rentable Bewirtschaftung der Streuobstwiesen mit ihren hoch-

stämmigen Bäumen, die schwerer zur pflegen und zu ernten sind. Die Pflege der Obstbäume 

spielt bei der Erhaltung des Kulturbiotoptyps Streuobstwiese eine wesentliche Rolle. Für den 

Artenreichtum der Bestände ist aber darüber hinaus eine extensive Nutzung (Mahd oder Be-

weidung) des Unterwuchses entscheidend.  

  

                                                

4 Berechnungsgrundlage: LBM-DE 2018 
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7.2 Tier- und Pflanzenreichtum 

Die vielgestaltigen Landschaften im Hotspot bieten zahlreichen seltenen, gefährdeten und 

geschützten Tier- und Pflanzenarten geeignete Lebensräume. Bei der Fauna sind in Abhän-

gigkeit von der Art oder Artengruppe und ihren Ansprüchen verschiedene Habitate zu unter-

scheiden. Sie benötigen beispielsweise unterschiedlichste Nahrungs-, Laich-, Brut- oder 

Nist-, Sommer- und Winterhabitate. Für die Arten der Flora verfügen geeignete Lebensräume 

über eine spezifische Kombination abiotischer und biotischer Faktoren, die sich für eine Be-

siedlung eignen.  

Die für die biologische Vielfalt wertgebenden Arten werden vor allem auf Basis der Angaben 

zum Vorkommen der Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie und Anhang I der Vogel-

schutzrichtlinie in den FFH-Schutzgebieten im Hotspot vorgestellt. Diese Arten sind Tier- 

und Pflanzenarten „von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere 

Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen". Ziel ist es, die Schutzgebiete des NATURA 

2000-Netzes so einzurichten und zu betreuen, dass die ökologischen Bedürfnisse dieser Ar-

ten erfüllt werden und ihre Bestände erhalten bleiben. Anhang II der FFH-Richtlinie ist also 

das Gegenstück zu Anhang I der FFH-Richtlinie, der analog dazu besonders schützenswerte 

Lebensräume auflistet. Für die FFH-Gebiete sind auch die Vorkommen der Vogelarten, u. a. 

nach Anhang I der Vogelschutzrichtlinie identifiziert. Insgesamt 24 Vogelarten nach Anhang 

I der Vogelschutzrichtlinie finden in den FFH-Gebieten des Hotspot Lebensraum (siehe An-

hang, Kap. 11.4). Für mehr als die Hälfte (55 %) aller erfassten Vogelarten sind jeweils nur 

Vorkommen in einzelnen FFH-Schutzgebieten angegeben. Um die Vogelarten herauszustel-

len, die in den Schutzgebieten am verbreitetsten sind, werden die Arten näher betrachtet, die 

in mindestens 5 verschiedenen Schutzgebieten des Hotspots leben (Tab. 8, S. 62). 

In den FFH-Gebieten des Hotspots leben insgesamt 17 von 141 in Deutschland vorkommen-

den Arten nach Anhang II der FFH-RL (siehe Abb. 28): aus den Gruppen der Gefäßpflanzen 

und Farne (2), der Moose (1), der Säugetiere (7), der Amphibien (2), der Fische (2) und der 

Wirbellosen (Schmetterlinge (2), Libellen (1)). 12 Arten sind zugleich Arten des Anhang IV 

der FFH-RL und damit streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftli-

chem Interesse. Das Bundesnaturschutzgesetz führt sie zugleich als „streng geschützte Ar-

ten“ (§ 44 BNatSchG).  

Neben den Vorkommen der Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie werden weitere, Tier- 

und Pflanzenarten in den Blick genommen, die im Rahmen des Bundesprogramms Biologi-

sche Vielfalt gefördert werden. Von den 25 geförderten Tierarten (terrestrische Arten) kom-

men 13 in Hessen vor. Bei den Pflanzenarten leben nach der aktuellen hessischen Artenliste 

(BVNH 2008) 8 der 15 geförderten Arten in Hessen. 

Entsprechend ihrer Vorkommen bzw. den Schwerpunkten ihrer Verbreitung werden sie in der 

„Hessenliste“ einzelnen Landkreisen zugeordnet und als Zielarten geführt. Für den Werra-

Meißner-Kreis sind dies die nachfolgend genannten 3 Pflanzen- und 7 Tierarten:  

• Arnika (Arnica montana) 

• Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) 

• Weichhaariger Pippau (Crepis mollis) 

• Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

• Wildkatze (Felis silvestris) 
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• Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) 

• Gelbbauchunke (Bombina variegata) 

• Gestreifte Quelljungfer (Cordulegaster bidentata) 

• Glücks-Widderchen (Zygaena fausta) 

• Skabiosen-Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) 

 

 

Abb. 28: FFH-Arten (Anhang II der FFH-RL) nach Artengruppen im Hotspot 17  
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Flora 

Die floristische Ausstattung in der Hotspotregion korrespondiert mit der Vielgestaltigkeit sei-

ner Lebensräume. An dieser Stelle werden Besonderheiten und Charakteristika hervorgeho-

ben.  

Insbesondere die Wald- und Grünlandstandorte in ihrer Verzahnung und in Kombination mit 

weiteren Lebensräumen auf den diversen Standorten weisen eine besondere Artausstattung 

und -vielfalt auf. In den großflächigen Waldmeister-Buchenwäldern des Hotspots gedeihen 

viele Frühblüher, darunter hessenweit bedeutende Vorkommen des Leberblümchens (He-

patica nobilis). Die wärmebegünstigten Kalk-Buchenwälder im Gebiet sind reich an Orch-

ideenarten. Blasses Knabenkraut (Orchis pallens), Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata), 

Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), Dreizähniges Knabenkraut (Orchis triden-

tata), Fliegen-Ragwurz (Ophrys insectifera), Geöhrtes Habichtskraut (Hieracium lactucella), 

Kleinblättrige Stendelwurz (Epipactis microphylla) sind zugleich Arten der Hessenliste mit 

besonderer Verantwortung des Werra-Meißner-Kreises.  

Die natürlichen Eibenvorkommen (Taxus baccata) im Hotspot zählen sicher zu einer Be-

sonderheit der Region. Als Waldbaum ist die Eibe in Deutschland kaum noch zu finden und 

steht aktuell auf der Vorwarnliste. In der Hotspotregion wächst sie natürlich im Unter- und 

Zwischenstand buchenreicher Wälder bspw. in den FFH-Gebieten im Bereich der hessisch-

thüringischen Landesgrenze und den weiteren muschelkalkgeprägten Schutzgebieten im 

östlichen Teil des Hotspots. Einige Vorkommen in den FFH-Gebieten haben hier landesweite 

Bedeutung, wie im „Treffurter Stadtwald nördlich Treffurt“ (DE 4827-307), mit einem der be-

deutendsten Eibenbestände Westthüringens oder die „Kalkklippen der Gobert“ (DE 4726-

350) mit Eibenbeständen von hessenweiter Bedeutung.  

In der Hotspotregion gibt es noch umfangreiche natürliche und naturnahe Grasländer, die 

faunistisch wie floristisch als besonders artenreiche Lebensräume gelten. Die Kalk-(Halb-

)Trockenrasen sind besonders reich an wärmeliebenden Blühpflanzen und Orchideen 

(Knabenkräuter, Ragwurze). In Verbindung mit xerothermen Felslebensräumen, die von 

Flechten und Moosen sowie Farnen, Polster- oder Rosettenpflanzen bewachsen sind und 

Trockenwäldern bilden sie einzigartige Lebensraumkomplexe. 

Stellvertretend für die Vielfalt an seltenen und geschützten Pflanzen werden nachfolgend die 

in den FFH-Gebieten des Hotspots vorkommenden Arten nach Anhang II der Richtlinie vor-

gestellt, ergänzt um die Arten der Hessenliste, für die der Werra-Meißner-Kreis eine beson-

dere Verantwortung trägt.  

Der Gelbe Frauenschuh (Cypripedium calceolus) ist eine besonders charakteristische, wie 

schützenswerte Pflanzenart im Hotspot. In 11 FFH-Gebieten kommt diese streng geschützte 

Art (§ 44 BNatSchG) vor. Bedeutsame Vorkommen liegen bspw. in den „Buchenwäldern und 

Kalk-Magerrasen zwischen Dransfeld u. Hedemünden“ (DE 4524-302) und den „Werrahän-

gen von Frankenroda bis Falken“ (DE 4827-306). In allen drei Roten Listen der Bundesländer 

des Hotspots ist der Frauenschuh als stark gefährdet gelistet. Die Art besiedelt neben Wäl-

dern und Gebüschen trockenwarmer Standorte auch geeignete Offenlandlebensräume. Das 

Hauptvorkommen des Gelben Frauenschuhs liegt in naturnahen, lichten Wäldern auf basen-

reichen (pH 7-8), meist kalkhaltigen Lehm- und Tonböden sowie in verbuschten bzw. an 

Waldrändern gelegenen Kalkmagerrasen. Seltener werden auch lichte Kiefernforste besie-

delt. Der geologische Untergrund wird meist von kalkhaltigen Gesteinen gebildet. Die Stand-

orte sind deshalb überwiegend als trocken bis mäßig frisch anzusprechen. Der Frauenschuh 
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ist eine ausgesprochene Halbschattenpflanze. Neben den Wuchsorten in Wäldern gibt es 

auch solche auf Trockenrasen, wobei oft die dortigen Trockengebüsche besiedelt werden. 

Pflanzensoziologisch gilt der Frauenschuh als Charakterart der Orchideen-Buchenwälder 

(Cephalanthero-Fagetum bzw. Carici-Fagetum) (NLWKN 2011b).  

Das Grüne Besenmoos (Dicranum viride) ist ein Laubmoos, das vor allem an den Stamm-

basen alter Bäume in naturnahen Wäldern siedelt. Die am häufigsten besiedelte Baumart ist 

die Buche. An Stammdurchmessern zwischen 60 und 110 cm wächst es bevorzugt. Als Ur-

sache für die Bevorzugung alter Bäume, wird die ältere, dickere und rissigere Borke ange-

nommen, die mehr Wasser speichern kann und somit eine bessere Wasserversorgung der 

epiphytischen Moose gewährleistet. In der unmittelbaren Umgebung älterer Buchen mit ei-

nem größeren Vorkommen des Grünen Besenmooses findet man die Art zuweilen auch an 

deutlich jüngeren Bäumen. Bei anderen Laubbaumarten werden auch Bäume mit geringerem 

Stammdurchmesser besiedelt; Nadelgehölze werden nicht besiedelt (Drehwald & Herzog 

2014). Bei den Vorkommen von Dicranum viride im Hotspot handelt es sich überwiegend um 

vereinzelte Vorkommen am Rande des weiter südlich gelegenen Verbreitungsschwerpunkts 

(Rhön, Südthüringen). Forstwirtschaftliche Nutzungsmaßnahmen, wie Holzeinschlag, groß-

flächige Nadelgehölzpflanzungen und insbesondere Kahlschläge sowie Luftverschmutzung 

(„saurer Regen“) zählen zu den Gefährdungsursachen (TLUG 2009b).  

Als Gametophyt wächst der Prächtige Dünnfarn (Trichomanes speciosum) in unseren Brei-

ten nur unter besonderen mikroklimatischen Bedingungen. Seine Wuchsorte müssen mehr 

oder weniger gleichmäßig temperiert sein und eine ausreichende Luftfeuchte besitzen. In 

Wäldern findet er sich bevorzugt in Kerbtälern und in der Nähe von Sickerquellen und Bach-

läufen. In Hessen wächst er in Höhenlagen zwischen 120 m und 610 m ü NN. Auch relativ 

lichtarme und dadurch konkurrenzarme Standorte werden besiedelt. Bevorzugt werden 

saure Gesteine (Sandsteine), der Prächtige Dünnfarn wächst aber auch auf anderen Gestei-

nen (Quarzit, Schiefer), die natürlichen Felsspalten oder Höhlungen unter Blöcken bilden. In 

vom Menschen veränderten Felsbildungen – wie Steinbrüche – kommt Trichomanes speci-

osum in der Regel nicht vor. Die Populationen im Unteren Werraland nördlich von Witzen-

hausen sind sehr kleinflächig ausgebildet. Der Erhaltungszustand konnte aber noch mit gut 

bewertet werden. Trotzdem werden die dortigen hessischen Vorkommen als gefährdet ein-

gestuft. Als Hauptgefährdungsfaktoren gelten Gesteinsabbau, Bachverlegungen, Brunnen-

fassungen, intensive forstliche Nutzung, Kahlschlag, Windwurf, Waldkalkungen und Störun-

gen in den Felshöhlungen (z. B. Feuerstellen, Geocaching) (Eichler & Kempf 2012).  
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Tab. 4: Wertgebende Pflanzenarten im Hotspot im Hotspot 

RL-Erläuterung: 0 Ausgestorben oder verschollen; 1 Vom Aussterben bedroht; 2 Stark gefährdet; 3 Gefährdet; G 

Gefährdung anzunehmen; R Extrem selten; V Vorwarnliste, zurückgehende Art; * ungefährdet 

Pflanzenart  FFH-RL An-

hang  

Art der 

Hessen-

liste 

RL 

HE 

RL 

TH 

RL 

NI 

Haupt- 

lebensraum 

Vorkommen 

in FFH-Ge-

bieten des 

Hotspots II IV V 

Frauenschuh  

(Cypripedium cal-

ceolus) 

X X - X 2 2 2 Wald (Lichtungen, 

grasige Stellen im 

Laub-, Misch- u. Na-

delwald, Waldränder, 

verbuschte Kalkma-

gerrasen) 

11 

Grünes Besenmoos 

(Dicranum viride) 

X - - X 3 3 - Wald ((Alte) licht-

durchlässige Laub- u. 

Mischwaldbestände) 

4 

Prächtiger Dünn-

farn 

(Trichomanes spe-

ciosum) 

X X - X X - R Wald, natürliche Fel-

sen und Höhlen  

3 

 

Weitere Arten der Hessenliste mit Schwerpunktverbreitung /Vorkommen im Werra-Meißner-Kreis (Aus-

wahl) 

Arnika 

(Arnica montana) 

- - X X 2 2 2 Grünland (Magerwie-

sen und –weiden, 

Heiden), lichte Wäl-

der 

 

Weichhaariger 

Pippau  

(Crepis mollis) 

- - - X 3 3 - Grünland (frische bis 

wechselfeuchte Wie-

sen und Weiden, Ma-

gerrasen) 

Breitblättriges Kna-

benkraut (Dacty-

lorhiza majalis) 

- - - X 3 2 2 Grünland (Frisch- u. 

Feuchtwiesen), 

Moore, lichte (Au-

)Wälder 
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Drei weitere Pflanzenarten der Hessen-Liste zeigen Vorkommen/Verbreitung im Hotspot 

(Werra-Meißner-Kreis). Arnika (Arnica montana) ist zugleich eine Art von Anhang V-Arten 

der FFH-RL. Für die hier gelisteten Tier- und Pflanzenarten sind Rückgang und Gefährdung 

vor allem auf die Entnahme aus der Natur zurückzuführen und sie sollen daher vor weiterer 

unkontrollierter Entnahme geschützt werden. Arnika wächst überwiegend gesellig insbeson-

dere in Borstgrasrasen, aber auch in anderen Magerwiesen und –weiden sowie in Heiden 

und lichten Wäldern. Sie gilt als Ordnungs-Kennart der Borstgrasrasen (Nardetalia), kommt 

aber auch in Zwergstrauchheiden (Calluno-Ulicetalia) oder Berg-Mähwiesen (Polygono-Tri-

setion) vor. In Hessen war die Arnika eine vergleichsweiseweit verbreitete Art, die früher 

häufig vorkam, deren Population in den letzten Jahrzehnten jedoch sehr stark abgenommen 

hat. Im Hotspot wächst Arnika auf Extensivgrünland-Standorten des Hohen Meißners, die 

einschürig gemäht oder extensiv beweidet und nicht gedüngt werden (Maiweg 2008).  

Der Weichhaarige Pippau (Crepis mollis) ist auf montanen bis kollinen, frischen bis wech-

selfeuchten Wiesen und Weiden und auch auf Silikatmagerrasen verbreitet. Kalkstandorte 

werden gemieden. Durch intensive Beweidung von Magerrasen, Brachfallen extensiv ge-

nutzter Frisch- und Feuchtwiesen, sowie Aufforstung von Frisch-, Feucht- und Nasswiesen 

ist er gefährdet (Lauterbach et al. 2015a).  

Das Breitblättrige Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) findet man auf quelligen Nasswie-

sen, in lichten Röhrichten, nassen Nieder- und Quellmooren, an Grabenrändern und lichten 

Auenwäldern. Die lichtliebende Pflanze bevorzugt kalkarme, neutrale bis mäßig saure Stand-

orte. Als Gefährdungsursachen des Geophyts gelten das Brachfallen extensiv genutzter 

Frisch- und Feuchtwiesen, die Eutrophierung von Böden durch Düngereintrag und Nährstoff-

Immissionen, das Trockenlegen von Feuchtwiesen und die intensive Beweidung von Frisch- 

und Feuchtwiesen (Lauterbach et al. 2015b).  

Fauna 

Die Fauna des Hotspots wird in der Unterteilung Säugetiere, Amphibien und Fische, Wirbel-

lose und Vögel vorgestellt. Es handelt sich dabei im Wesentlichen um Arten nach Anhang II 

der FFH-RL und Anhang I der Vogelschutzrichtlinie sowie um Arten, die durch das Bundes-

programm Biologische Vielfalt gefördert werden und in der Hessen-Liste für den Werra-Meiß-

ner-Kreis (58 % der Hotspotfläche) als Zielarten genannt werden.  

Säugetiere 

Für die Säugetierfauna im Hotspot spielen die Fledermäuse (Microchiroptera) eine beson-

dere Rolle. Mit 5 Arten sind sie im Hotspotgebiet vertreten und kommen mehr oder weniger 

regelmäßig in den Schutzgebieten vor. Bei den Vorkommen der Bechsteinfledermaus (Myo-

tis bechsteinii), des Großen Mausohrs (Myotis myotis), der Kleinen Hufeisennase (Rhinolo-

phus hipposideros) und der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) handelt es sich um 

Populationen innerhalb eines erweiterten Verbreitungsgebiets. 50 % der Fledermauspopula-

tionen im Hotspot sind in durchschnittlichem bzw. beschränktem Erhaltungszustand (C), 

42 % in gutem (B) und 7 % in sehr gutem (A) Erhaltungszustand. Der Erhaltungszustand der 

Teichfledermaus (Myotis dasycneme), die in nur einem Schutzgebiet erfasst wurde, ist nicht 

definiert.  

Neben den genannten Fledermausarten zählen die großräumig wandernden Arten Fischotter 

(Lutra lutra), Luchs (Lynx lynx) und Wildkatze (Felis silvestris) zum wertgebenden Artenspek-

trum unter den Säugetieren (siehe Tab. 5).  
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Tab. 5: Wertgebende Säugetierarten im Hotspot 

RL-Erläuterung: 0 Ausgestorben oder verschollen; 1 Vom Aussterben bedroht; 2 Stark gefährdet; 3 Gefährdet; G 
Gefährdung anzunehmen; R Extrem selten; V Vorwarnliste, zurückgehende Art; * ungefährdet 

Säugetiere FFH-RL An-

hang 

Art der 

Hessen-

liste 

(WMK)  

RL 

HE 

RL 

TH 

RL 

NL 

Haupt- 

lebensraum 

Vorkom-

men in 

FFH-Ge-

bieten des 

Hotspots 

II IV V 

Bechsteinfleder-

maus 

(Myotis bech-

steinii) 

X X - X 2 1 2 Wald 15 

Fischotter  

(Lutra lutra) 

X  -  0 2 1 Gewässer 1 

Grosses Mausohr  

(Myotis myotis) 

X X -  2 3 2 Wald 24 

Kleine Hufeisen-

nase 

(Rhinolophus hip-

posideros) 

X X -  0 2 0 Wald 12 

Luchs  

(Lynx lynx) 

X X -  0 1 0 Wald 2 

Mopsfledermaus  

(Barbastella bar-

bastellus) 

X X -  1 2 1 Wald 5 

Teichfledermaus  

(Myotis 

dasycneme) 

X X -  0 R - Gewässer, Grün-

land 

1 

 

Weitere Arten der Hessenliste mit Schwerpunktverbreitung /Vorkommen im Werra-Meißner-Kreis 

Wildkatze  

(Felis silvestris) 

- X - X 2 2 2 Wald  
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Die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) ist eine typische Waldfledermaus. Sowohl 

ihre Wochenstuben, als auch die Jagdgebiete befinden sich innerhalb geschlossener Wald-

gebiete, die selten verlassen werden. Als Quartier werden meist Baumhöhlen genutzt, auch 

in Fledermauskästen wird die Art regelmäßig angetroffen. Die Kolonien sind oft klein (< 30 

Tiere) und die meisten Jagdgebiete liegen in der näheren Umgebung der Quartiere (< 2 km 

entfernt). Bevorzugt werden dabei alte, naturnahe und artenreiche Wälder. Wechsel zwi-

schen einzelnen kleinen Waldstücken kommen vor. Beim Überflug orientiert sich die Art oft 

an Gehölzstrukturen. Ihre Nahrung setzt sich vornehmlich aus Käfern, Schmetterlingen, 

Zweiflüglern und Spinnen zusammen. Die Winterquartiere liegen nicht weit von den Som-

merquartieren entfernt. In einem Radius von weniger als 40 km sind Bechsteinfledermäuse 

in Stollen und Höhlen nachgewiesen worden, allerdings in so geringer Zahl, dass vermutet 

wird, dass die Art andere Quartiere für den Winterschlaf bevorzugt. Innerhalb einer Region 

wechseln Bechsteinfledermäuse häufig ihren Unterschlupf. Sie sind daher auf einen Lebens-

raum angewiesen, der ein ausreichendes Angebot an geeigneten Quartierbäumen bereit-

stellt. Gleichzeitig müssen im nahen Umfeld möglichst alte naturnahe Laubwaldbestände 

vorliegen, die als Jagdgebiet in Frage kommen. Die Forstwirtschaft kann das Vorkommen 

der Bechsteinfledermaus daher erheblich beeinflussen (Dietz & Simon 2006a). Die großen 

zusammenhängenden Buchenwaldgebiete des FFH-Gebiets „Werra-Wehretal“ (DE 4824-

302) mit waldnahem Grünland u. Streuobstwiesen haben hessenweite Bedeutung als Jagd-

habitat für die Bechsteinfledermaus und auch das Große Mausohr. Insgesamt handelt es 

sich beim Hotspot um ein erweitertes Verbreitungsgebiet von Myotis bechsteinii. Allerdings 

befinden sich 2/3 der Populationen in einem durchschnittlichen oder beschränkten Erhal-

tungszustand (C).  

Das Große Mausohr (Myotis myotis) lebt in Kolonien von meist mehreren hundert Tieren, in 

Ausnahmefällen bis zu 5.000. Die Wochenstuben finden sich meist in Dachböden von Kir-

chen, Schlössern, Gutshöfen oder ähnlichen großen Räumen, die vor Zugluft geschützt sind. 

Die Kirche Ershausen (DE 4726-304) mit zugehörigen Jagdhabitaten im Umfeld ist mit ca. 

750 Tieren die größte Mausohrwochenstube im Thüringischen Teil des Osthessischen Berg-

landes. Damit ist sie von bundesweiter Bedeutung und wichtiger Trittstein zwischen Eichsfeld 

und Werratal. Andere Quartiertypen wie Baumhöhlen, Spalten an Gebäuden oder Höhlen 

werden von Weibchen als Zwischen- oder Ausweichquartier, von Männchen aber regelmäßig 

genutzt. Innerhalb einer Region findet zwischen einer kleinen Anzahl an Quartieren ein re-

gelmäßiger Austausch statt. Winterquartiere finden sich meist in unterirdischen Stollen, Kel-

lern und Höhlen. Es wird vermutet, dass auch Baumhöhlen und Felsspalten als Winterquar-

tier genutzt werden. Im Werra-Meißner-Kreis wurden zahlreiche Winterquartiere nachgewie-

sen. Das FFH-Gebiet „Werra-Wehretal“ (DE 4824-302) stellt den größten Wochenstuben-

quartierverbund des Großen Mausohrs in Hessen dar. Typische Jagdgebiete des Großen 

Mausohrs sind alte Laub- und Laubmischwälder mit geringer Bodenbedeckung, weitgehend 

fehlender Strauchschicht und mittleren Baumabständen. Das „Mausohr-Jagdgebiet Leinholz“ 

(DE 4625-331) ist ein bedeutendes Nahrungshabitat im Umfeld der Wochenstubenquartiere 

in Gertenbach und Wendershausen. Die Bachtäler im Kaufunger Wald (DE 4623-331) zählen 

zu den potenziellen Jagdgebieten hessischer Mausohrkolonien. Auch Äcker und Wiesen 

können zeitweise als Jagdhabitat genutzt werden, insbesondere nachdem die Flächen ge-

mäht bzw. geerntet worden sind. Um geeignete Flächen zu finden, legen Große Mausohren 

Entfernungen von bis zu 20 km zurück. Ihre Nahrung setzt sich überwiegend aus Laufkäfern 

(Carabidae) zusammen (Dietz & Simon 2006b). Auch für Myotis myotis ist der Hotspot ein 

erweitertes Verbreitungsgebiet. Die Populationen befinden sich in einem überwiegend guten 
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Erhaltungszustand; ca. 1/3 der Populationen sind in durchschnittlichem oder beschränktem 

Erhaltungszustand (C). 

Die Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) hat ihre Wochenstuben meist auf war-

men Dachböden, in beheizten Kellern oder ähnlichen wärmebegünstigten Orten, die über 

einen freien Einflug verfügen. Das „Wohnhaus Dietzenrode“ (DE 4726-305) ist die größte 

Wochenstube in der Verbreitungsinsel der Kleinen Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) 

im südlichen Eichsfeld/Werratal (bis zu 11 Tiere). Jagdhabitate, Satellitenquartiere und Win-

terquartiere befinden sich in der Nähe. Da Rhinolophus hipposideros zu den Kurzstrecken-

ziehern gehören, befinden sich ihre Winterquartiere in der unmittelbaren Umgebung der 

Sommerquartiere. Als bevorzugte Jagdhabitate dienen lichte Wälder, Parks und Gärten, so-

wie eine kleinräumig strukturierte, extensiv genutzte Kulturlandschaft. Ihr Nahrungsspektrum 

umfasst vor allem kleine Zweiflügler und Schmetterlinge. Da sich auch die Jagdgebiete im 

Umkreis weniger Kilometer um die Quartiere befinden, beträgt der Durchmesser des Jahres-

lebensraums der Art nur 10-20 km (Dietz & Simon 2006c). 

Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), die in fünf FFH-Schutzgebieten des Hot-

spots vorkommt, findet ihre Wochenstuben überwiegend in Spalten an Gebäuden oder hinter 

sich lösender Borke an Bäumen. Wochenstubenkolonien wechseln ihr Quartier regelmäßig, 

entweder von Baum zu Baum oder innerhalb eines Gebäudes. Die überwiegend im Wald und 

vereinzelt an Wasserläufen oder Hecken liegenden Jagdgebiete befinden sich in einem Ra-

dius von 8-10 km um das Quartier. Das Nahrungsspektrum von Barbastella barbastellus 

setzt sich zum Großteil aus Kleinschmetterlingen und in geringerem Maße anderen Insekten 

zusammen. Winterquartiere befinden sich in Höhlen und Stollen, v. a. aber in Festungs- und 

Bunkeranlagen und auch in Spaltenquartieren an Gebäuden oder Bäumen (Dietz & Simon 

2006d). 

Bei der Teichfledermaus (Myotis dasycneme), die als Art des FFH-Gebiets „Werra bis Tref-

furt mit Zuflüssen“ (DE 5328-305) benannt ist, handelt es sich nach den Roten Listen um 

eine in Hessen nicht vorkommende und in Thüringen extrem seltene Fledermausart, über 

deren Vorkommen in Thüringen, in Hessen und im Schutzgebiet wenig bekannt ist. Sie 

kommt dort nur sporadisch als Wintergast vor und konnte lediglich einzeln isoliert von dem 

nördlich anschließenden Hauptverbreitungsgebiet nachgewiesen werden (TLUG 2009a). 

Myotis dasycneme nutzt größere stehende und langsam fließende Gewässer sowie Wiesen 

und Schilfgürtel als Jagdgebiete, um Zuckmücken und Köcherfliegen, und zu kleineren An-

teilen Schmetterlinge und Käfer zu erbeuten (Dietz & Simon 2006e). 

Vorkommen des Fischotters (Lutra lutra) sind nur für das FFH-Gebiet „Werra bis Treffurt mit 

Zuflüssen“ (DE 5328-305) angegeben. Allerdings handelt es sich um eine kleine Population 

in durchschnittlichem bzw. beschränktem Erhaltungszustand (C). Der Fischotter bevorzugt 

flache Flüsse mit reicher Ufervegetation, Auwälder und Überschwemmungsareale. Wichtig 

für ihn ist eine hohe Strukturvielfalt in und an den Gewässern (Mäander, Gehölze, Wurzel-

werk in der Uferzone, Hochstauden, Röhrichte). Die ausreichend großen Reviere (25-40 km2) 

müssen die o. g. günstigen Strukturen haben und störungsarm sein, um Stetigkeit (= gerin-

gere Unfallwahrscheinlichkeit) zu gewährleisten (NLWKN 2011d). Der Fischotter ist in Thü-

ringen Leitart für den überregionalen Biotopverbund für den Lebensraum Gewässer/Uferrand 

(TMLFUN 2012). 

Der Luchs (Lynx lynx) zählt zu den streng geschützten Arten (§ 44 BNatSchG, FFH-RL An-
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hang IV). Der typische Waldbewohner benötigt Deckung zur erfolgreichen Jagd und Jungen-

aufzucht, kann aber auch offenere Kulturlandschaften durchqueren. Er ist nicht an besondere 

Waldtypen gebunden, braucht aber große und naturnahe sowie wald- und wildreiche Ge-

biete. Die Größen seiner Streifgebiete variieren stark und sind erheblich abhängig vom Ha-

bitat und der Nahrungsverfügbarkeit. Aufgrund des im Nationalpark Harz gestarteten Wie-

deransiedlungsprojektes liegt der Verbreitungsschwerpunkt in diesem Mittelgebirge. Im süd-

lichen Niedersachsen tritt der Luchs sporadisch im Solling, Eichsfeld und im Raum Göttingen 

auf (NLWKN (2011c). In Thüringen verdichten sich Hinweise auf die Anwesenheit von Luch-

sen im Thüringer Wald, im Thüringer Schiefergebirge, in der Rhön, im Hainich, im Südharz 

und auf der Hohen Schrecke.5 In Nordhessen (Kaufunger Wald) wurde der Luchs seit etwa 

2010 regelmäßig (und reproduzierend) nachgewiesen. Der Bestand im hessisch-niedersäch-

sischen Grenzbereich brach jedoch 2015 vermutlich infolge der Erkrankung mehrerer Luchse 

an der Fuchsräude zusammen. Letztmalig wurde 2019 ein Luchs dieser Teilpopulation nach-

gewiesen. Seither gilt die kleine Splitterpopulation im Norden Hessens als wieder erloschen.6  

Wie auch der Luchs ist die Wildkatze (Felis silvestris) ein typischer Waldbewohner mit gro-

ßem Raumanspruch und dementsprechend auf einen kohärenten Verbund von Waldlebens-

räumen angewiesen. Der Hotspot liegt inmitten eines großflächigen Wildkatzenverbreitungs-

gebiets (BUND, Karte: https://www.bund-hessen.de/wildkatze/europaeische-wildkatze/). 

Viele der Thüringer Mittelgebirge wurden ausgehend von der Wildkatzenpopulation im Harz 

wiederbesiedelt. Auch im Eichsfeld und im Werra-Weser-Bergland sowie in den Thüringer 

Waldgebieten rund um den Hotspot (Südharz, Hainich, Dün) ist sie vertreten (TLUG 2009c). 

Das Bergland im Nordosten mit Reinhardswald, Kaufunger Wald, Söhre, Meißner, Riedforst, 

Schlierbachswald, Ringgau, Seulingswald und dem Knüll stellt zurzeit das größte zusam-

menhängende Verbreitungsgebiet der Wildkatze in Hessen dar.7 Vor allem Eichen- und Bu-

chenmischwälder sind Lebensräume der Wildkatze. Sie mag einen hohen Offenlandanteil 

mit Windbrüchen, mit Gras- und Busch-bestandenen Lichtungen, steinigen Halden sowie 

Wiesen und Feldern, die sie zur Nahrungssuche nutzt. Wildkatzen brauchen störungsarme, 

naturnahe Rückzugsgebiete, wie sie ausgedehnte Wälder bieten. Dort suchen sie besonders 

oft die inneren und äußeren Ränder des Waldes auf. Kleine Lichtungen, im Wald verborgene 

Wiesen und störungsarme Waldränder mit reichen Heckenstrukturen sind wichtige Lebens-

raumelemente (TLUG 2009c). In Thüringen ist die Wildkatze Leitart für den überregionalen 

Biotopverbund im Wald (TMLFUN 2012). Die Hessenliste definiert die Wildkatze als Zielart 

für den Werra-Meißner-Kreis. 

Amphibien & Fische 

Mit der Gelbbauchunke (Bombina variegata), dem Nördlichen Kammmolch (Triturus crista-

tus) und der Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) leben drei streng geschützte Amphi-

bienarten (FFH-RL Anhang IV) im Gebiet, die zugleich Zielarten der Hessen-Liste für den 

Werra-Meißner-Kreis sind. Sie werden hier zusammen mit dem Bachneunauge (Lampetra 

planeri) und der Groppe (Cottus gobio) als Vertreter der Fische und Bewohner der Süßwas-

serlebensräume vorgestellt. Weitere Vorkommen von Fischarten nach Anhang VI und V der 

FFH-RL oder der Hessenliste für den Werra-Meißner-Kreis sind nicht bekannt.  

                                                

5 https://thueringen.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/luchs/index.html 

6 https://www.uni-goettingen.de/de/der+luchs+in+hessen/627419.html 

7 https://www.bund-hessen.de/wildkatze/europaeische-wildkatze/ 

https://www.bund-hessen.de/wildkatze/europaeische-wildkatze/
https://thueringen.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/luchs/index.html
https://www.uni-goettingen.de/de/der+luchs+in+hessen/627419.html
https://www.bund-hessen.de/wildkatze/europaeische-wildkatze/
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Tab. 6: Wertgebende Amphibien- und Fischarten im Hotspot  

Amphibien FFH-RL An-

hang 

Art der 

Hessen-

liste 

(WMK) 

RL 

HE 

RL 

TH 

RL 

NL 

Haupt- 

lebensraum 

Vorkom-

men in 

FFH-Ge-

bieten des 

Hotspots 

Fische II IV V 

Gelbbauchunke 

(Bombina varie-

gata) 

X X - X 2 1 1 Gewässer (naturnahe 

Flussauen, Sand-/Kies-

abgrabungen, Stein-

brüche, Klein- und 

Kleinstgewässer) 

4 

Nördlicher 

Kammmolch 

(Triturus crista-

tus) 

X X  X V 3 3 Gewässer (größere 

stehende u. tiefere 

Stillgewässer im Flach- 

und Hügelland, Fluss- 

und Bachauen), Wald 

(geschlossene Berei-

che mit größeren, tie-

fen Stillgewässern) 

7 

Bachneunauge 

(Lampetra pla-

neri) 

X - - - * 2 3 Gewässer 

(Fließgewässer mit 

sehr guter Wassergüte 

und Gewässerstruktur-

güte) 

3 

Groppe 

(Cottus gobio) 

X - - - * 3 - Gewässer 

(größere und kleinere 

Fließgewässer mit un-

terschiedlichen Sohl-

strukturen) 

3 
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RL-Erläuterung: 0 Ausgestorben oder verschollen; 1 Vom Aussterben bedroht; 2 Stark gefährdet; 3 Gefährdet; G 
Gefährdung anzunehmen; R Extrem selten; V Vorwarnliste, zurückgehende Art; * ungefährdet 

Die Gelbbauchunke (Bombina variegata) gilt als eine typische Pionierart in dynamischen 

Lebensräumen, welche durch natürliche Vorgänge oder auch durch menschliche Aktivitäten 

immer wieder neu entstehen. Besiedelt werden naturnahe Flussauen, Sand- und Kiesabgra-

bungen, Steinbrüche sowie Truppenübungsplätze. Ihre Laichgewässer liegen oftmals in 

Waldnähe oder im Wald selbst. Es sind meist vegetationslose, fischfreie, von lehmigen Se-

dimenten getrübte, sonnenexponierte Klein- und Kleinstgewässer. Im Sommer leben sie in 

lichten Feuchtwäldern und Röhrichten, sowie auf Wiesen, Weiden und Feldern in der Nähe 

der Laichgewässer und sind dort auf geeignete Spalten und Hohlräume mit hoher Luft- und 

Substratfeuchtigkeit angewiesen. In Westthüringen ist sie im Werratal und Werrabergland 

vertreten (TLUG 2009d). Das FFH-Gebiet „Trimberg bei Reichensachsen“ (DE 4825-301) ist 

eines der letzten Gelbbauchunkenvorkommen im Werra-Meißner-Kreis. In 2 weiteren FFH-

Gebieten in Thüringen („Werrahänge von Frankenroda bis Falken“ (DE 4827-306) u. „Werra 

bis Treffurt mit Zuflüssen (DE 5328-305)), sowie im „Werra- und Wehretal“ (DE 4825-302) in 

Hessen sind Vorkommen verzeichnet. Wie auch andere für Hessen bedeutsame Arten 

kommt die Gelbbauchunke gleichermaßen außerhalb von geschützten Gebieten vor 

(HMUKLV 2015). 

Der Nördliche Kammmolch (Triturus cristatus) ist in sieben FFH-Schutzgebieten aller drei 

Bundesländer vertreten, vom Kaufunger Wald im Nordwesten über den Hohen Meißner bis 

hin zur Werra in Thüringen am Südzipfel des Hotspots. Hier findet er vor allem in den Kom-

plexen aus Wald-, Gewässer- und Offenlandanteilen geeignete Lebensräume. Ein bedeuten-

des Kammmolch-Vorkommen liegt im FFH-Gebiet „Trimberg bei Reichensachsen“ 

(DE 4825-301). Der Kammmolch gilt vorwiegend als Offenlandart, die traditionell in den Nie-

derungen von Fluss- und Bachauen an offenen Augewässern (z. B. an Altarmen) vorkommt. 

In Mittelgebirgslagen werden außerdem große geschlossene Waldbereiche mit größeren, 

tiefen Stillgewässern besiedelt. Sekundär kommt die Art in Kies-, Sand- und Tonabgrabun-

gen sowie in Steinbrüchen vor. Die meisten Laichgewässer weisen eine ausgeprägte Ufer- 

und Unterwasservegetation mit einem reich strukturierten Boden (ohne größere Faul-

schlammauflagen) auf, sind nur gering beschattet und in der Regel fischfrei. Saisonal werden 

hier verschiedene Mikrohabitate genutzt. So werden im Frühjahr die zentralen, stark bewach-

senen Gewässerteile, im Sommer dagegen die ufernahen Freiwasserbereiche bevorzugt 

(TLUG 2009e). Die im Hotspot vorkommenden Populationen von Triturus cristatus liegen in 

einem erweiterten Verbreitungsgebiet der Art und sind überwiegend in gutem (B) und her-

vorragendem (A) Erhaltungszustand. Neben dem Lebensraumverlust (z. B. durch Verfüllen 

von Gewässern, natürliche Verlandungsvorgänge, Veränderungen der Landlebensräume) 

stellen Lebensraumzerschneidung z. B. durch Straßenverkehr oder Siedlungserweiterungen 

Weitere Arten der Hessenliste mit Schwerpunktverbreitung /Vorkommen im Werra-Meißner-Kreis 

Geburtshelfer-

kröte (Alytes 

obstetricans) 

- X - X 2 2 2 Gewässer (Klein- und 

Kleinstgewässer, klei-

nere Fließgewässerab-

schnitte), Besonnte 

Waldränder, extensive 

Wiesen, Biotope mit 

grabbaren Substraten/ 

Böden 
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und qualitative Veränderungen der Gewässer, wie übermäßiger Fischbesatz oder Stoffein-

träge aus der Landwirtschaft Gefahren für den Nördlichen Kammmolch dar (AGAR 2006). 

Die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) ist eine streng geschützte Art (Anhang IV FFH-

RL, § 44 BNatSchG). Für diese Zielart der Hessen-Liste trägt der Werra-Meißner-Kreis eine 

besondere Verantwortung. Hier sind mehrere Vorkommen bekannt, wie bspw. im NSG und 

FFH-Gebiet „Trimberg bei Reichensachsen“ (DE 4825-301). Thüringer Vorkommen liegen in 

den Laubwäldern der kollinen und montanen Höhenlagen (bspw. Dün und Hainleite, Eichs-

feld) (TLUG 2009f). Die Art bevorzugt besonntes Gelände mit starkem Relief, das eine Viel-

zahl von Versteckplätzen mit einem feuchtwarmen Mikroklima bietet. Als Laichgewässer die-

nen ihr besonnte bis halbschattige Wasseransammlungen. Wichtig ist, dass Laichgewässer 

und Landhabitat möglichst dicht beisammen liegen (bis ca. 30 m). Naturferne Rekultivierun-

gen von Steinbrüchen sowie die Verfüllung, aber auch die Sukzession von Kleingewässern 

sind als Hauptgefährdungsursachen zu nennen (Eckstein 2003).  

Auf einigen Teilflächen des FFH-Gebiets "Kalkmagerrasen bei Roßbach" (DE 4624-303) 

kommen zudem Kreuzkröte und Schlingnatter (FFH-Anhang II-Arten) vor. Als Vermehrungs-

habitate für die Kreuzkröte werden in unmittelbarer Nähe Flachwasserteiche sporadisch an-

gelegt.8  

Die beiden wertgebenden Fischarten im Hotspot, Bachneunauge und Groppe, besiedeln na-

turnahe Mittelgebirgsbäche im Kaufunger Wald sowie den Oberlauf der Werra. Bei den Vor-

kommen im FFH-Gebiet „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ (DE 5328-305) handelt es sich um 

die größten Vorkommen in Thüringen, die in einem hervorragenden Erhaltungszustand (A) 

sind.  

Bachneunaugen (Lampetra planeri) besiedeln hauptsächlich die Oberläufe der Fließgewäs-

ser. Bevorzugt werden kleinere, sauerstoffreiche und sommerkühle Fließgewässer (Höchst-

temperatur 20 ºC). Die besiedelten Gewässerabschnitte weisen überwiegend eine gute bis 

sehr gute Wasserqualität auf (Güteklasse II oder besser). Eine große Bedeutung besitzt die 

Strukturvielfalt des Gewässers. Bachneunaugen sind auf eine nahräumige Vernetzung von 

flach überströmten, kiesigen Abschnitten (Laichareale) mit strömungsberuhigten Abschnitten 

und Ablagerungen von Feinsedimenten angewiesen. Entsprechend ihrer Larvalentwick-

lungsphase, die mehrere Jahre dauert, sind stabile, sauerstoffversorgte sandig/kiesige Sedi-

mentablagerungen mit ausreichendem Detritusanteil9 notwendig. Da Larvalhabitate und 

Laichplätze meist dicht beieinanderliegen, sind Laichwanderungen stromaufwärts nur von 

geringer Distanz (TLUG 2010a, LAVES 2011a). Während die Art in Hessen als ungefährdet 

gilt, wird sie in den Roten Listen von Thüringen und Niedersachsen als stark gefährdet bzw. 

gefährdet geführt.  

Groppen (Cottus gobio) sind stationäre Grundfische sommerkühler Fließgewässer. Sie sind 

dämmerungs- bis nachtaktiv und verstecken sich tagsüber im Substrat. Die Korngröße des 

benötigten Substrats nimmt mit dem Lebensalter (Körperlänge) der Tiere zu. Daher ist ein 

                                                

8 http://www.weideprojekte-hessen.de/weideprojekte/hessen/kalkmagerrasen-bei-rossbach/ (Zugriff 

am 12.05.2021) 

9 Schwebe- und Sinkstoff in den Gewässern, dessen Hauptanteil abgestorbene Mikroorganismen bil-

den 

http://www.weideprojekte-hessen.de/weideprojekte/hessen/kalkmagerrasen-bei-rossbach/
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Mosaik unterschiedlicher Sohlstrukturen für die Entwicklung der Groppe notwendig (Hen-

nings 2004). Die Art ist weitestgehend ortstreu, lediglich die Jungfische lassen sich abdriften 

bzw. führen stromauf gerichtete Wanderungen durch (TLUG 2010b). Gefährdet ist Cottus 

gobio vor allem durch Wasserverschmutzung, Gewässerausbau (Sohlveränderungen, Quer-

bauwerke), Sedimenteintrag (Erosion) und Fischbesatz. In Hessen ist die Groppe in den 

noch eher ländlich geprägten Mittelgebirgen Mittel-, Nord- und Osthessens in den meisten 

Fließgewässersystemen weit verbreitet und auch häufig nachgewiesen (Hennings 2004). In 

Hessen und Niedersachsen gilt sie als ungefährdet; in Thüringen ist die Groppe trotz ihres 

relativ häufigen Vorkommens noch als gefährdet (RL TH: 3) eingestuft.  

 

 

Wirbellose (Invertebraten) 

Der Artenreichtum an Wirbellosen ist unmittelbar und vor allem mit den wertgebenden Offen-

landlebensräumen in der Region verbunden. Die mageren, aber auch feuchten Grünland-

standorte in Verbindung mit den naturnahen Gewässern, aber auch - bei entsprechender 

Unternutzung - die Streuobstwiesen sind dabei als Lebensräume für Insekten hervorzuhe-

ben. Darunter sind viele Ubiquisten, für die verschiedenste Biotope geeignete Lebensräume 

darstellen. Aber auch hochspezialisierte Arten, die auf das Vorkommen einzelner Pflanzen-

arten angewiesen sind (z. B. der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausit-

hous), Quendel-Ameisenbläuling (Maculinea arion) Esparsetten-Widderchen (Zygaena car-

niolica)) leben im Gebiet.  

Die mageren Grünlandstandorte bieten aufgrund ihres vielfältigen, wechselnden und langen 

Blütenreichtums zahlreichen Insektenarten, darunter viele Tagfalter und Widderchen, Nah-

rung und Lebensraum. Hiervon profitieren wiederum Reptilien und Vögel, für die Insekten 

Nahrungsgrundlage sind.  

Stellvertretend für viele weitere wertgebende Invertebraten wird nachfolgend auf die im Hot-

spot vorkommenden Anhang II-Arten der FFH-RL Bezug genommen. Ihre Lebensräume sind 

zum einen die Gewässer mit ihren umgebenden Feuchtbereichen (Libellen) und die extensiv 

genutzten mageren Grünländer (Tagfalter, Widderchen). 

Tab. 7: Wertgebende Wirbellose im Hotspot  

Wirbellose FFH-RL Anhang Art der 

Hessen-

liste 

(WMK) 

RL 

HE 

RL 

TH 

RL 

NL 

Haupt- 

lebensraum 

Vorkom-

men in 

FFH-Ge-

bieten 

des Hot-

spots 

II IV V 

Dunkler Wiesen-

knopf-Ameisen-

bläuling (Maculinea 

nausithous) 

X X - - 3 - - Grünland 

(extensive 

Wiesen, Wei-

den, Mähwei-

den, Feucht-

wiesen, junge 

Brachen) 

2 
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RL-Erläuterung: 0 Ausgestorben oder verschollen; 1 Vom Aussterben bedroht; 2 Stark gefährdet; 3 Gefährdet; G 

Gefährdung anzunehmen; R Extrem selten; V Vorwarnliste, zurückgehende Art; * ungefährdet 

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) besiedelt extensiv be-

wirtschaftete Feuchtwiesenkomplexe, Feuchtwiesenbrachen und Grabenränder, in denen 

der Große Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) und Nester der Wirtsameise vorhanden 

sind. Geeignete Lebensräume bieten die beiden FFH-Gebiete „Bachtäler im Kaufunger 

Wald“ (DE 4623-331) und „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ (DE 5328-305) mit ihren extensiv 

genutzten Grünländern und Nasswiesen in den Tälern. Beide Vorkommen des Dunklen Wie-

senknopf-Ameisenbläulings im Hotspot sind in einem ungünstigen Erhaltungszustand (C). 

Es handelt sich um Populationen am Rande bzw. innerhalb eines erweiterten Verbreitungs-

gebiets. Niedersachsen kennzeichnet die Vorkommen im Kaufunger Wald als Gebiete mit 

Priorität für die Umsetzung von Schutzmaßnahmen (NLWKN 2011e). In Hessen lebt die Art 

Grosse Moosjung-

fer (Leucorrhinia 

pectoralis) 

X X - - 1 2 - Gewässer 

(Kleingewäs-

ser), Moore 

1 

Skabiosen- 

Scheckenfalter 

(Euphydryas auri-

nia) 

X - - X 1 2 - Grünland 

(extensiv, 

Kalkhalbtro-

ckenrasen, 

Trockenrasen, 

Feuchtwie-

sen, Borst-

grasrasen), 

Moore 

7 

 

Weitere Arten der Hessenliste mit Schwerpunktverbreitung /Vorkommen im Werra-Meißner-Kreis 

Gestreifte Quell-

jungfer (Cordule-

gaster bidentata) 

- - - X 2 R * Gewässer 

(Quellen) 

 

Glücks-Widder-

chen 

(Zygaena fausta) 

- - - X R 3 - Grünland 

(extensiv, 

Halbtrocken-

rasen) 
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schwerpunktmäßig auf extensiv genutzten Beständen der wechselfeuchten Wiesenknopf-

Glatthaferwiesen, Pfeifengraswiesen und Wiesenknopf-Silgenwiesen. Seine Grünlandle-

bensräume werden überwiegend zweischürig, seltener einschürig gemäht, werden beweidet 

(Schafe, Rinder, Pferde) oder als Mähweiden genutzt. Auch junge Brachestadien der ge-

nannten Wiesentypen und Feuchtwiesenbrachen (Calthion) sowie unregelmäßig gemähte 

oder beweidete Saumstrukturen (Graben-, Weg- und Wiesenränder) nutzt er als Lebensraum 

(Lange & Wenzel GbR 2008). In Thüringen ist Maculinea nausithous in den südlichen Lan-

desteilen relativ weit verbreitet; im Norden fehlt die Art fast vollständig (TLNUG 2009g). Ge-

fährdet ist Maculinea nausithous vor allem durch die Nutzung der Wiesenknopf-Bestände 

während der Reproduktionsphase (15. Juni bis 15. September), wenn eine flächendeckende 

Nutzung erfolgt, durch Intensivierung der Grünlandnutzung (mehrschürige, (maschinelle) 

Mahd, Düngung und intensive Koppelweide), Grünlandumbruch und Entwässerung feuchter 

Grünlandstandorte (Lange & Wenzel GbR 2008).  

Primär zum Schutz eines Einzelvorkommens der Großen Moosjungfer (Leucorrhinia pecto-

ralis) in einem aktuell ungünstigen Erhaltungszustand (C) wurde ein FFH-Gebiet im Hotspot 

ausgewiesen: der „Weiher am Kleinen Steinberg“ (DE 4624-331). Dabei handelt es sich um 

ein kleines Abbaugewässer in ehemaligem Tagebau mit naturnaher Verlandungszone. Sons-

tige Vorkommen sind in der ganzen Region nicht bekannt. Die Primärhabitate der Großen 

Moosjungfer (Niedermoore und Randlaggs von Hochmooren) sind heute weitgehend zerstört 

oder verschwunden. Kleingewässer, zum Beispiel mesotrophe Waldgewässer, bieten geeig-

neten (Ersatz-)Lebensraum. Neben einer gut ausgeprägten Unterwasservegetation, ist die 

Vegetationsausprägung am Gewässerufer von Bedeutung (Binsen, Seggen, Sumpfpflan-

zen). Als optimal gelten mittlere bis späte Sukzessionsstadien der Gewässer. Pionierstadien 

wie auch sehr stark verlandete Gewässer werden gemieden. Besiedelte Kleingewässer lie-

gen meist in Waldgebieten. Zu ihrer Förderung wäre eine größere Anzahl an offenen, ständig 

wasserführenden, fischfreien Kleingewässern in unterschiedlichen Sukzessionsstadien an-

zustreben. In Hessen ist Leucorrhinia pectoralis eine extrem seltene, vom Aussterben be-

drohte Art. In Thüringen gilt sie als stark gefährdet. Ihre Populationsgrößen sind meist gering. 

Die einzelnen Vorkommen liegen oft weit voneinander entfernt; ein Individuenaustausch ist 

nur in geringem Maße gegeben, auch wenn für diese Libellenart Ausbreitungsdistanzen von 

bis zu 100 km belegt sind (Blanckenhagen 2019).  

Mit dem Skabiosen-Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) ist eine in Hessen fast ausgestor-

bene Tagfalter-Art in 7 FFH-Gebieten des Hotspots vertreten. Darunter sind auch Vorkom-

men (FFH/NSG-Gebiete „Kalkmagerrasen bei Roßbach“ (DE 4624-302), „Ermschwerder 

Heegen“ (DE 4624-301), „Plesse-Konstein-Karnberg“/„Plesse-Konstein“ (DE 4827-301)), die 

2009 als erloschen bezeichnet wurden. Die FFH-Gebiete „Dieteröder Klippen – Hühneberg“ 

(DE 4726-306) und „Adolfsburg - Bornberg – Sülzenberg“ (DE 4827-304) repräsentieren 

wichtige Vorkommen des Skabiosen-Scheckenfalters in NW-Thüringen. Auch in den „Bu-

chenwäldern und Kalk-Magerrasen zwischen Dransfeld u. Hedemünden“ (DE 4524302) im 

Hedemünder Gemeindewald im niedersächsischen und nördlichsten Teil des Hotspots ist er 

vertreten. Die Erhaltungszustände der Populationen im Gebiet sind durchweg ungünstig (C). 

Die Art kommt sowohl auf feuchten Standorten (Feuchtwiesen und Moore) als auch auf tro-

ckenen Standorten (Kalkhalbtrockenrasen und Trockenrasen) vor. Vermutlich hat 

Euphydryas aurinia ursprünglich das gesamte Grünlandspektrum auf mageren Standorten 

besiedelt und wurde durch die Nutzungsintensivierung im Grünland bis 1970 auf Grenzstand-

orte verdrängt. Die Tiere sind sehr standorttreu und wenig mobil, jedoch sind Neubesiedlun-

gen von geeigneten Lebensräumen über Entfernungen von 15 bis 20 km möglich. In Hessen 
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sind nur noch wenige reliktische Vorkommen in den Halbtrockenrasen und feuchten Borst-

grasrasen (in der Rhön) bekannt (Lange & Wenzel GbR 2009). Im Werra-Meißner-Kreis 

kommt der Skabiosen-Scheckenfalter in mehreren Schutzgebieten vor; auch deswegen trägt 

der Landkreis eine besondere Verantwortung für diese Art der Hessenliste.  

Für zwei weitere Arten der Hessenliste steht der Werra-Meißner-Kreis in besonderer Verant-

wortung: für die Gestreifte Quelljungfer (Cordulegaster bidentata) und das Glücks-Wid-

derchen (Zygaena fausta). Vorkommen der Gestreiften Quelljungfer sind im Bereich des 

NSG „Plesse-Konstein“ bzw. des FFH-Gebiets „Plesse-Konstein-Karnberg“ (DE 4827-301) 

an der hessisch-thüringischen Grenze im Bereich des Grünen Bandes sowie bei Oberrie-

den10 dokumentiert11.  

Die Gestreifte Quelljungfer (Cordulegaster bidentata) lebt meist an winzigen Quellrinnsa-

len, vor allem an Quellaustritten mit Kalkablagerungen. Diese sind oftmals so unscheinbar, 

dass sie kaum als Gewässer wahrgenommen werden. Weil die zum Teil winzigen Entwick-

lungsgewässer dieser Libellenart sehr leicht übersehen werden, fallen viele als Lebensraum 

geeignete Quellaustritte der Forstwirtschaft zum Opfer. Wasserbauliche Maßnahmen, Ent-

wässerung bzw. Grundwasserabsenkung und die Anlage von (Fisch-)Teichen stellen weitere 

Gefährdungen des Lebensraums dieser Libellenart dar. Die Jagdgebiete der Gestreiften 

Quelljungfer können bis zu mehrere hundert Meter von den Gewässern entfernt sein (BUND 

2011). In Hessen ist die Art stark gefährdet; in Thüringen extrem selten.  

Die Vorkommen des Glücks-Widderchens (Zygaena fausta) werden in Hessen als extrem 

selten und in Thüringen als gefährdet eingeschätzt. Wie auch die anderen Vertreter der Gat-

tung Zygaena stellt das Glücks-Widderchen spezifische Ansprüche an den Standort bzw. 

ihre Futterpflanze. Es ist an Standorte/Vorkommen der Berg-Kronwicke (Coronilla coronata) 

gebunden. Sie sind wenig flugaktiv und legen keine langen Strecken zurück, so dass sie in 

besonderem Maße unter Habitatveränderungen leiden. Ihre Vorkommen auf mageren, xe-

rothermen Halbtrockenrasen sind durch Aufgabe der Beweidung oder einschürigen Mahd 

bedroht (Hessisches Ministerium des Innern und für Landwirtschaft, Forsten und Naturschutz 

1996). 

Vögel  

In den FFH-Schutzgebieten des Hotspots sind, den Daten der European Environment 

Agency (EEA)12 von 2018 zufolge, insgesamt 72 Vogelarten als „Main species“ aufgeführt, 

darunter 24 Vogelarten des Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie (siehe Anhang Kap. 11.4). 

12 Vogelarten dieser Liste sind in mindestens 5 unterschiedlichen FFH-Schutzgebieten des 

Hotspots vertreten. Diese für die Hotspotregion wertgebenden Arten werden nachfolgend 

vorgestellt. Überwiegend sind es typische Waldarten, die häufig an ältere, totholzreiche 

Laubwaldbestände gebunden sind. Einige Arten bevorzugen Waldhabitate, die in engem 

räumlichen Zusammenhang mit naturnahen Gewässern oder Grünland stehen, die ihnen als 

                                                

10 Wahrscheinlich in Flächen des FFH-Gebiets „Werra-Wehretal“  

11 Verbreitungskarten des AK Libellen in Hessen, Stand 1. März 2013 (https://www.libellen-hes-

sen.de/download/Verbreitungskarten_2007-2012.pdf (Zugriff am 12.05.2021)  

12 Natura2000_end2018 Quelle: _https://www.eea.europa.eu/data-and-maps/data/natura-1 (Zugriff: 

14.04.2021) 

https://www.libellen-hessen.de/download/Verbreitungskarten_2007-2012.pdf
https://www.libellen-hessen.de/download/Verbreitungskarten_2007-2012.pdf
https://www.eea.europa.eu/data-and-maps/data/natura-1
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Nahrungshabitate dienen. Die Vorkommen einiger Vogelarten, wie z. B. Rotmilan (Milvus 

milvus), Schwarzspecht (Dryocopus martius) oder Eisvogel (Alcedo atthis) sind nicht auf die 

Schutzgebiete beschränkt. Ihre Lebensräume sind naturnahe, vielfältig strukturierte Land-

schaften oder Landschaftsteile, die jeweils artspezifische Brut- und Nahrungshabitate in aus-

reichender Qualität und Quantität aufweisen. Mit Eisvogel (Alcedo atthis), Neuntöter (Lanius 

collurio), Rotmilan (Milvus milvus), Uhu (Bubo bubo) und Wanderfalke (Falco peregrinus) 

sind fünf Arten der Hessen-Liste mit besonderer Verantwortung des Werra-Meißner-Kreises 

vertreten. Auch für die Heidelerche (Lullula arborea), die neben Eisvogel, Mittel-, Schwarz- 

und Grauspecht zu den streng geschützten Vogelarten nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG 

zählt, besteht diese Verantwortung für den Werra-Meißner-Kreis. 

Tab. 8: Wertgebende Vogelarten in den FFH-Gebieten des Hotspot 17 

Vögel Art der 

Hessen-

liste – 

Vogel-

auswahl 

(WMK) 

Prioritätenliste 

(Niedersächsi-

sche Strategie 

AB) 

RL 

HE 

RL 

TH 

RL 

NL 

Haupt- 

lebensraum 

Vorkommen in 

FFH-Gebieten 

des Hotspots 

Höchste 

Priorität 

Prio-

rität 

Arten nach Anhang I Vogelschutz-RL  

Eisvogel  

(Alcedo  

atthis) 

X  X V - 3 Gewässer (natur-

nahe Fließ- und 

Stillgewässer mit 

Steilwänden) 

5 

Grauspecht  

(Picus  

canus) 

- X  2 - 1 Wald (Berg-Bu-

chenwälder, Ei-

chen-Hainbuchen-

Wälder und Hart-

holz-Auenwälder) 

11 

Mittelspecht  

(Dendroco-

pos medius) 

- - - - - - Wald (Laub-

mischwälder mit 

grobborkigen 

Baumarten, totholz-

reiche Buchenwäl-

der) 

5 

Neuntöter  

(Lanius  

collurio) 

X  X V - 3 Grünland (Feucht-

wiesen, Moore, 

über Frischwiesen, 

Magerrasen, Bra-

chen mit vereinzel-

ten Gehölze, bevor-

zugt Heckenreihen) 

16 

Rotmilan 

(Milvus 

milvus) 

X X  V 3 2 Wald, Grünland (v. 

a. höhere Lagen ab 

300 m ü NN, eher 

kleinere Laubwäl-

der mit nahem, ho-

hen Grünlandanteil) 

12 
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Schwarzmi-

lan  

(Milvus mig-

rans) 

- - - - - - Wald (Auwald, 

lichte Altholzbe-

stände, Baumrei-

hen, Feldgehölze; 

in Gewässernähe, 

Auenlandschaften) 

7 

Schwarz-

specht  

(Dryocopus 

martius) 

- - - - - - Wald (totholzreiche 

Misch- und Nadel-

wälder) 

18 

Schwarz-

storch  

(Ciconia 

nigra) 

-  X 3 - 2 Wald (naturnahe 

Laub- u. Misch-

wald-Altholzbe-

stände mit Gewäs-

sern) 

6 

Uhu (Bubo 

Bubo) 

X  X - - 3 Felsige Lebens-

räume (in reich 

strukturierten Land-

schaften mit hohem 

Nahrungs-angebot) 

11 

Wanderfalke  

(Falco  

peregrinus) 

X  X - - 2 Wald, Felsige Le-

bensräume (Brut), 

Offenland (Jagd) 

5 

Weitere wertgebende Vogelarten 

Baumfalke  

(Falco  

subbuteo) 

-  L V - 3 Wald (mit angren-

zenden offenen 

Flächen), Fluss- u. 

Bachauen mit Au-

waldresten, weitge-

hend ausgeräum-

ten Agrarlandschaf-

ten 

6 

Wasserralle  

(Rallus  

aquaticus) 

-  L 3 - 3 Gewässer, Feucht-

gebiete 

5 

Weitere Arten der Hessenliste (Vogelauswahl) mit Schwerpunktverbreitung /Vorkommen  

im Werra-Meißner-Kreis 

Heidelerche  

(Lullula 

arborea) 

X X  X 1 V Grünland (z.B. 

Trockenrasen und 

Heiden). Halbof-

fene Landschaften 

mit mageren, tro-

ckenen Böden  

3 
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RL-Erläuterung: 0 Ausgestorben oder verschollen; 1 Vom Aussterben bedroht; 2 Stark gefährdet; 3 Gefährdet; G 
Gefährdung anzunehmen; R Extrem selten; V Vorwarnliste, zurückgehende Art; * ungefährdet; 
Prioritätenliste (Niedersächsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz: L der Schutz und die Entwicklung der 
Bestände der Art kann über den Schutz entsprechender Lebensraumtypen gewährleistet werden 

Der Eisvogel (Alcedo atthis), der in Niedersachsen als gefährdet (RL NI 3) gilt, ist aufgrund 

langsamer Bestandserholungen seit der Jahrtausendwende (Inkrafttreten der Europäischen 

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)) nunmehr in ganz Hessen verbreitet. Seine Vorkommen 

sind, wie allgemein in Deutschland, nicht auf die Schutzgebiete beschränkt. Aufgrund seines 

starken Revierverhaltens und der scheuen Lebensweise ist er aber nirgends häufig. Alcedo 

atthis ist eine Leitart für naturnahe Gewässer mit hoher Wasserqualität, d. h. es profitieren 

auch zahlreiche andere Arten der Bach- und Flusslandschaften sowie der Auen von dem 

Schutz seines Lebensraums. Er lebt an kleinfischreichen, sauberen Fließ- oder Stillgewäs-

sern mit senkrechten oder leicht überhängenden, kahlen, trockenen, wurzel- und steinarmen 

Steilwänden, in denen er brütet. Auch die Wurzelteller umgestürzter Bäume in angrenzenden 

Waldstücken nutzt der Eisvogel als Brutplatz. Die Nahrung des Eisvogels besteht überwie-

gend aus kleinen Fischen (auch Neunaugen), in geringem Umfang auch Wasserinsekten, 

kleinen Krebstieren, Kaulquappen und Fröschen. Ausreichend breite Gewässerrandstreifen 

können bspw. Schutz vor Zerstörung der Brutwände, aber auch eine Eutrophierung der Brut- 

und Nahrungshabitate bieten (Winter et al. 2016).  

Hessen ist das Bundesland mit dem bundesweit größten Grauspecht-Bestand (Picus canus) 

und trägt damit eine besondere Verantwortung für den Schutz dieser Vogelart. Er wurde um 

1985 als „Charaktervogel des Meißners, der im Werra-Meißner-Kreis flächendeckend vor-

kommt“ bezeichnet. Trotz seiner flächigen Verbreitung ist der Grauspecht nirgends häufig. 

Er besiedelt bevorzugt alte, totholzreiche Waldbestände mit Höhlenbäumen und einer rei-

chen vertikalen Struktur und zählt zu den Leitarten der Berg-Buchenwälder, Eichen-Hainbu-

chen-Wälder und Hartholz-Auenwälder. In den stark bewaldeten Mittelgebirgsregionen lebt 

der Grauspecht meist in größeren geschlossenen Buchenwäldern, die durch lückige Rand-

bestände mit Höhlenbäumen, Kahlschlägen oder Windwurfflächen und Überhälter eine 

starke vertikale Strukturierung aufweisen. Insgesamt sind die Lebensräume des Grauspech-

 

Vogelarten nach Vogelschutzrichtlinie Anhang I und weitere  

(mind. in 5 FFH-Gebieten) 

n
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tes durch einen hohen Anteil von Grenzlinien und Kleinstrukturen wie beispielsweise Wald-

ränder und Lichtungen gekennzeichnet (Heuck & Hormann 2016).  

Ein Viertel des deutschen Bestands des Mittelspechts (Dendrocopos medius) brütet in Hes-

sen, so dass das Bundesland eine besondere Schutzverantwortung trägt. Obwohl er wegen 

seiner stabilen Bestände keine Rote-Liste-Art ist, wird sein Erhaltungszustand in Hessen aus 

Gründen der Habitatbeurteilung mit ungünstig-unzureichend bewertet. Der Mittelspecht be-

siedelt vornehmlich totholzreiche Eichenmischwälder, aber auch Erlenbruchwald und Laub-

wälder mit grobborkigen Baumarten (Eschen, Pappeln, Weiden, Linden u. a.). In Buchenwäl-

dern kommt der Mittelspecht nur in älteren, struktur- und totholzreichen Beständen vor, wo 

er in stehendem Totholz seine Nahrung sucht. Die Art der Waldbewirtschaftung bestimmt 

wesentlich Vorkommen und Abundanz dieser Spechtart (Eppler & Bauschmann 2015).  

Neuntöter (Lanius collurio) sind Zugvögel, die als Langstreckenzieher ausnahmslos in Afrika 

südlich der Sahara überwintern. In Deutschland treten sie daher üblicherweise frühestens ab 

Ende April, regelmäßig dann ab Anfang bis etwa Ende August auf. Sein typischer Lebens-

raum ist hier in Deutschland eine extensiv genutzte halboffene oder offene Kulturlandschaft. 

Für den Neuntöter wichtige Lebensraumstrukturen sind vereinzelte Gehölze, bevorzugt He-

ckenreihen, die als Nistplatz und als Ansitzwarte genutzt werden können. Sein Vorkommen 

beschränkt sich dabei fast ausschließlich auf Grünland aller Art, von Feuchtwiesen und Moo-

ren, über Frischwiesen bis Magerrasen und Brachen (Kreuziger & Hormann 2018).  

Etwa 5 % aller Rotmilane (Milvus milvus) leben in Hessen; in Deutschland hat er seine 

Hauptverbreitung (50 % des weltweiten Bestandes) und ist damit die Vogelart, für deren glo-

balen Erhalt Deutschland die größte Verantwortung hat. Hessen gilt als Bundesland mit Be-

standsschwerpunkt. Seit Ende der 1990er Jahre ist sein Bestand auf niedrigem Niveau stabil 

(Gelpke 2012). Der Rotmilan kommt gleichermaßen innerhalb sowie außerhalb von ge-

schützten Gebieten vor (HMUKLV 2015). In den Mittelgebirgslagen besteht ein Zusammen-

hang zwischen Bruterfolg und Grünlandanteil: in ackerbaulich genutzten Gebieten mit Ge-

treideanbau ist dieser geringer. Dementsprechend siedelt er bevorzugt in Landschaften mit 

überdurchschnittlich hohen Grünlandanteilen. Ideal ist ein Mosaik aus beweideten Flächen, 

oft gemähten Silagewiesen und extensiv bewirtschafteten Mähwiesen. Der Bestand im 

Werra-Meißner-Kreis wird auf 50-80 Reviere geschätzt (Stand 2010). Rotmilane bevorzugen 

hier Buchen und Eichen als Horstbäume. Ideal sind Horstbäume direkt an Waldränder von 

Buchenaltholzbeständen, an die unterschiedlich genutzte Grünländer als Nahrungshabitate 

angrenzen (Gelpke 2012). Für den Rotmilan haben Artenhilfsmaßnahmen oder planerische 

Vorgaben eine hohe Bedeutung (Gerlach et al. 2019). 

Der Schwarzmilan (Milvus migrans) ist ein typischer Auwaldvogel (Hartholzaue), der meist 

nahe des Waldrandes in lichten Altholzbeständen (v. a. Buchen), aber auch auf Bäumen 

größerer Feldgehölze und in Pappelreihen brütet. Er lebt vorzugsweise in der Nähe von Ge-

wässern und in Auenlandschaften sowie in Waldgebieten mit Seen oder Flüssen oder in der 

Nähe von Feuchtgebieten. Vielfältig strukturierte, offene Landschaften mit hohem Anteil grö-

ßerer Gewässer bieten ihm geeignete Nahrungshabitate (HMUELV 2006a).  

In fast der Hälfte aller FFH-Gebiete des Hotspots kommt der Schwarzspecht (Dryocopus 

martius) vor. In Deutschland sind seine Vorkommen nicht nur auf die (EU-Vogel-)Schutzge-

biete beschränkt. Artenhilfsmaßnahmen oder planerische Vorgaben erweisen sich als geeig-

nete Schutzinstrumente für eine Bestandssicherung in der Gesamtlandschaft (Gerlach et al. 
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2019). Der Schwarzspecht bevorzugt ausgedehnte Misch- und Nadelwälder, in deren (Bu-

chen-)Altholzbeständen er seine Brut- und Schlafhöhlen anlegt. Sein Vorkommen hängt un-

mittelbar mit dem Vorhandensein geeigneter Brutbäume (neben Buche auch Kiefer) zusam-

men. Als Nahrungshabitat dienen überwiegend totholzreiche Nadel- oder Mischbestände. In 

Hessen leben etwa 5 % des deutschen Brutbestands (HMUELV 2006b). 

Untersuchungen der Bestände des Schwarzstorchs (Ciconia nigra) in Hessen zeigen, dass 

naturnahe Laub- und Mischwald-Altholzbestände (> 100 Jahre) die bevorzugten Bruthabitate 

der Art sind. Die Horste von Ciconia nigra werden vor allem in Laubalthölzern (ganz überwie-

gend Rotbuche) errichtet. Gebiete mit hohem Wald- und Grünlandanteil werden bevorzugt. 

Die Art lebt sehr zurückgezogen und unauffällig und ist überaus störanfällig (insbesondere in 

300 m Radius um Horste). Schwarzstörche ernähren sich vorwiegend von Wasserinsekten 

und deren Larven, kleinen Fischen und Amphibien. Bevorzugte Beute sind Bachforelle und 

Groppe. Ihre Nahrung suchen sie in einem Umkreis von bis über 10 km um den Horst herum, 

vor allem im flachen Wasser von Bächen und Teichen sowie in Feuchtwiesen (Staatliche 

Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2012). Die Schwarzstorchbe-

stände haben sich dank gezielt auf sie abgestimmter Artenhilfsprogramme von ihrem histo-

rischen Bestandstief erholt (Gerlach et al. 2019). 

Der Uhu (Bubo bubo) besiedelt bei uns reich gegliederte Landschaften, die auch im Winter 

genügend Nahrung bieten. Zum Brüten bevorzugt er felsiges Gelände bzw. Steinbrüche mit 

Höhlen oder Nischen, die vor Regen geschützt sind und freie Anflugmöglichkeiten aufweisen. 

Er kann aber auch an anderen ungestörten Plätzen (z. B. im Wald an Wurzeltellern, verlas-

senen Greifvogelnestern oder in und an Gebäuden) brüten. Gefährdet ist er durch Freizeit-

aktivitäten an den Brutplätzen (z. B. Klettersport, illegales Lagern, Motocross), den Verlust 

des Brutplatzes durch Rohstoffabbau bei fehlenden Absprachen oder Verfüllung von Brut-

standorten im Rahmen der Rekultivierung (HMUKLV 2015). Der Uhu kommt in 11 FFH-Ge-

bieten des Hotspots vor. Er ist eine Zielart der Hessenliste, für die der Werra-Meißner-Kreis 

eine besondere Bedeutung hat.  

Der Wanderfalke (Falco peregrinus) brütet in Natur- und Kulturlandschaften mit einem ganz-

jährig hohen Nahrungsangebot (jagt im freien Luftraum). Der Wanderfalke baut nie ein eige-

nes Nest, sondern nutzt immer vorhandene Brutmöglichkeiten, Nischen an Gebäuden und 

Felswänden und sehr gerne auch Nistkästen. Obwohl sich der Wanderfalkenbestand erholt 

hat, braucht er aufgrund andauernder Gefahren (Vergiftungsaktionen, Abschüsse, Aushors-

tungen, Störungen an den Brutplätzen durch Abbaubetrieb in Steinbrüchen und Klettersport) 

auch in Zukunft Schutz- und Überwachungsmaßnahmen. Der Wanderfalke ist eine Zielart 

der Hessenliste, für die der Werra-Meißner-Kreis eine besondere Bedeutung hat.  

Der Baumfalke (Falco subbuteo) ist ein Bewohner offener und halboffener Landschaften, 

der große geschlossene Waldgebiete meidet. Seine bevorzugten Brutplätze liegen in Wäl-

dern, an die Offenland angrenzt, oder die sich mit offenen Flächen abwechseln (z. B. Wind-

wurfflächen), aber auch in Fluss- und Bachauen mit Auwaldresten und Erlensäumen bis zu 

weitgehend ausgeräumten Agrarlandschaften. Da der Baumfalke neben Vögeln im freien 

Luftraum auch größere Fluginsekten jagt, verbessern Feuchtgebiete, feuchte Wiesentäler 

und Grünland seine Nahrungsgrundlage (Hausch & Bauschmann 2020). 

Die Wasserralle (Rallus aquaticus) besiedelt dichte Ufer-, Verlandungs- und Sumpfvegeta-

tion, vor allem Röhrichte und Rieder, mit kleineren, offenen Wasserflächen, Seichtwasserzo-
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nen (Wassertiefe 5-20 cm) und nassen Böden, aber auch Weiden- und Erlenbrüche mit ent-

sprechenden Wasserständen und dichtem Unterwuchs (HMUELV 2008). Im Hotspot ist sie 

einer von zahlreichen seltenen und gefährdeten Brutvögeln, die in den naturnahen Auenbe-

reichen der Werra, den angrenzenden Feuchtbiotopen und ihren geschützten Altarmen le-

ben.  

Mit der Heidelerche (Lullula arborea) besitzt der Werra-Meißner-Kreis eine besondere Ver-

antwortung für eine eher in Südhessen verbreitete Lerchenart. Sie ist an Gehölze gebunden, 

jedoch eher an locker mit Gehölzen bestockte Flächen als an geschlossene Waldgebiete. 

Da diese Habitate selten sind bzw. durch Gehölzaufwuchs rasch wieder verschwinden und 

sich zu Wald entwickeln, ist die Heidelerche in Hessen selten und deswegen dort eine vom 

Aussterben bedrohte Art (RL HE 1). Ihre Lebensräume sind schütter mit Bäumen bestandene 

Heiden und Magerrasen, Sukzessionsflächen um Kies- oder Sandgruben sowie sich wieder 

bestockende Windwurf­ oder Brandflächen. Aufforstungsmaßnahmen, schnelle natürliche 

Sukzession, Abbau- und Deponievorhaben sowie Rekultivierungen lassen die temporären 

Lebensräume von Lullula arborea verschwinden (HMUELV 2006c).  
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8 Landnutzung und –bewirtschaftung 

8.1 Überblick der verschiedenen Landnutzungen im Hotspot 

Die Vielfältigkeit und Verschiedenartigkeit der Landschaften spiegelt sich auch in der Land-

nutzung und Landbewirtschaftung der Landschaftsräume im Hotspot wider (siehe Tab. 12, 

Abb. 29). Nach dem Überblick und der Charakterisierung der verschiedenen Arten der Land-

nutzung im gesamten Hotspot (Tab. 9) wird auf die Spezifika der Landnutzung in diesen 

Teilräumen eingegangen. 

Bei der Hotspotregion handelt es sich um einen ländlich geprägten Raum, der dünn besiedelt 

ist. Nur knapp 6 % der Flächen im Hotspot zählen zu den von Bebauung geprägten Sied-

lungsflächen. Der Grad bzw. Umfang der Bebauung ist entsprechend der verschiedenartig 

genutzten Siedlungsflächen unterschiedlich und reicht von starker Bebauung, zum Beispiel 

von Wohngebieten und Gewerbeflächen, bis hin zu geringen bebauten Flächenanteilen, z. B. 

von Erholungsflächen und Friedhöfen. Laut Statistischem Bundesamt nahmen die Siedlungs-

flächen Ende 2019 im bundesdeutschen Durchschnitt 9,3 % der Gesamtfläche ein.13  

Tab. 9: Landnutzung im Hotspot 17, zusammengestellt aus dem Digitalen Landbedeckungsmodell 
für Deutschland LBM-DE2018 

Landnutzung Hektar km2 % 

Siedlungsfläche 5.112 51,12 5,9 

Ackerland 19.718 197,18 22,6 

Grünland 13.718 137,18 15,7 

Obstanbau 1.275 12,74 1,5 

Moore, Sümpfe 40 0,40 0,0(5) 

Busch- und Strauchvegetation 1.063 10,63 1,2 

Wald 45.422 454,22 52,1 

Vegetationsarme Flächen 171 1,71 0,2 

Fließgewässer 373 3,73 0,4 

Stehende Gewässer 347 3,47 0,4 

Summe 87.239 872,39 100,0 

Der Anteil an landwirtschaftlich genutzten Flächen (Ackerland, Grünland, Obstanbauflächen) 

liegt mit knapp 40 % ebenfalls unter dem bundesdeutschen Durchschnitt von 50,7 %. Acker-

land nimmt dabei flächenmäßig mit 197 km2 bzw. knapp 57 % den größten Anteil an land-

wirtschaftlich genutzten Flächen ein. Fast ein Viertel (22,6 %) der Hotspotflächen wird dem-

nach ackerbaulich genutzt.  

                                                

13 https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fi-

scherei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html; zuletzt aktualisiert am 20.09.2021, 

zuletzt geprüft am 10.05.2022. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
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Der Grünlandanteil im gesamten Hotspot liegt bei 15,7 %. Bei diesem Grünland handelt es 

sich zu über 85 % um regelmäßig gemähte bzw. beweidete Wiesen und Weiden zur Futter-

gewinnung. Der Anteil an extensivem Grünland liegt bei 3,2 % bezogen auf den Grünlandan-

teil und bei 0,5 % bezogen auf die Gesamtfläche des Hotspots. Als weitere, auf Grundlage 

des LBM unterscheidbare Grünlandtypen sind straßen- und wegbegleitendes Grünland mit 

2,5 % und von Gehölzen geprägtes Grünland mit 9 % zu nennen (Tab. 10).  

Tab. 10: Die verschiedenen Grünlandtypen im Hotspot 17, zusammengestellt aus dem Digitalen 
Landbedeckungsmodell für Deutschland LBM-DE2018 

Grünlandtyp (LBM-Spezifikation) ha Anteil  
am Grünland (%) 

Anteil  
am Hotspot (%) 

Grünland, extensiv genutztes  445 3,2 0,5 

Grünland mit Gehölzen 1.240 9,0 1,4 

Grünland, straßen- und wegbegleitend 348 2,5 0,4 

Wiesen und Weiden zur Futtergewinnung 11.685 85,2 13,4 

Summen 13.718 100,0 15,7 

Zu den 1.275 ha Obstanbauflächen (1,5 %) im Hotspot zählen Obstplantagen, Streuobstwie-

sen und Dauerkulturen. Während sich Obstplantagen zum traditionellen Anbau von Kirschen 

mit wenigen Ausnahmen um Witzenhausen konzentrieren, sind die 1.139 ha Streuobstflä-

chen im gesamten Unteren Werratal und den flussnahen Bereichen der anderen Land-

schaftsräume verbreitet. 

Mit dem „Hühnerfeld“ befindet sich ein nennenswertes größeres Moor im Hotspot. Es ist Teil 

des Fauna-Flora-Habitat-Gebiets „Bachtäler im Kaufunger Wald“ (FFH-Nr. DE 4623-331). 

Dieses Zwischenmoor auf einer Hochterrasse des Kaufunger Waldes bildete sich aufgrund 

der erheblichen Niederschläge, die im Buntsandsteinuntergrund nur schwer versickern kön-

nen. Eine weitere Moorfläche gehört zum FFH – Gebiet „Jestädter Weinberg/Werraaltarm 

und –aue bei Albungen“ (DE 4725-302) an der Werra nordwestlich von Eschwege.  

Mit 454 km2 ist über die Hälfte des Hotspotgebiets bewaldet. Der Waldanteil liegt mit 52 % 

deutlich über dem bundesdeutschen Durchschnitt von knapp 30 %.14  

Es sind vor allem die Laubwälder, die den Hotspot prägen. Während die walddominierten 

Landschaftsräume auf hessischer Seite – der Kaufunger Wald und der Hohe Meißner – noch 

umfangreicher von Fichtenforsten durchsetzt sind, gibt es im zentralen Tal der Werra und im 

Norden und Osten des Hotspots auch große, fast reine Laubwälder, wie den Höhenzug Go-

bert an der Grenze Hessens zu Thüringen, den Westerwald im Eichsfeld oder den Hede-

münder Gemeindewald im Landkreis Göttingen. An den Wiederaufforstungs- und Naturver-

jüngungsflächen, die meist innerhalb oder an Fichtenforste angrenzend liegen, wird deutlich, 

dass in größerem Maßstab Waldumbau stattfindet, forciert durch zunehmende Trockenheit 

und damit zusammenhängende Borkenkäfer-Kalamitäten sowie Windwurf. Besonders her-

vorzuheben ist hier der Kaufunger Wald mit dem größten Anteil an Wiederaufforstungs- und 

Naturverjüngungsflächen. 

                                                

14 https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fi-

scherei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html; zuletzt aktualisiert am 20.09.2021, 

zuletzt geprüft am 10.05.2022. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Flaechennutzung/Tabellen/bodenflaeche-insgesamt.html
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Tab. 11: Die verschiedenen Waldtypen im Hotspot 17, zusammengestellt aus dem Digitalen 
Landbedeckungsmodell für Deutschland LBM-DE2018 

Waldtyp (LBM-Spezifikation) ha Anteil  
an Wald (%) 

Anteil  
am Hotspot (%) 

Laubwald 29.264 66,9 33,5 

Nadelwald 10.350 23,7 11,9 

Mischwald 4.030 9,2 4,6 

Naturverjüngung/Lichtung 98 0,2 0,1 

Wiederaufforstung/Naturverjüngung 1.679 3,8 1,9 

Summen 43.742 100,0 52,1 

Die Werra ist das zentrale und größte Fließgewässer im Gebiet. Sie durchfließt den Hotspot 

von Südosten nach Nordwesten. In die Werra münden in der Hotspotregion einige kleine 

Nebenflüsse wie die Wehre aus südlicher, die Berka und Gelster aus westlicher Richtung. 

Natürliche stehende Gewässer sind selten im Hotspot. Anthropogenen Ursprungs, aber in-

zwischen renaturiert und teilweise unter Naturschutz stehend, sind zahlreiche ehemalige Kie-

sabgrabungen in der Werraaue. Die ehemaligen Kiesteiche Freudenthal nordöstlich von Wit-

zenhausen beispielsweise wurden bis Mitte der 1990er Jahre genutzt und sind nun Teil des 

gleichnamigen FFH-Gebiets. Bis in die jüngste Vergangenheit wurde die Werraaue bei Al-

bungen ausgekiest. Die hier unmittelbar an den Jestädter Weinberg angrenzende Werraaue 

und der Werraaltarm stehen inzwischen aufgrund ihrer Bedeutung als Rast- und Brutplatz 

zahlreicher Wasservögel und Lebensraum vieler an Gewässer gebundener Tierarten unter 

Naturschutz (NSG und FFH-Gebiet). Auch an der ehemaligen innerdeutschen Grenze bei 

Treffurt befinden sich streng geschützte ehemalige Kiesgruben. Mitte der 1990er Jahre 

wurde die „Werraaue bei Treffurt“ zum Naturschutzgebiet erklärt. Die Seen sind zudem Teil 

des FFH-Gebiets „Werra bis Treffurt mit Zuflüssen“ sowie des „Grünen Bandes“. Kleinere 

Seen, die auf den Abbau von Basalt zurückzuführen sind, befinden sich im Kaufunger Wald 

(u. a. Roter See, Steinbergseen) und im Hohen Meißner (Kalbesee).  

Touristische genutzte Stillgewässer befinden sich vor allem nördlich der Werra bei Esch-

wege. Der Meinhardsee ist heute ein als Bade-, Boots- und Angelsee genutzter Seenkom-

plex mit einer Wasserfläche von über 30 ha und einem Campingplatz. 12,2 ha stehen zum 

Baden zur Verfügung. Der etwas weiter flussaufwärts liegende 104 ha große Werratalsee ist 

das größte stehende Gewässer im Hotspot. Auch bei diesem Gewässer handelt es sich um 

einen ehemaligen Baggersee, der als beliebtes Naherholungsziel verschiedenste wasserge-

bundene Freizeitmöglichkeiten bietet. 2018 durchgeführte Untersuchungen (Wolter & Epe 

2018) ermittelten einen erheblichen Sanierungsbedarf, der vor allem aufgrund von Phospho-

reinträgen und der damit zusammenhängenden regelmäßigen Überlastung mit Cyanobakte-

rien besteht.    
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Tab. 12: Die verschiedenen Landnutzungen in den Landschaftsräumen des Hotspots 17, zusammengestellt aus dem Digitalen Landbedeckungsmodell 
für Deutschland LBM-DE2018 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Landschaften/Landschafts-
räume im Hotspot 

Unteres  
Werratal 

Tal der Werra Obereichsfeld 
mit  

Ringgau 

Kaufunger 
Wald 

Hoher  
Meißner 

Hedemünder 
Gemeindewald 

Summen 

Landnutzung ha % ha % ha % ha % ha % ha % ha % 

Siedlungsfläche 2.959 7,2 1.030 16,4 533 3,6 516 3,0 73 1,0 1 0,1 5.112 5,9 

Ackerland 13.036 31,7 2.500 39,9 2.890 19,5 863 5,1 369 5,3 61 6,1 19.718 22,6 

Grünland 7.235 17,6 1.168 18,7 2.569 17,4 1.431 8,4 1.276 18,3 38 3,8 13.717 15,7 

Obstanbau 776 1,9 305 4,9 66 0,4 96 0,6 32 0,5     1.275 1,5 

Moore, Sümpfe 3 0,0 0 0,0   0,0 36 0,2   0,0     40 0,0 

Busch- und Strauchvegetation 602 1,5 92 1,5 140 0,9 92 0,5 136 2,0 1 0,1 1.063 1,2 

Wald 16.064 39,1 923 14,7 8.477 57,3 13.997 82,0 5.064 72,5 898 89,8 45.422 52,1 

Vegetationsarme Flächen 59 0,1 24 0,4 20 0,1 39 0,2 29 0,4     171 0,2 

Fließgewässer 102 0,2 174 2,8 97 0,7   0,0 0 0,0     373 0,4 

Stehende Gewässer 273 0,7 49 0,8 11 0,1 8 0,0 5 0,1     347 0,4 

Summen 41.109 100 6.264 100 14.803 100 17.078 100 6.984 100 1.000 100 87.238 100 
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Mit Blick auf die Kartendarstellung in Abb. 29 und die Verteilung der Landnutzungen in den 
einzelnen Landschaftsräumen des Hotspots wird deutlich, dass die Landschaften im westli-
chen Teil des Hotspots waldgeprägte Landschaften sind. 

 

 

Abb. 29: Die verschiedenen Landnutzungen in den Landschaftsräumen des Hotspots 17, 
zusammengestellt aus dem Digitalen Landbedeckungsmodell für Deutschland LBM-DE2018  
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Im Kaufunger Wald sind die Laub- und Nadelwaldanteile (41,8 % u. 38 %) nahezu ausgegli-

chen; bei knapp 9 % der Waldflächen handelt es sich um Wiederaufforstungs- oder Naturver-

jüngungsflächen.42 Der Hohe Meißner weist geringere Waldanteile (72,5 %), aber deutlich 

mehr Laubwaldanteile (61,4 %) auf. Auffällig und prägend sind hier ferner die umfangreichen 

Grünländer, die sich ausgehend von den Siedlungen an den Flanken des Bergrückens hinauf-

ziehen. Der Hedemünder Gemeindewald im Norden des Hotspots ist wird fast ausschließlich 

von Laubwald (95,7 %) bestanden. Die Hochflächen von Obereichsfeld mit Ringgau sind 

zum großen Teil bewaldet. Laubwälder dominieren hier und machen 85 % des Waldbestandes 

aus. Die Tallagen des Landschaftsraumes werden intensiv ackerbaulich genutzt (19,5 %); 

Grünland (17,4 %) dominiert in den Übergängen zu den bewaldeten Hochflächen. 

Die fruchtbaren Böden im Tal der Werra und im Unteren Werratal werden umfänglich acker-

baulich genutzt. Mit fast 40 % ist der Ackerbau im Tal der Werra die dominierende Nutzungs-

form. Hier ist auch der Anteil der Siedlungsflächen mit 16,4 % am größten. Im südlichen Teil 

des Unteren Werratals wird großflächig Ackerbau betrieben. Ackerbau ist mit 31,7 % nach 

Wald mit 39,1 % die zweithäufigste Nutzungsform in diesem Landschaftsraum. Der Grünlan-

danteil beträgt in diesen beiden Landschaftsräumen jeweils etwas weniger als ein Fünftel und 

ist damit ähnlich hoch wie auch im Hohen Meißner und dem Ringgau, Obereichsfeld sowie 

Südabdachung von Dün und Hainleite.  

                                                

42 Dieser Anteil dürfte infolge der Trockenheits-, Sturm- und Borkenkäferschäden im Vergleich zu 2018 

(Datenstand des LBM-DE) deutlich größer sein.  
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8.2 Landnutzung durch Landwirtschaft 

Fast 40 % des Hotspots wird landwirtschaftlich als Acker- oder Grünland und für den Obst-

anbau genutzt. Den größten Anteil dieser Flächen macht Ackerland aus; knapp ein Viertel 

(22,6 %) des Hotspotgebiets wird ackerbaulich genutzt. Die Landnutzung durch Landwirt-

schaft wird im Folgenden anhand von länderübergreifend verfügbaren Daten aus der Agrar-

strukturerhebung im Jahr 2016 beleuchtet. 

Betriebsgröße und -dichte sowie Unternehmensrechtsformen 

Bezogen auf die bewirtschaftete landwirt-

schaftliche Nutzfläche ist im Landkreis Kassel 

und im Werra-Meißner Kreis sowie im Land-

kreis Göttingen1 eine deutlich geringere Be-

triebsgröße (Ø 55-73 ha pro Betrieb) als im 

thüringischen Teil des Hotspots (Ø 175-274 

ha pro Betrieb) festzustellen (siehe Tab. 13 

und Abb. 43 im Anhang, S. 139). Während 

hier über 80 % der Betriebe 200 ha und mehr 

bewirtschaften, umfasst diese Gruppe in den 

hessischen und niedersächsischen Gebieten 

nur rund 30 % der Betriebe. In den thüringi-

schen Landkreisen wird über 50 % landwirt-

schaftlichen Nutzfläche von Betrieben der 

Größenklasse über 1000 ha bewirtschaftet 

(siehe Abb. 44 im Anhang, S. 139). 

Umgekehrt proportional verhält sich die An-

zahl der Betriebe pro Fläche bzw. die Be-

triebsdichte. Diese ist in den thüringischen Landkreisen des Hotspots deutlich geringer 

(siehe  Abb. 45 im Anhang, S. 140). 

Hier zeigen sich erhebliche strukturelle Unterschiede, die u. a. auf eine politisch induzierte 

unterschiedliche Entwicklung in den alten und neuen Bundesländern während der Teilung 

Deutschlands zurückzuführen sind. 

Die Strukturunterschiede sind auch in den Unternehmensrechtsformen der landwirtschaftli-

chen Betriebe im Hotspotgebiet erkennbar. Schon in der Verteilung der Betriebe nach Unter-

nehmensrechtsform ist erkennbar, dass insbesondere im Unstrut-Hainich Kreis der Anteil der 

als Gesellschaft organisierten Betriebe wesentlich höher ist (Personengesellschaften, juristi-

sche Person; siehe Abb. 46 im Anhang, S. 140). Betrachtet man die von diesen Gesellschaf-

ten bewirtschaften Flächenanteile, so werden diese Unterschiede noch deutlicher (siehe 

Abb. 47 im Anhang, S. 141). 

  

                                                

1 Für den Landkreis Göttingen beziehen sich diese Angaben auf das Jahr 2010, da für das Jahr 2016 diesbezüg-

lich keine Angaben vorliegen. Die durchschnittliche Betriebsgröße in den anderen Landkreisen hat sich zwischen 

2010 und 2016 jedoch kaum verändert. 

Tab. 13: Durchschnittliche Betriebsgröße 
nach Landkreisen im Jahr 2016 

(Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder 2022) 
 

Landkreis Ø Betriebs-

größe (ha) 

Werra-Meißner-Kreis 55,9 

Kassel 55,0 

Eichsfeld 178,1 

Wartburgkreis 174,7 

Unstrut-Hainich-Kreis 274,3 

Göttingen 72,7 
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Ausrichtung der landwirtschaftlichen Betriebe im Hotspot 

Die betriebswirtschaftliche Ausrichtung (BWA) beschreibt landwirtschaftliche Betriebe nach 

ihrem wirtschaftlichen Schwerpunkt und ist ein EU weites Klassifizierungsverfahren. Wenn 

ein Betrieb mehr als zwei Drittel seines Standardoutputs (SO)2 über einen Produktionszweig 

erzielt, gilt er als „Spezialbetrieb“. Betriebe bei denen der Standardoutput eines Produktions-

zweiges mindestens ein Drittel, aber weniger als zwei Drittel des gesamten Standardoutputs 

des Betriebes ausmacht werden als „Verbundbetriebe“ oder umgangssprachlich „Gemischt-

betriebe“ bezeichnet. Tab. 1 (siehe Anhang, S.  141) fasst die insgesamt acht betriebswirt-

schaftlichen Hauptausrichtungen zusammen. 

 

Abb. 30: Landwirtschaftliche Betriebe nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung und Landkreis 
(Eigene Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 20163, HE; TH; NI) 

Landwirtschaftliche Betriebe mit einer betriebswirtschaftlichen Ausrichtung auf Dauerkultu-

ren finden sich in relevantem Umfang nur im Werra-Meißner Kreis. Der Obstanbau kon-

zentriert sich dabei in der Region zwischen Witzenhausen und Bad Sooden-Allendorf, die 

bekannt ist für den Kirschenanbau (siehe auch Abb. 29 zur Landnutzung). Der Anteil der 

Betriebe mit diesem Schwerpunkt liegt jedoch nicht über dem deutschen Mittel. 

Betriebe mit einem Schwerpunkt auf die Veredlung (Schweine-/Geflügehaltung) spielen in 

der Hotspotregion eine eher untergeordnete Rolle, leicht unter dem deutschen Mittel. Mit der 

meist intensiveren Tierhaltung von Veredlungsbetrieben geht häufig eine Nährstoffzufuhr in 

                                                

2 „Der Standardoutput (SO) eines landwirtschaftlichen (pflanzlichen oder tierischen) Erzeugnisses ist 

der durchschnittliche Geldwert der landwirtschaftlichen Erzeugung zu Ab-Hof-Preisen, der je Hektar 

oder je Stück Vieh in Euro angegeben wird.  Für jedes landwirtschaftliche Erzeugnis wird ein regionaler 

SO-Koeffizient als Durchschnittswert über einen Bezugszeitraum berechnet.“ (Eurostat (2022)) 

3 Agrarstrukturdatenerhebung 2016: Hessisches Statistisches Landesamt 2017; Thüringer Landesamt 

für Statistik 2017; Landesamt für Statistik Niedersachsen 2018 3 Agrarstrukturdatenerhebung 2016: 

Hessisches Statistisches Landesamt (2017); Thüringer Landesamt für Statistik  (2017); Landesamt für 

Statistik Niedersachsen (2018)  
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die Region über den Futtermittelzukauf einher. Diese kann negative Auswirkungen auf die 

Biodiversität und die Qualität von Oberflächen- und Grundwasser haben (Überdüngung, 

Nährstoffauswaschung). Diese Problematik ist in der Hotspotregion insgesamt weniger rele-

vant, kann jedoch im direkten Umfeld von Veredlungsbetrieben lokal begrenzt auftreten. 

Im Landkreis Göttingen und Kassel sowie im Unstrut-Hainich Kreis ist ein hoher Anteil an 

Betrieben mit ackerbaulichem Schwerpunkt festzustellen – deutlich über dem deutschen 

Durchschnitt. In den drei Landkreisen liegen diese Gebiete jedoch außerhalb des Hotspot 

17. 

Im Wartburgkreis existiert ein hoher Anteil an Futterbaubetrieben. In diesem Landkreis hat 

die Weidetierhaltung (besonders Rinder und Schafe) eine hohe Bedeutung (siehe auch Tab. 

16). Die häufig mit einer intensiveren Fütterung und Grünlandnutzung einhergehende Milch-

viehhaltung nimmt jedoch im Wartburgkreis keine übergeordnete Rolle ein. 

Der Anteil der Verbund- bzw. Gemischtbetriebe liegt mit Ausnahme des Wartburgkreises und 

des Unstrut-Hainich Kreises unter dem deutschen Durchschnitt.  

Landwirtschaftliche Nutzfläche nach Hauptkulturarten 

 

Abb. 31: Landwirtschaftliche Nutzfläche nach Hauptkulturarten und Landkreis (Eigene Darstellung; 
Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

Die Verteilung der landwirtschaftlichen Nutzfläche nach Hauptkulturen entspricht im Werra-

Meißner-Kreis mit ca. 2/3 Ackerland zu 1/3 Dauergrünland nahezu dem deutschen Durch-

schnitt. Während im Wartburgkreis der Grünlandanteil mit fast der Hälfte der landwirtschaft-

lichen Nutzfläche überdurchschnittlich hoch ist, überwiegt insbesondere im Unstrut-Hainich-

Kreis (91 %) und Landkreis Göttingen (86 %) das Ackerland. 

Ökologische Bewirtschaftung 

In zahlreichen wissenschaftlichen Analysen wurden positive Effekte des ökologischen Land-

baus auf die Biodiversität belegt. In einer Meta-Studie führen Sanders und Heß (2019) die 

wichtigsten Erkenntnisse aus zahlreichen Studien zusammen.  

Die Anteile der landwirtschaftlichen Nutzfläche bzw. der Betriebe in ökologischer Bewirt-
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schaftung unterscheiden sich in den Landkreisen des Hotspot 17 recht stark (Abb. 32). Wäh-

rend der Werra-Meißner-Kreis insbesondere bezogen auf die ökologisch bewirtschafte land-

wirtschaftliche Nutzfläche deutlich über dem deutschen Durchschnitt liegt (2016: 7,5 %), 

macht diese im Landkreis Eichsfeld lediglich 2 % aus. Im Wartburgkreis, aber auch im Land-

kreis Eichsfeld fällt zudem auf, dass der Anteil der zertifiziert ökologisch wirtschaftenden Be-

triebe an der Gesamtzahl landwirtschaftlicher Betriebe deutlich höher ist als die Flächenan-

teile. 

Der ökologische Landbau machte im Jahr 2016 im Bundesdurchschnitt 7,1 % der landwirt-

schaftlichen Nutzfläche und 9,7 % aller Betriebe aus (BÖLW 2017). Bis Ende 2020 erhöhte 

sich die Werte auf 10 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche und 13 % der Betriebe (BÖLW 

2021). 

 

Abb. 32: Anteil ökologisch bewirtschafteter Betriebe und ldw. Nutzfläche nach Landkreis (Eigene 
Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

Die Verteilung der ökologisch bewirtschafteten landwirtschaftlichen Nutzfläche auf Ackerland 

und Dauergrünland unterscheidet sich in den Landkreisen des Hotspots deutlich (Abb. 33). 

Während in drei Landkreisen das ökologisch bewirtschaftete Ackerland überwiegt (Landkreis 

Göttingen 71 %, Landkreis Kassel 62 %, Unstrut-Hainich Kreis 61 %), nimmt das Dauergrün-

land in den anderen drei Landkreisen die deutlich größten Anteile ökologisch bewirtschafteter 

Fläche ein (Wartburgkreis 83 %, Eichsfeld 78 %, Werra-Meißner-Kreis 69 %).  
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Abb. 33: Anteil ökologisch bewirtschaftete ldw. Nutzfläche nach Kulturarten und Landkreis (Eigene 
Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

 

Viehhaltung in der Hotspotregion 

Die gesamte Hotspotregion ist von einem eher geringen Viehbesatz – gemessen in Großvie-

heinheiten pro Hektar (GVE/ha) geprägt (0-50 bzw. 50-100 GVE / ha, siehe auch Abb. 48 im 

Anhang, S.142). Dies verdeutlicht ein Vergleich mit viehhaltungsintensiven Gebieten 

Deutschlands wie z. B. dem Landkreis Vechta (> 200 GVE / ha). 

Tab. 14: Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung und deren Großvieheinheiten nach Kreisen 
(Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

Die Größenverhältnisse, die sich bereits bei 

der landwirtschaftlichen Nutzfläche zwi-

schen den thüringischen Landkreisen einer-

seits und den hessisch-niedersächsischen 

Landkreisen andererseits abzeichneten 

(siehe oben), sind auch in der Viehhaltung 

deutlich erkennbar. Teilt man die in Tab. 14 

aufgeführten Großvieheinheiten durch die 

Anzahl der Betriebe, wird besonders im Un-

strut-Hainich-Kreis, aber auch im Wartburg-

kreis und Landkreis Eichsfeld ein wesentlich 

höherer durchschnittlicher Viehbesatz pro 

Betrieb deutlich. 

 

Die Tierhaltung nach einzelnen Tierarten ist weniger klar gegliedert (siehe Tab. 15 u. Tab. 

16). Im Folgenden wird lediglich auf die in der Weidetierhaltung besonders bedeutsamen 

großen und kleinen Wiederkäuer eingegangen. 

Die Anzahl der im Landkreis gehaltenen Rinder ist im Wartburgkreis am höchsten und im 
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Unstrut-Hainich-Kreis am niedrigsten. In allen anderen Landkreisen existiert ein recht ähnli-

cher Rinderbestand. Die häufig mit intensiveren Produktionsverfahren verbundene Milch-

viehhaltung nimmt in der Hotspotregion mit rund einem Drittel der gehaltenen Rinder keine 

übergeordnete Position ein.  

Tab. 15: Landwirtschaftliche Betriebe nach Tierart und Kreisen (Datengrundlage: 
Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

Landkreis Rinder ins-

gesamt 

Rinder 

Milchvieh 

Schweine Schafe Ziegen Hühner 

(sonst. Ge-

flügel) 

Einhufer 

(Pferde, 

Esel u. a.) 

Werra-
Meißner 

297 121 215 71 30 127 (32) 164 

Kassel 283 112 236  77 44 140 (37) 218   

Eichsfeld 157 39 77 37 24 68 119 

Wartburg 227 72 73 64 33 107 105 

Unstrut- 

Hainich 
68 11 38 43 17 36 54 

Göttingen 241 96 231 71 28 115 19 

Tab. 16: Tierbestände nach Tierart und Kreisen (Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; 
TH; NI) 

Landkreis 

Rinder 

insgesamt 

Rinder 

Milchvieh 

(Mast-) 

Schweine 

Schafe Ziegen Hühner 

(sonst. 

Geflügel) 

Einhufer 

(Pferde, 

Esel u. a.) 

Werra- 

Meißner* 
18.826 6.267 20.505 

7.737  
(2015) 

472 
12.4371  

(k.A.) 
973   

Kassel 
17.798   6.383 55.173 8.363 561 

602162 
(1066) 

2.605   

Eichsfeld 19.976 6.860 30.977 4.445 284 23.0724 835 

Wartburg 32.925 9.862 12.896 17.844 1.263 k.A. 798 

Unstrut-     
Hainich 

11.444 4.948 61.766 14.185 253 23.2992 287 

Göttingen 17.023 6.124 51.252 3.691 448 42.585 260 

*Zahlen ergänzt aus (Werra-Meißner-Kreis 2020) (Quelle: Meldesystem Hessische Tierseuchenkasse; insge-
samt etwas höhere Zahlen als in Agrarstrukturerhebung) 

Bezogen auf die im Fokus des Projektes stehende Schafhaltung ist es interessant die Anzahl 

der durchschnittlich pro Betrieb gehaltenen Schafe4 zu betrachten. Im Landkreis Göttingen 

werden durchschnittlich 52 Schafe pro Betrieb gehalten, während es im Werra-Meißner-Kreis 

und Landkreis Kassel 109 Schafe bzw. im Landkreis Eichsfeld 120 Schafe sind. Durch-

schnittlich deutlich größere Schäfereien existieren im Wartburgkreis (279 Schafe/Betrieb) 

und Unstrut-Hainich-Kreis (330 Schafe/Betrieb). Mit knapp 18.000 und rund 14.000 Schafen 

                                                

4 Schafe insgesamt, Summe: Schafe > 1 Jahr, Mutterschafe, Schafböcke, Hammel und andere Schafe 
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haben die beiden Landkreise auch die mit Abstand größten Schafbestände der sechs Land-

kreise im Hotspot. 

Im Wartburgkreis hat auch die Ziegenhaltung mit relativ hohen Tierbeständen im Landkreis 

insgesamt und pro Betrieb eine besondere Bedeutung im Vergleich zu den anderen Land-

kreisen (siehe Tab. 15 u. Tab. 16). Während hier im Durchschnitt knapp 40 Ziegen auf einen 

Betrieb entfallen, sind es in den anderen Landkreisen lediglich 12-16 Tiere. 

 

Agrarumweltmaßnahmen (Fokus Werra-Meißner-Kreis) 

Für den Werra-Meißner-Kreis, als flächenstärksten Landkreis im Hotspotgebiet, wird im Fol-

genden überblicksartig auf die Teilnahme landwirtschaftlicher Betriebe an Agrarumweltmaß-

nahmen (HALM) eingegangen. In einem Bericht zur Lage der Landwirtschaft (Werra-Meiß-

ner-Kreis 2020) sind umfassende Informationen zum Werra-Meißner-Kreis zusammenge-

fasst. Zu den anderen Landkreisen des Hotspots waren vergleichbare Informationen nicht 

verfügbar. 

Im Jahr 2020 beteiligten sich rund 60 % der landwirtschaftlichen Betriebe im Landkreis an 

Agrarumweltmaßnahmen (591 von insgesamt 957 Betrieben). Vor dem Hintergrund der un-

sicheren Ertragslage der letzten Jahre ist hier eine steigende Tendenz festzustellen (Werra-

Meißner-Kreis 2020). Im Jahr 2018 wurden im Werra-Meißner-Kreis rund 2,6 Mio. Euro über 

das hessische Agrarumweltprogramm HALM an teilnehmende Betriebe ausgezahlt (siehe 

Tab. 17).  

Tab. 17: Übersicht – HALM Förderung im Werra-Meißner-Kreis im Jahr 2018 (Zusammenstellung 
auf Basis von Auswertungen des Werra-Meißner-Kreises 2020 (Werra-Meißner-Kreis 2020), 
InVeKos-Daten, unveröffentlicht) 

Ein Schwerpunkt der Agrarumweltmaßnahmen liegt hier im Bereich des Grünlandes. Rund 

zwei Drittel der über den HALM-Baustein B.1 „Ökologischer Landbau“ geförderten Bio-Flä-

chen sind Dauergrünland. Neben dem HALM-Baustein D „Dauergrünland“, liegt auch im 

HALM Baustein H „Arten- und Biotopschutz“ ein Fokus auf dem Grünland. Grob überschla-

gen macht die HALM-Förderung von Dauergrünlandflächen somit knapp 70 % des gesamten 

Fördervolumens im Landkreis aus. Das Grünland macht auch rund zwei Drittel der gesamten 

ökologisch bewirtschafteten Fläche aus (siehe oben, Abb. 33). Vergleicht man die Verteilung 

der HALM Förderung mit der Verteilung der landwirtschaftlichen Nutzfläche nach Hauptkul-

turen insgesamt (siehe o., Abb. 31), so lässt sich feststellen, dass hier ein umgekehrt pro-

HALM 2018 ha € % € 

B. Förderung des ökologischen Landbaus 5.024 1.063.049 40,4 

C. Förderung besonders nachhaltiger Verfahren im 
Ackerbau 

2.511 549.497 20,9 

D. Förderung besonders nachhaltiger Verfahren auf Dau-
ergrünland 

3.752 712.878 27,1 

E. Förderung besonders nachhaltiger Verfahren bei Dau-
erkulturen (Schnitt und Pflanzung Obsthochstämme) 

-- 7.951 0,3 

H. Förderung des Arten- und Biotopschutzes in  

Agrarökosystemen 

3.769 298.529 € 11,3 

Gesamtsumme  2.631.904 100 
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portionales Verhältnis vorliegt. Der Anteil des Dauergrünlandes an der gesamten landwirt-

schaftlichen Nutzfläche liegt nur bei rund einem Drittel. 

Alle Agrarumweltmaßnahmen sowie die Flächenstilllegungen zusammengenommen erge-

ben einen Flächenumfang von rund 15.000 ha beziehungsweise 38 % der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche. 

Ackerflächen 

Im Werra-Meißner-Kreis dienten im Jahr 2019 rund 33 % der Ackerflächen speziellen ökolo-

gischen Zielen (HALM-Maßnahmen, 28 % der Ackerflächen, rund 6.000°ha) oder sind aus 

der Produktion genommen (5 % der Ackerflächen, 1.200°ha). Besonders hervorzuheben ist 

hier der Baustein C.1 „Vielgliedrige Fruchtfolgen“ des hessischen Agrarumweltprogramms 

HALM, der rund 25 % der gesamten Ackerfläche ausmacht (siehe Tab. 18). Hier werden 

Anreize gegeben, die engen Ackerfruchtfolgen aufzulockern. Rund 60 Betriebe beteiligen 

sich an dieser Maßnahme und bauen mindestens fünf verschiedenen Hauptfruchtarten in 

Kombination mit Leguminosen an (Werra-Meißner-Kreis 2020). 

Tab. 18: standortangepasste Agrarumweltmaßnahmen und Flächenstilllegung auf Ackerflächen im 
Werra-Meißner-Kreis im Jahr 2019 (Werra-Meißner-Kreis 2020) 

Maßnahmen ha % Teilsum. % Gesamt 

HALM: D. Förderung besonders nachhaltiger Verfahren im Ackerbau  

Vielgliedrige Fruchtfolgen (C.1 ab 2020) 6.000 90 25,0 

Blühflächen (C.3.1, C.3.2) 445 7 1,9 

Erosionsschutz- und Gewässerrandstreifen (C.3.3) 207 3 0,9 

Ackerrandstreifen (C.3.4) 41 1 0,2 

Ackerwildkrautflächen (C.3.5) 10 0 0,0% 

Zwischensumme 6.703 100 27,9 

Flächenstilllegung 

Ackerland aus der Erzeugung genommen 1.020 85 4,3 

Sonstiges (u. a. Brache/Blühmischung,  
Feldrand-Pufferstreifen; gerundet) 

180 15 0,8 

Zwischensumme 1.200 100 5,0 

Gesamtsumme 7.903  33 

Ackerland insgesamt 24.000  100 
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Dauergrünland 

Rund ein Viertel des Dauergrünlandes im Werra-Meißner-Kreis wurde im Jahr 2018 im Rah-

men von Agrarumweltmaßnahmen gefördert (siehe Tab. 19). Wie oben erwähnt, können hier 

noch weitere Fördermaßnahmen im Bereich ökologischer Landbau (HALM B.1) sowie Arten- 

und Biotopschutz (HALM H.1 und z. T. H.2) hinzugerechnet werden. Die Förderbausteine 

können z. T. miteinander kombiniert werden, so dass sie in Tab. 19 nicht mit ihren Flächen-

anteilen aufgeführt sind.  

Tab. 19: Standortangepasste Agrarumweltmaßnahmen und Flächenstilllegung auf 
Dauergrünlandflächen im Werra-Meißner-Kreis im Jahr 2018 (Zusammenstellung auf Basis von 
Auswertungen des Werra-Meißner-Kreises 2020, InVeKos-Daten, unveröffentlicht) 

Maßnahmen ha % Teilsum. % Gesamt 

HALM: Förderung besonders nachhaltiger Verfahren auf Dauergrünland (D) 

Grünlandextensivierung (D.1) 3751 99,97 25,08 

Bodenbrüterschutz (D.2) 1 0,03 0,01 

Zwischensumme 3752 100 25,09 

Flächenstilllegung 

Dauergrünland aus der Erzeugung genommen 48 99,38 0,32 

Sonstiges (Feldrand-Pufferstreifen, DGL) 0,3 0,62 0,00 

Zwischensumme 48,3 100 0,32 

Gesamtsumme 3800,3  25,41 

Dauergrünland insgesamt 14.9575  100 

 

  

                                                

5 Gesamtfläche des Dauergrünlandes im Jahr 2019, Quelle: Werra-Meißner-Kreis (2020). 
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8.3 Landnutzung durch Forstwirtschaft 

Über die Hälfte der Hotspotregion ist bewaldet (45.389 ha, 52 % der Hotspotfläche, siehe 

auch Kapitel 8.1, Tab. 9). Der Kaufunger Wald und der Hohe Meißner sind Landschaftsräume 

mit einem Waldanteil von über 82 und 72 %; sie gelten als reine Waldlandschaften. Der He-

demündener Gemeindewald in niedersächsischen, nördlichen Bereich des Hotspots weist 

mit fast 89 % den größten Waldanteil aller Landschaftsräume des Gebiets auf. Das Obe-

reichsfeld mit Ringgau sowie das Untere Werratal gehören zu den gehölz- bzw. waldreichen 

ackergeprägten Kulturlandschaften mit Waldanteilen von 57 und 39 % im Bereich des Hot-

spots (siehe auch Kapitel 8.1). 

Der Anteil an Laubwald ist vor allem in den zentralen Bereichen des Hotspotgebiets groß. Im 

Kaufunger Wald und am Hohen Meißner gibt es vermehrt Nadelwälder, die aus Fichtenfors-

ten bestehen.  

 

Abb. 34: Strenge Schutzgebiete und Waldgebiete im Hotspot 17  

Wie in Abb. 34 dargestellt steht ein umfangreicher Teil der Waldflächen unter strengem Na-

turschutz, um die hier lebenden waldgebundenen Arten und Lebensräume zu bewahren. 

Dies unterstreicht die Bedeutung des Waldes für die Naturschutzaktivitäten in der Hotspot-

region und die besondere Verantwortung der Fortwirtschaft in der Waldbewirtschaftung und 

Pflege. Bezogen auf die gesamte Waldfläche im Hotspot liegen rund 

• 66 % in FFH-Gebieten (29.907 ha),  

• 6 % in Naturschutzgieten (2.746 ha),  



Teil II  

Vorstellung der Hotspotregion 

 

84 

• 5 % in Naturwald-Gebieten6 (2.171,5 ha).7 

Im flächenstärksten Landkreis der Hotspotregion, dem Werra-Meißner-Kreis, liegt über die 

Hälfte der Waldfläche (24.571 ha, 54 %) des Hotspot 17 und 62 % der Waldfläche in FFH-

Gebieten. Im Landkreis Eichsfeld, dem Werra-Meißner-Kreis und dem Unstrut-Hainich-Kreis 

stehen rund drei Viertel der Waldflächen der Hotspotregion als FFH-Gebiet unter Schutz 

(siehe auch Tab. 33 im Anhang). 

Während die forstliche Nutzung der unter strengem Naturschutz stehenden Wälder und 

Waldlebensräume eingeschränkt ist, werden alle übrigen Wälder forstwirtschaftlich genutzt.  

Für die Bewirtschaftung der Wälder machen die Länder und der Bund zahlreiche (Ziel-)Vor-

gaben, die forstwirtschaftliche und waldökologische Aspekte berücksichtigen.8  

 

Forstverwaltung und Waldeigentumsverhältnisse 

Die Waldgebiete in der Hotspotregion werden von insgesamt fünf Forstämtern mit jeweils 9 

bis 12 Forstamtsrevieren verwaltet (siehe Tab. 20). Die Forstamtsgebiete können der sche-

matischen Übersicht in Abb. 35 entnommen werden. 

Tab. 20: Forstämter im Hotspot 17 

Forstamt Waldfläche (ha) Reviere 

Hessisch Lichtenau, HE9 21.030 12 

Wehretal, HE 18.000 9 

Münden, NI 18.000 10 

Heiligenstadt, TH10 17.410 11 

Hainich-Werratal, TH 20.957 11 

 

  

                                                

6 Hessen: Naturwaldentwicklungsflächen; Thüringen: Wilde Wälder; Niedersachsen: Natürliche Wald-

entwicklung (NWE10) 

7 Teilweise gibt esFlächenüberlagerungen in den einzelnen Schutzgebietskategorien. 

8 u.  a. HMUKLV 2018, ML 2017, TMIL 2020,  

9 Forstamt Hess. Lichtenau, gerundete Angaben, E-Mail vom 19.05.2021 (Daten aus 2018 zu vom 

Forstamt betreuten Flächen. Hinzu kommen noch rund 3.000 ha Privatwald, der nicht von Hessenforst 

betreut wird) 

10 Forstamt Heiligenstadt, Hainich-Werratal, Internetseite (Daten aus 2016) 
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Bei den Eigentumsverhältnissen der Waldgebiete im Hotspot sind deutliche Unterschiede 

zwischen den Forstämtern festzustellen (siehe Tab. 20). Der Anteil des Waldes in privatem 

Eigentum variiert zwischen rund 14 % (FA Hessisch Lichtenau) und rund 54 % (FA Hainich-

Werratal). Beim Wald in Landeseigentum verhält es sich umgekehrt proportional (knapp 

69 % FA Hessisch Lichtenau zu 9,1 % FA Hainich-Werratal). Während Waldflächen in kör-

perschaftlichem Eigentum einen Anteil von knapp 17 % (FA Hessisch Lichtenau) bis rund 

36 % (FA Hainich-Werratal) ausmacht, spielt der Wald in Bundeseigentum mit durchweg un-

ter einem Prozent Flächenanteil eine eher untergeordnete Rolle. 

Tab. 21: Waldfläche nach Eigentumsverhältnissen und Forstamtsgebieten 

Forstamt 
Gesamt Bund Land Körperschaft Privat/Treuhand 

ha ha % ha % ha % ha % 

Hessisch Lich-
tenau, HE 

21.030 30 0,1 14.500 68,9 3.500 16,6 3.000 14,3 

Wehretal, HE k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  k.A.  

Münden, NI11 18.000  -- --  10.500  58  --  --  7.500  42  

Heiligenstadt, TH 17.410 10 0,1 4.341 24,9 4.218 24,2 8.841 50,8 

Hainich-Werratal, 
TH 

20.957 92 0,4 1.902 9,1 7.598 36,3 11.365 54,2 

 

 

                                                

11 Forstamt Münden, gerundete Angaben, E-Mail vom 17.05.2021 
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Abb. 35: Forstamtsgebiete im Hotspot 17 (Quelle: 
Niedersächsische Landesforsten 2021, Thüringen Forst 2022, 
HessenForst 2022a, HessenForst 2022b) 
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8.4 Landnutzung durch Siedlung, Wirtschaft und Tourismus 

Bei der Hotspotregion handelt es sich um eine ländlich geprägte Region, die im Verhältnis 

zum Bundesdurchschnitt dünn besiedelt ist und mit starken Entwicklungsproblemen bezogen 

auf die Lebensbedingungen in ihrer Gesamtheit zu kämpfen hat (BBSR 2015). 

Das nachfolgende Kapitel gibt eine Übersicht über die Bevölkerungsdichte und -entwicklung 

in der Hotspotregion, über die Bedeutung von Wirtschaft und Tourismus sowie über aktuelle 

Infrastrukturprojekte und Siedlungsaktivitäten. 

Bevölkerungsdichte/-entwicklung 

Bei der Hotspotregion handelt es sich um ein relativ gering besiedeltes Gebiet. Der Anteil der 

Siedlungsfläche an der Gesamtfläche des Hotspots liegt bei knapp 6 % (siehe auch Tab. 9 

in Kapitel 8.1). Die Bevölkerungsdichte bewegt sich in den Landkreisen des Hotspots um 

100 Einwohner je Quadratkilometer (siehe Tab. 22) und damit deutlich unter dem bundes-

weiten Durchschnitt von 233 (EW je km2, Statista 2022). Mit Ausnahme des Landkreises 

Kassel ist im gesamten Hotspotgebiet eine negative Bevölkerungsentwicklung festzustellen 

(siehe Tab. 22). Diese unterscheidet sich jedoch zwischen den Landkreisen, aber auch zwi-

schen den Gemeinden in einem Landkreis stark. Orte mit guter Verkehrsanbindung zu den 

Städten Kassel und Göttingen liegen hier meist über dem Landkreisdurchschnitt. 

Tab. 22: Bevölkerungsdichte und Entwicklung im Jahr 2019 (Quelle: Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder 2022) 

Landkreis Einwohner je km2 Bevölkerungsentwicklung im 

Jahr je 10.000 EW [Anzahl] 

Werra-Meißner-Kreis 98,2 -38,5 

Kassel 183,1 5,5 

Eichsfeld 106,0  -37,3 

Wartburgkreis 93,9 -339,4 

Unstrut-Hainich-Kreis 104,4 -66,3 

Göttingen 185,7 -62,2 
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Wirtschaft und Tourismus 

Die Wirtschaftsleistung in den Landkreisen des Hotspot 17 bewegt sich zwischen rund 

25.000 € und 36.000 € je Einwohner und liegt damit unter dem Bundesdurchschnitt (siehe 

Tab. 23). 

Tab. 23: Bruttoinlandsprodukt in Euro pro Einwohner im Jahr 2019 (Quelle: VGRDL 2021) 

Während die Wirtschaftsleistung in der Hot-

spotregion eher unterdurchschnittlich ist, 

kommt dem Tourismus eine besondere Be-

deutung zu. Bezogen auf die Übernachtun-

gen je Einwohner und die Aufenthaltsdauer 

in Tagen liegt besonders der Werra-Meiß-

ner Kreis, aber auch der Wartburgkreis 

gleichauf mit anderen Regionen z. B. an der 

deutschen Ostseeküste (Abb. 36). 

In der Region existiert ein breites touristi-

sches Angebot mit engen Bezügen zur Natur und Landschaft. Besonders hervorzuheben 

sind hier das gut ausgebaute Wanderwegenetz (u. a. Premiumwege) und die überregionalen 

Radwanderwege entlang der Werra, die sich durch die Landschaft mit ihren historischen Ort-

schaften ziehen. Die drei Naturparke in der Hotspotregion übernehmen eine wichtige Funk-

tion bei der Förderung von touristischen Angeboten mit Bezug zu Natur und Landschaft und 

bei der Bekanntmachung der Region.  

 

Abb. 36: Durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Tagen im Jahr 2017 (Quelle: Statistische Ämter des 
Bundes und der Länder 2022) 

Landkreis BIP je Einwohner 

Werra-Meißner-Kreis   25.372  € 

Kassel   31.058  € 

Eichsfeld   26.222  € 

Wartburgkreis   27.914  € 

Unstrut-Hainich-Kreis   25.471  € 

Göttingen   36.964  € 

Deutschland   41.508  € 
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Siedlungsaktivitäten und Infrastrukturprojekte 

Die nachfolgend aufgeführten infrastrukturellen Entwicklungen sind in der Hotspotregion (und 

seiner Umgebung) geplant oder befinden sich bereits in der Umsetzung. Diese Baumaßnah-

men werden Auswirkungen auf die Arten- und Lebensraumvielfalt der Region haben. Die 

Berücksichtigung von Naturschutzbelangen nach den gesetzlichen Vorgaben ist Vorausset-

zung für die Realisierung der Maßnahmen und Projekte, garantiert aber nicht, dass keine 

negativen Auswirkungen für Natur und Landschaft verbleiben.   

Zum einen handelt es sich bei den Maßnahmen und Projekten um flächenhafte Bebauungen 

im Zuge von Siedlungsaktivitäten, die mit Zersiedlung und dem Verlust von Freiflächen ver-

bunden sind. Zum anderen können lineare Infrastrukturen wie Verkehrswege oder Energie-

trassen zu einer Landschafts- und Lebensraumzerschneidung führen und durch unterschied-

lichste Emissionen (Lärm, Abgase, elektromagnetische Strahlung etc.) Mensch und die na-

türliche Umwelt beeinflussen.  

Ein Überblick über die räumliche Verortung im Hotspot gibt Abb. 37. 

 

Abb. 37: Wichtige raum- und flächenwirksame Infrastrukturentwicklungen in der Hotspotregion  

Windenergieausbau  

Der Ausbau der Windenergienutzung im Hotspot betrifft mit Stand 2021 nur den Werra-Meiß-

ner-Kreis im hessischen Teil des Hotspots. In Thüringen und Niedersachsen sind aktuell eine 

Vorranggebiete für Windenergienutzung im Bereich des Hotspots vorgesehen (Regio-

nalpläne für Südwest- und Nordthüringen, Stand 2019 u. 20181; Energieatlas Niedersachsen: 

                                                

1 Nach einer Änderung des Thüringer Waldgesetzes dürfen zukünftig keine Windenergieanlagen mehr 

in Waldgebieten errichtet werden (§ 10 Thüringer Waldgesetz - ThürWaldG i.d.F. vom 21.12.2020). 
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Niedersächsische Vorranggebiete zur Windenergienutzung, Stand 02/2020).  

Für die Planungsregion Nordhessen, zu der die Landkreise Kassel und Werra-Meißner-Kreis 

gehören, wurden insgesamt 169 Einzelgebiete mit einer Gesamtfläche von 16.700 ha als 

Vorranggebiete für Windenergienutzung ausgewiesen (Teilregionalplan Energie Nordhessen 

2017). Acht dieser Gebiete mit einer Größe von insgesamt 794 ha befinden sich im Hotspot; 

fünf dieser Vorranggebiete sind ausnahmslos Waldstandorte im Kaufunger Wald. Auch die 

geschützte FFH-Gebietskulisse ist betroffen. Fünf Vorranggebiete für Windenergienutzung 

liegen im FFH-Gebiet „Werra-Wehretal“ (DE 4824-302); ein weiteres erstreckt sich im nord-

östlichen Randbereich des Schutzgebietes direkt am Grünen Band (Teilregionalplan Energie 

Nordhessen). 

Die nachfolgende Tabelle (Tab. 24) gibt einen Überblick über den geplanten und teils reali-

sierten Ausbau der Windenergienutzung im Bereich des Hotspots. In drei Gebieten sind be-

reits WEA genehmigt bzw. in der Umsetzung (Stand 2017).  

Tab. 24: Vorranggebiete für Windenergienutzung2  

Kennung BL LK Kommune Charakteristik Geneh-
migte 

WEA (n) 

Flächen-
größe 

(ha) 

ESW 03 HE WMK Witzenhausen Fläche im Offenland südlich der A 7 
an der Grenze zu Niedersachsen 

5 85 

ESW 05 HE WMK, 
GÖ 

Witzenhausen reine Waldfläche im Kaufunger Wald 
an der Grenze zu Niedersachsen, Flä-
che liegt im FFH-Gebiet "Werra- und 
Wehretal" 

 34 

ESW 07 HE WMK Neu-Eichenberg Fläche vorwiegend im Offenland mit 
kleinen Waldbereichen an der Lan-
desgrenze zu Thüringen, grenzt an 
das FFH-Gebiet "Werra- und Wehre-
tal" 

 28 

ESW 12a HE WMK Gutsbezirk Kau-
funger Wald 

reine Waldfläche im Kaufunger Wald 
an der Grenze zu Niedersachsen, An-
lagen in der Umsetzung, Fläche liegt 
im FFH-Gebiet "Werra- und Wehretal 

10 226 

ESW 12b HE WMK Gutsbezirk Kau-
funger Wald, Wit-
zenhausen 

reine Waldfläche im Kaufunger Wald, 
Fläche liegt im FFH-Gebiet "Werra- 
und Wehretal" 

 174 

ESW 12c HE WMK Gutsbezirk Kau-
funger Wald 

reine Waldfläche im Kaufunger Wald, 
Fläche liegt im FFH-Gebiet "Werra- 
und Wehretal" 

 29 

ESW 14 HE WMK Gutsbezirk Kau-
funger Wald 

reiner Waldstandort im Kaufunger 
Wald 

8 193 

ESW 15 HE WMK Bad Sooden-Al-
lendorf 

reine Waldfläche im Werra-Bergland, 
Fläche liegt im FFH-Gebiet "Werra- 
und Wehretal" 

 25 

In den ausgewiesenen Vorranggebieten für Windenergienutzung ist die Errichtung und der 

Betrieb raumbedeutsamer Windenergieanlagen nicht nur zulässig; die Windenergienutzung 

                                                

2 Quelle: Anhang zum Umweltbericht: Steckbriefe zu den Vorranggebieten für Windenergie (Regie-

rungspräsidium Kassel, Dezernat 21 (2017)) 
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hat hier Vorrang vor entgegenstehenden Planungen und Nutzungen (Regierungspräsidium 

Kassel, Dezernat 21 2017).  

Ein Grundsatz (1) besagt, dass Rodungen für Standorte von Windenergieanlagen im Wald 

nur im dafür erforderlichen Umfang durchgeführt werden sollen und vorrangig Windwurfflä-

chen und Blößen zu nutzen sind. Alte Laubholzbestände sollen durch Anlagenstandorte nicht 

beansprucht werden. Zudem sollen Windenergieanlagen, notwendige Nebenanlagen sowie 

Zuwegungen möglichst flächensparend unter Nutzung des vorhandenen Wegenetzes errich-

tet werden. Die zur Einspeisung in das Stromnetz erforderlichen neuen Stromleitungen sollen 

als Erdkabel im Verlauf der Wege verlegt werden (Grundsatz 3) (Regierungspräsidium Kas-

sel, Dezernat 21 2017: 11).  

Während die Grundfläche von Naturschutzgebieten i. d. R.3 von der Planung von WEA aus-

geschlossen ist, können Flächen von FFH-Gebieten durchaus Teil der Vorranggebiete sein,  

so z. B. das großflächige FFH-Gebiet Werra- und Wehretal im zentralen Bereich des Hot-

spots. Auch Landschaftsschutzgebiete können Teil der Flächenkulisse sein. Waldgebiete 

kommen grundsätzlich als Standorte von WEA in Frage, insofern sie nicht als Schutz-, Bann- 

und Erholungswald (gem. § 13 Hess. Waldgesetz) ausgewiesen sind. Alle anderen Wälder 

können, ggf. nach Einzelfallprüfung, als Vorranggebiete für Windenergienutzung ausgewie-

sen werden (Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 21 2017: 15).  

Hessen berücksichtigt bei der Umsetzung der Energiewende die Erhaltungszustände sen-

sibler Arten (HBS-Ziel II). 

SuedLink  

Mit dem SuedLink befindet sich aktuell eine leistungsstarke Gleichstromleitungen des bun-

desdeutschen Netzentwicklungsplans (NEP) zum Transport des im windreichen Norden pro-

duzierten grünen Stroms nach Süden in der Planfeststellung. In einem Teilabschnitt wird der 

SuedLink durch den Hotspot verlaufen (Abb. 37). Aus nördlicher Richtung wird die Leitung, 

die als Erdkabel verlegt wird, bei Eichenberg in den Hotspot eintreten. In seinem weiteren 

Verlauf im Tal der Werra liegt der SuedLink im Bereich des Grünen Bandes, bevor er in der 

Werraaue bei Albungen in den landwirtschaftlich genutzten Bereichen des Unteren Werratals 

weiter nach Süden geführt wird und das Hotspotgebiet südöstlich von Reichensachsen 

(Werra-Meißner-Kreis) verlässt. Die Bundesfachplanung hat zunächst einen 1.000 Meter 

breiten Korridor für den groben Verlauf der Erdkabeltrasse ermittelt. Dieser setzt den räum-

lichen Rahmen für die Ermittlung und Festlegung des grundstücksgenauen Verlaufs im lau-

fenden zweiten Teil des Planungs- und Genehmigungsverfahrens.  

Nach der Verlegung des Erdkabels und der Rekultivierung der durch den Bau beeinflussten 

Flächen wird der bis zu 20 Meter breite Schutzstreifen (wieder) landwirtschaftlich genutzt 

oder begrünt, muss aber dauerhaft von Gehölzen freigehalten werden. Maßnahmen zur Re-

kultivierung sollen eng mit den Bewirtschaftern und Eigentümern der Flächen abgestimmt 

werden (TenneT TSO GmbH & TransnetBW GmbH (o. J.). 

Der ausgewiesene 1.000 m-Korridor berührt fünf FFH-Gebiete: „Werra- und Wehretal“ 

(DE 4825-302), „NSG Kelle – Teufelskanzel“ (DE 4625-303), „Meißner und Meißner Vorland“ 

(DE 4725-306), „Jestädter Weinberg / Werraaltarm u. -aue bei Albungen“ (DE 4725-302) und 

                                                

3 ab 5 ha Flächengröße 
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„Ebenhöhe-Liebenberg“ (DE 4625-301). Nördlich von Eltmannshausen wird eine beweidete 

Fläche des FFH-Gebiets „Meißner und Meißner Vorland“ mittig „geschnitten“. Dennoch 

wurde offensichtlich auf die Schonung der Schutzgebiete geachtet; der Korridor des Sued-

Links scheint sich zwischen den Schutzgebieten hindurch zu schlängeln.  

Allerdings ist mit temporären Beeinträchtigungen während der Bauphase und langfristigen 

Nutzungsrestriktionen zu rechnen.  

Üblicherweise werden die SuedLink-Kabel in offener Bauweise verlegt, d. h. direkt in einen 

oder mehrere offene Kabelgräben mit einer Überdeckung von 1,30 bis 1,50 Metern. Gewäs-

ser und Infrastrukturen werden in einer geschlossenen Bauweise durch Horizontalbohrver-

fahren gekreuzt. Unterschieden werden sogenannte Stammstrecken, für die zwei Gräben 

erforderlich sind, und Normalstrecken mit einem Graben. Für Stammstreckenabschnitte des 

SuedLinks wird ein Arbeitsstreifen von ca. 40 bis 45 Metern und auf der Normalstrecke von 

ca. 30 bis 35 Metern Breite benötigt. In diesem Arbeitsstreifen konzentrieren sich die baube-

dingten Beeinträchtigungen durch Baufahrzeuge (Lärm, Emissionen). Hinzu kommen tem-

poräre Flächenbeanspruchungen durch die Einrichtung und Nutzung von Materiallagerplät-

zen und Zuwegungen während der Bauphase. Für den Betrieb von SuedLink ist eine deutlich 

kleinere Fläche von Bebauung und tiefwurzelnden Gehölzen freizuhalten (siehe o.). 

Die Vernetzung der vielen an den Trassenverlauf angrenzenden Waldschutzgebiete ist durch 

den dauerhaft von Gehölzen frei zu haltenden Schutzstreifen zumindest gestört bzw. kann in 

diesen Bereichen nicht optimiert werden. 

Hessen berücksichtigt bei der Umsetzung der Energiewende die Erhaltungszustände sen-

sibler Arten (HBS-Ziel II). 

Bau der A 44 und weiterer linearer Verkehrsinfrastrukturen 

Mit der Autobahn A 44 wird seit 2014 das Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 15 zwischen 

Kassel und Eisenach realisiert. Die 70 km lange, vierstreifige Neubautrasse verläuft dabei 

südlich des Hotspots und mit tangentialen Berührungen des Gebietes im Bereich des Kau-

funger Waldes und des Hohen Meißners. Südlich von Wehretal-Reichensachsen knickt die 

neue Autobahn dann nach Süden Richtung Herleshausen/Eisenach ab.  

Mehrere Abschnitte der A 44 zwischen dem Autobahndreieck Kassel-Süd und dem Dreieck 

Wommen zur A 4 bei Herleshausen sind bereits fertiggestellt. Aufgrund der topografischen 

Verhältnisse verläuft die A 44 teilweise in kilometerlangen Tunneln. Zur Minderung der Zer-

schneidungseffekte der großen zusammenhängenden Waldlebensräume in diesem Teil des 

nordhessischen Berglands wurden vier Grünbrücken gebaut.  

Im Zuge des A 44 Baus werden nördlich der neuen Autobahntrasse zwischen Reichensach-

sen und Eschwege mehrere Bundesstraßen neu- oder ausgebaut: die B 4524, die B 275 und 

                                                

4 https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B27_B452-G10-HE-T03-HE/B27_B452-G10-HE-T03-

HE.html 

5 https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B27_B452-G10-HE/B27_B452-G10-HE.html 

 

https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B27_B452-G10-HE-T03-HE/B27_B452-G10-HE-T03-HE.html
https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B27_B452-G10-HE-T03-HE/B27_B452-G10-HE-T03-HE.html
https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B27_B452-G10-HE/B27_B452-G10-HE.html
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die B 249.6 Tab. 25 listet Informationen zu den Ausbaumaßnahmen der erwähnten Bundes-

straßen, soweit vorliegend, auf.7 

Tab. 25: Straßenbauvorhaben im Bereich des Hotspots (Quelle: Projektinformationssystem (PRINS) 
zum Bundesverkehrswegeplan 2030) 

Straße BL LK Gemeinde/ 

Stadt 

Bezeichnung  Art Anmerkungen aus Natur-
schutzsicht 

B 452 HE WMK Wehretal OU Wehretal-
Reichensach-
sen 

2-streifiger Neu-
bau auf 1,8 km 
zur Verbindung 
der B 27 und B 
452 nördlich von 
Reichensachsen 

Querung der Wehre-Aue, 
Durchfahrung des Über-
schwemmungsgebietes. Die 
Wehre ist beidseitig Gehölz 
bestanden (Verbund Fließ-
gewässer, Gehölze); sonst 
Betroffenheit von ackerbau-
lich genutzten Flächen.  

Flächen des FFH-Gebiets 
„Werra- und Wehretal“ lie-
gen 600 m westlich 

 

B 27 HE WMK Eschwege OU Eltmanns-
hausen - und 
OU Nidda-
witzhausen 

2-streifiger Neu-
bau auf 4,4 km 

Das Neubauprojekt westlich 
von Eschwege verläuft über 
landwirtschaftlich genutzte 
Flächen und quert am Bau-
anfang und am Bauende die 
Aue der Wehre. Flächen 
des Überschwemmungsge-
biets der Wehre sind auf 
fast der gesamten Strecke 
des Neubauprojekts betrof-
fen. 

 

B 249 HE WMK Eschwege B 249 OU  Die Neubaustrecke verläuft 

                                                

6 https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B249-G10-HE-T2-HE/B249-G10-HE-T2-HE.html,  

7 Zum Ausbau der B 80 bei Witzenhausen und der Verbindung L 3464 / B 27 gibt es keine Informati-

onen. Die Straßen sind als geplante Bundesfernstraßen im MFS Server der Hessischen Landes- und 

Regionalplanung aufgeführt. 

https://www.bvwp-projekte.de/strasse/B249-G10-HE-T2-HE/B249-G10-HE-T2-HE.html
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Eschwege 2-streifiger Neu-
bau auf 2,9 km 

durch ein Gewerbegebiet im 
Norden von Eschwege und 
führt anschließend sied-
lungsnah durch Ackerflä-
chen und Grünland. Im wei-
teren Verlauf werden die 
Werra und mehrere kleine 
Stillgewässer überquert. Ho-
hes Konfliktpotenzial birgt 
die Überquerung eines 
Überschwemmungsgebiets 
der Werra und der damit 
verbundene Retentionsver-
lust. Im Eingriffsbereich der 
Trasse liegen ein BfN-Groß-
raum (Feuchtlebensräume). 
Das LSG „Auenverbund der 
Werra“ wird teilweise durch-
fahren. 

L 3464 
/ B 27 

HE WMK Witzenhausen Verbindung L 
3464 / B 27 

Neubau auf ca. 
0,6 km  

Querung der Werra-Aue 
zwischen Wendershausen 
und Unterrieden, Betroffen-
heit von landwirtschaftlichen 
Nutzflächen (Ackerland, 
Obstplantage), FFH-Gebiete 
„Werra- und Wehretal“ 
(DE 4825-302) und „Eben-
höhe-Liebenberg“( 
DE 4625-301) sowie das 
gleichnamige NSG in ca. 
500 m Entfernung 
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Siedlungserweiterungen 

Auf Grundlage der Geodaten des WFS-Dienstes der Hessischen Landes- und Regionalpla-

nung wurden im hessischen Teil des Hotspots 12 Siedlungserweiterungsflächen identifiziert 

(Tab. 26). Eine dieser Flächen ist bereits bebaut, so dass 11 neue Siedlungsflächen mit einer 

Gesamtfläche von etwa 79 ha verbleiben. Alle geplanten Siedlungserweiterungen befinden 

sich im unmittelbarem Siedlungsumfeld und schließen an vorhandene bebaute Flächen an. 

Es werden überwiegend als Ackerflächen genutzte Freiflächen beansprucht; in geringerem 

Umfang auch Grünland, Busch- und Strauchvegetation, Obstplantagen und Streuobstbe-

stände. 

Tab. 26: Siedlungserweiterungen im hessischen Teil des Hotspots8  

BL LK Gemeinde Vornutzung Flächengröße (ha) 

HE WMK Meißner Acker 4,4 

HE WMK Bad Sooden-Allendorf Acker 5,9 

HE WMK Bad Sooden-Allendorf Acker 4,8 

HE WMK Eschwege Acker, Grünland 18,5 

HE WMK Eschwege Acker 9,8 

HE WMK Meinhard Acker 5,0 

HE WMK Bad Sooden-Allendorf Acker, Busch- und Strauchvegetation 6,4 

HE WMK Wanfried Acker 3,1 

HE WMK Wanfried Acker 9,5 

HE WMK Witzenhausen Streuobst 5,6 

HE WMK Witzenhausen Grünland, Busch- und Strauchvegetation, 
Obstplantage 

5,9 

 

                                                

8 Quelle: WFS-Dienstes der Hessischen Landes- und Regionalplanung). URL:https://landespla-

nung.hessen.de/aktuelles/wms-wfs-dienste-landes-regionalplanung (Zugriff am 14.7.2020) 

https://landesplanung.hessen.de/aktuelles/wms-wfs-dienste-landes-regionalplanung
https://landesplanung.hessen.de/aktuelles/wms-wfs-dienste-landes-regionalplanung
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9 Verwaltungsgliederung, Naturschutzverwaltung und Schutzge-
bietsbetreuung in der Hotspotregion 

9.1 Verwaltungsgliederung in Bundesländer, Landkreise und Gemeinden 

Eine Besonderheit des Hotspot 17 der biologischen Vielfalt ist seine komplexe Verwaltungs-

gliederung. 

Das Gebiet des Hotspots erstreckt sich über drei Bundesländer und sechs Landkreise. Der 

große hessische Länderanteil beschränkt sich weitestgehend auf den zentralen Werra-Meiß-

ner-Kreis mit 508 km2; kleine Bereiche (4 km2) im Westen des Hotspots gehören zum Land-

kreis Kassel. Im Norden schließt sich der Landkreis Göttingen an, der 102 km2 Flächenanteil 

am Hotspot besitzt. Die thüringischen Landkreise Eichsfeld, Unstrut-Hainich-Kreis und Wart-

burgkreis im Osten und Süden haben zusammen einen Flächenanteil am Hotspot von knapp 

30 % (Abb. 38).  

 

Abb. 38: Verwaltungsstruktur – Kreiszugehörigkeit und Flächenanteile 

Zahlreiche Städte und Gemeinden (insgesamt 63) bzw. Teile von ihnen liegen im Hotspot-

gebiet. Da es sich um einen ländlich geprägten Raum handelt, überwiegt die Anzahl der 

Gemeinden. 51 Gemeinde- und 11 Stadtgebiete liegen ganz oder teilweise im Hotspot, zu-

dem Teile des gemeindefreien Gebiets „Gutsbezirk Kaufunger Wald“. Zu den Städten gehö-

ren Hann. Münden im Norden (NI), Witzenhausen, Bad Sooden-Allendorf und Eschwege im 

zentralen Teil (HE), Heiligenstadt im Osten sowie Treffurt und Creuzburg im Süden (TH).  

Die 17 hessischen und 5 niedersächsischen Städte und Gemeinden stellen im Vergleich zu 
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den Städten und Gemeinden auf thüringischer Seite verhältnismäßig große Gebiets- bzw. 

Verwaltungseinheiten dar. Hier führten die in den 1970er Jahren durchgeführten kommuna-

len Gebietsreformen in Hessen und Niedersachsen zu Auflösungen, Zusammenschlüssen 

und Neuordnungen auf kommunaler Ebene. In Thüringen blieb die Gebietsreform bis heute 

ein 2017 formuliertes Regierungsvorhaben der rot-grünen Landesregierung. Aktuell (Stand 

2020) erstreckt sich der Hotspot auf Gebieten von 3 Städten und 38 Gemeinden (Abb. 39: 

und Tab. 34 im Anhang, S. 143).  

 

Abb. 39: Verwaltungsstruktur – Gemeinden im Hotspot 

9.2 Öffentliche Naturschutzverwaltung und Zuständigkeiten in der Schutz-
gebietsbetreuung 

Die oben beschriebene Verwaltungsgliederung spiegelt sich auch in den Strukturen der Na-

turschutzverwaltung und Schutzgebietsbetreuung wider. Landwirtschaftliche Förderpro-

gramme und auch die Schutzgebietsbetreuung sind je nach Bundesland unterschiedlich or-

ganisiert. Für die grenzübergreifende Naturschutzarbeit in der Hotspot-Region stellt das eine 

Herausforderung dar.  

Gleichzeitig bietet die Zusammenarbeit über Verwaltungsgrenzen hinweg aber auch die 

Möglichkeit, gemeinsame Ziele zu definieren und voneinander zu lernen, um damit den Na-

turschutz und die nachhaltige Entwicklung in der Region voranzutreiben. 

In der nachfolgenden Darstellung wird ein Fokus auf die öffentliche Naturschutzverwaltung 

sowie die in der Betreuung größerer Schutzgebiete im Hotspot 17 aktiven Organisationen 

gelegt – Landschaftspflegeverbände, Natura-2000-Stationen, Naturparke und Naturschutz 

Stiftungen. Darüber hinaus spielt die Naturschutzarbeit vieler weiterer Organisationen, z. B. 
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von Naturschutzverbänden, der Jagd, dem Forst und Landbewirtschaftenden im Hotspot eine 

große Rolle, die an dieser Stelle aber aufgrund ihrer Komplexität nicht umfassend dargestellt 

werden kann. 

Öffentliche Naturschutzverwaltung 

Da sich das Hotspotgebiet über drei Bundesländer und sechs Landkreise erstreckt, sind die 

Verwaltungsstrukturen auch im Bereich Naturschutz und Landschaftspflege entsprechend 

komplex (Abb. 40). Exemplarisch für den größten Landkreis im Hotspotgebiet gibt Tab. 27 

einen Überblick über die Zuständigkeiten insbesondere im Hinblick auf die Schutzgebietsbe-

treuung. 

 

Abb. 40 Naturschutzverwaltungsstrukturen im Hotspotgebiet 

Tab. 27: Zuständigkeiten für Schutzgebiete und Landschaftspflegemaßnahmen im Werra-Meißner-
Kreis 

Naturschutz- 

verwaltungseinheit 
Zuständigkeit nach § 2 HAGBNatSchG (u. a.) 

Oberste Naturschutzbehörde (Hes-

sisches Ministerium für Umwelt, Kli-

maschutz, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz) 

(Aufsicht über Biosphärenreservate) 

Aufgaben nach § 32 Abs. 1 Satz 1 und 2 Bundesnaturschutzgesetz 

(Schutzgebiete) 

Obere Naturschutzbehörde (Regie-

rungspräsidium Kassel) 

Betreung von Naturschutzgebieten mit mehr als 5 ha Fläche und 

Natura 2000 Gebieten (z. B. Erstellung von Maßnahmeplänen 

und deren Anpassung im Rahmen von FFH-Gebietskonferen-

zen) 
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Auftraggeber für Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

Die Durchführung der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen erfolgt 

durch die Abteilung Naturschutz und Landschaftspflege des Geo-

Naturpark Frau-Holle-Lands als Landschaftspflegeverband (FFH-

Gebiet Werra-Wehretal) und den Werra-Meißner-Kreis (alle anderen 

FFH-Gebiete) 

Erteilung von Befreiungen nach § 67 Abs. 1 BNatSchG (Natur-

schutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete) 

Entgegennahme von Anzeigen und Entscheidungen nach § 34 Abs. 

6 des Bundesnaturschutzgesetzes 

Verträglichkeitsprüfung nach § 35 in Verbindung mit § 34 Abs. 1 und 

2 des Bundesnaturschutzgesetzes 

Vollzug des Artenschutzrechts (u. a. Bundesnaturschutzgesetz, 

Bundesartenschutzverordnung, Rechtsakte der EU-Kommission) 

Wahrnehmung der Aufgaben nach dem Umweltschadensgesetz  

Untere Naturschutzbehörde (Werra-

Meißner-Kreis) 

Die Ziele des Naturschutzes sind insbesondere im Bundesnatur-

schutz-gesetz und im Hessischen Ausführungsgesetz zum Bun-

desnaturschutzgesetz festgelegt. Dabei ist die Untere Naturschutz-

behörde, soweit nichts anderes bestimmt ist, für den Vollzug des 

Naturschutzrechtes zuständig. Sie hat die Einhaltung der Vorschrif-

ten zu überwachen. Um dies sicherzustellen, hat sie nach pflichtge-

mäßem Ermessen die im Einzelfall erforderlichen Maßnahmen zu 

treffen. Zu den Aufgaben der Unteren Naturschutzbehörde gehören 

insbesondere die Genehmigung von Eingriffen in Natur und Land-

schaft, die Maßnahmenplanung und -umsetzung in Natura 2000 - 

Gebieten, die Abgabe von Stellungnahmen während der Beteiligung 

in Baugenehmigungsverfahren sowie Aufgaben im Rahmen des Ar-

tenschutzes. 

Betreuung von Naturschutzgebieten mit weniger als 5 ha Fläche, 

Landschaftsschutzgebiete (zuständig für Ausnahmenregelungen), 

Naturdenkmale (keine Pflegeverpflichtung) 

Werra-Meißner-Kreis, Fachbereich 

8.2 (Fachdienst zu Agrarförderung, 

Agrarumweltmaßnahmen) 

Zuständig für die Beratung und Bearbeitung von Förderanträgen im 

Rahmen des Hessisches Programms für Agrarumwelt- und Land-

schaftspflegemaßnahmen zur Förderung einer nachhaltigen Land-

bewirtschaftung. 

HessenForst z. B. Forstamt Hes-

sisch Lichtenau 

Betreuung von Pflegeverträgen mit landwirtschaftlichen Betrieben 

zur Bewirtschaftung von Naturschutzgebieten mit Bewirtschaftungs-

auflagen, die nicht in das Föderschema der Agrarumweltmaßnah-

men (HALM) passen bzw. darüber hinaus gehen. Förderung im 

Rahmen Vertragsnaturschutz (Beratung, Abschluss Pflegeverträge, 

Maßnahmenbegleitung) 

Hessische Landesamt für Natur-

schutz, Umwelt und Geologie 

(HLNUG) 

„Zulassung von Ausnahmen nach § 45 Abs. 7 S. 1 des Bundesna-

turschutzgesetzes und Befreiungen von Verboten und Geboten in 

Rechtsverordnungen über Naturschutzgebiete nach § 67 Abs. 1 des 

Bundesnaturschutzgesetzes für Maßnahmen, die bei Kartierungen, 

Bestandserhebungen und Untersuchungen für Forschungszwecke 

des Naturschutzes und der Landschaftspflege erforderlich sind und 

über einen Regierungsbezirk hinausgehen“ 
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Landschaftspflegeverbände und Natura-2000-Stationen 

Landschaftspflegeverbände haben in der Pflege einer artenreichen Kulturlandschaft und im 

Naturschutz eine besondere Bedeutung und werden in § 3 des Bundesnaturschutzgesetztes 

als bevorzugte Umsetzungsorgane hervorgehoben. 

Die „Drittelparität“ im Vorstand der gemeinnützigen Vereine aus Vertretern der Landwirt-

schaft, des Naturschutzes und der Politik bzw. öffentlichen Verwaltung erhöht das Vertrauen 

bei den in der Region wirkenden Akteuren sowie die Akzeptanz der Arbeit der Landschafts-

pflegeverbände. 

In den letzten Jahren wurden verstärkte Anstrengungen zur Neugründung von Landschafts-

pflegeverbänden unternommen. In Hessen ist im September 2020 eine entsprechende För-

derrichtlinie in Kraft getreten. Sie finanziert die Organisation und das Personal. Kostenerstat-

tungen für Naturschutzprojekte müssen über Bundes-, Landes- oder EU-Programme bean-

tragt werden. 

Drei der im Hotspotgebiet tätigen Landschaftspflegeverbände sind noch jung. Der Land-

schaftspflegeverband im Landkreis Göttingen existiert jedoch bereits seit 1994 und konnte 

einen umfassenden Erfahrungsschatz aufbauen. Es findet ein regelmäßiger Erfahrungsaus-

tausch zwischen den Landschaftspflegeverbänden statt, aus dem bereits gemeinsame Akti-

vitäten erwachsen sind. 

Abteilung Landschaftspflege und Naturschutz des Geo Naturpark Frau Holle Land (eingetra-

gener Landschaftspflegeverband des Werra-Meißner Kreises)  

Im Werra-Meißner-Kreis werden die Aufgaben eines Landschaftspflegeverbandes von der 

2021 gegründeten Abteilung Landschaftspflege und Naturschutz des Geo-Naturpark Frau-

Holle-Land übernommen. Die o. g. Drittelparität aus Landwirtschaft, Naturschutz und Kom-

munen erfolgt über eine Landschaftspflege-Kommission, die die durchzuführenden Maßnah-

men berät und beschließt. Die langjährige Naturschutzarbeit des Geo-Naturparks wird damit 

weiter ausgebaut. Der Naturpark übernimmt seit 2021 das Management des mit 24.000 ha 

größten FFH-Gebietes in Hessen „Werra-Wehretal“. Ein besonderer Fokus der Arbeit liegt 

auf der Sicherung und Entwicklung des artenreichen Grünlandes. 

https://www.naturparkfrauholle.land/naturschutz/abteilung-nlp   

Landschaftspflegeverband Eichsfeld-Hainich-Werratal e.V. 

Im Gebiet des Naturparks Eichsfeld-Hainich-Werratal sowie der Gemeinde Hörselberg-Hai-

nich und der Verwaltungsgemeinschaft Hainich-Werratal hat im Jahr 2021 ein Landschafts-

pflegeverband seine Arbeit aufgenommen. Schwerpunkt der Arbeit liegt in den Bereichen 

Streuobstförderung und Landschaftspflege durch Weidetierhaltung. Zuständigkeiten bzgl. 

Gebietsbetreuungen sind hier noch nicht festgelegt. 

https://www.lpv-ehw.de/  

Landschaftspflegeverband Landkreis Kassel e.V. 

Auch im Landkreis Kassel wurde im Jahr 2021 ein Landschaftspflegeverband gegründet. 

Initiatoren sind der Zweckverband Raum Kassel und der Landkreis Kassel. 

https://www.lpv-landkreis-kassel.de/  

  

https://www.naturparkfrauholle.land/naturschutz/abteilung-nlp
https://www.lpv-ehw.de/
https://www.lpv-landkreis-kassel.de/
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Landschaftspflegeverband Göttingen 

Der Landschaftspflegeverband Landkreis Göttingen e.V. arbeitet bereits seit 1994 im Bereich 

Naturschutz, Öffentlichkeitsarbeit und Landschaftspflege. Neben weiteren Themen, wie der 

Streuobstförderung oder der Förderung des artenreichen Grünlandes durch Weidetierhal-

tung (u. a. Weidetierhalterstammtisch, Agentur Weidetierhaltung), existiert eine seit über 

zwanzig Jahren erfolgreiche Naturschutzberatung (Umsetzung Agrarumweltmaßnahmen 

durch landwirtschaftliche Betriebe, Pflege von Biotopen im Rahmen des Vertragsnaturschut-

zes). Im Bereich Vertragsnaturschutz sucht der Landschaftspflegeverband geeignete Bewirt-

schafter, die dann Pflegeverträge mit dem Landkreis abschließen. Die Kontrolle der Bewirt-

schaftungsauflagen erfolgt wiederum durch den Landschaftspflegeverband. 

http://www.lpv-goettingen.de  

Natura-2000 Stationen in Thüringen 

Im Jahr 2016/17 wurden in Thüringen zwölf Natura-2000-Stationen gegründet, die die Auf-

gabe haben, die Natura-2000-Gebiete des Landes zu betreuen. Im Hotspot-Gebiet liegt die 

Natura-2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld mit Sitz in Wolfsbehringen, in deren Tätig-

keitsbereich sich 27 FFH-Gebiete und vier EU-Vogelschutzgebiete befinden. 

https://nat-2000.de  www.natura2000-thueringen.de 

 
Naturparke 

Abb. 41: Naturparke im Hotspotgebiet 

http://www.lpv-goettingen.de/
https://nat-2000.de/
http://www.natura2000-thueringen.de/
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Drei großräumige Naturparke erstrecken sich über das gesamte Gebiet des Hotspots und 

über seine Grenzen hinaus. Dabei halten sie unterschiedliche Flächenanteile am Hotspot: 

der Naturpark Münden im Nordosten mit 11,7 %, der Naturpark Eichsfeld-Hainich-Werratal 

im Osten und Süden mit 29,7 % sowie der Geo-Naturpark Frau-Holle-Land im zentralen Be-

reich mit 58,6 %. 

Neben dem Schutz und dem Erhalt der Kulturlandschaften in ihrer Biotop- und Artenvielfalt 

durch eine dauerhaft natur- und umweltverträgliche Landnutzung liegt der Fokus in den Na-

turparken auf der Erholungsnutzung durch einen nachhaltigen Tourismus. 

Die Naturparkverwaltungen übernehmen eine wichtige Rolle bei der praktischen Natur-

schutzarbeit vor Ort. Sie koordinieren und organisieren z. B. die Landschaftspflege in ihrem 

Wirkungsbereich und setzen diese mit eigenem Personal oder mit Hilfe der Landbewirtschaf-

tenden um. Daneben engagieren sich die Naturparke in der Regionalentwicklung und Um-

weltbildung. Mit naturverträglichen Tourismusangeboten tragen sie zu Verständnis und Wert-

schätzung von Natur und einer artenreichen Kulturlandschaft bei. 

Der 1962 gegründete und 2017 auf seine jetzige Größe erweiterte 

Geo-Naturpark Frau Holle Land erstreckt sich auf 113.942 ha Flä-

che über den zentralen Bereich des Hotspots und den gesamten 

Werra-Meißner-Kreis. Der seit Sommer 2020 bestehenden Abteilung 

Naturschutz und Landschaftspflege sind die Aufgaben eines Land-

schaftspflegeverbandes für den Werra-Meißner-Kreis im Auftrag des 

Land Hessen übertragen worden. Sie kümmert sich um die partner-

schaftliche Förderung des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

und damit um den Erhalt der Biodiversität des Gebietes und steht dabei in engem Austausch 

mit Landwirten, Landnutzern, Naturschützern und Kommunen des Kreises. Eine weitere Ge-

bietserweiterung im Süden ist im Jahr 2022 geplant. 

Der 858 ha große Naturpark Eichsfeld-Hainich-Wer-

ratal erstreckt sich von der Ländergrenze von Thüringen 

und Hessen über Teile der Landkreise Eichsfeld, Un-

strut-Hainich-Kreis und Wartburgkreis nach Osten. Das 

Grüne Band „trennt“ ihn vom Geo-Naturpark Frau Holle Land. Etwa 30 % des Naturparks 

(25.888 ha) liegen im Hotspot 17.  

 

Der seit 1959 bestehende Naturpark Münden ist der 

südlichste Naturpark Niedersachsens und umfasst Teile 

der Gemeinden Friedland, Rosdorf, Staufenberg und 

der Stadt Hann. Münden im Landkreis Göttingen. Mehr als ein Fünftel (10.240 ha) des ins-

gesamt 45.446 ha großen Naturparks liegen im Hotspot.  

 

Naturschutz-Stiftungen in der Gebietsbetreuung im Bereich „Grünes Band“ 

Das Grüne Band, der ehemalige innerdeutsche Grenzstreifen, ist noch heute sichtbar und 

durchzieht den Hotspot über eine Länge von etwa 90 km. Er ist für die Natur schon lange 

kein trennendes Element mehr, sondern eine wertvolle überregionale Biotopverbindung und 

ist Teil des „European Green Belt“, der insgesamt 24 europäische Länder durchzieht. Ver-

Naturpark  

Münden  
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schiedenste Offenland- und Waldlebensräume innerhalb des Hotspots und über seine Gren-

zen hinaus werden durch das Grüne Band miteinander verbunden. Der Freistaat Thüringen 

hat das „Grüne Band Thüringen“ im Jahr 2018 als Nationales Naturmonument unter Schutz 

gestellt (siehe auch Kapitel 5). 

Die Stiftung Naturschutz Thüringen ist die größte Flächeneigentümerin am Grünen Band in 

Thüringen, aber auch die Heinz Sielmann Stiftung besitzt umfangreiche Flächen und spielt 

eine bedeutende Rolle in der Gebietsbetreuung und Entwicklung des Grünen Bandes. 

Der Stiftung Naturschutz Thüringen wurde die Trägerschaft für das Nationale Naturmonu-

ment „Grünes Band Thüringen“ übertragen. Neben überregionalen Aufgaben, beispielsweise 

der Erstellung eines Pflege-, Entwicklungs- und Informationsplans für das gesamte Schutz-

gebiet, übernimmt die Stiftung die Gebietsbetreuung in den acht Teilabschnitten des Natio-

nalen Naturmonumentes. Die jeweils zuständigen Gebietsbetreuerinnen und -betreuern vor 

Ort kümmern sich u. a. um Landschaftspflege- und Artenschutzmaßnahmen, aber auch um 

Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung am Grünen Band. 

Die Heinz Sielmann Stiftung mit Hauptsitz auf Gut Herbigshagen bei Duderstadt ist seit 

ihrer Gründung 1994 mit der Sicherung sowie der Pflege- und Weiterentwicklung des Grünen 

Bandes befasst. Im Jahr 2000 wurden von der Stiftung erste Flächen am Grünen Band er-

worben, heute verteilen sich die Stiftungsflächen auf eine Gesamtlänge von 130 km des ehe-

maligen Grenzstreifens, die von der Stiftung betreut werden. Unter anderem am und um das 

Natur-Erlebniszentrum Gut Herbigshagen leistet die Stiftung zudem wertvolle Bildungsarbeit 

zu Natur- und Artenschutzthemen. 
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11 Anhang 

11.1 Übersicht der Schutzgebiete im Hotspot 17 

Tab. 28: Schutzgebiete im Hotspot 17 nach Schutzgebietstyp 

Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

Naturschutzgebiete 

Überblick 

 

1 Bachtäler im Kaufunger Wald  260 2,6 0,3 

2 Bilstein im Höllental  3 0,0 0,0 

3 Blaue Kuppe  7 0,1 0,0 

4 Bühlchen bei Weißenbach  8 0,1 0,0 

5 Dreiherrenstein-Eschenberg-Kreutzerberg  9 0,1 0,0 

6 Ebenauer Köpfe und Wisch  78 0,8 0,1 

7 Ebenhöhe-Liebenberg  142 1,4 0,2 

8 Eichenberg bei Frieda  14 0,1 0,0 

9 Ermschwerder Heegen  38 0,4 0,0 

10 Frankenloch bei Heldra  9 0,1 0,0 

11 Freudenthal bei Witzenhausen  76 0,8 0,1 

12 Harthberg  39 0,4 0,0 

13 Hasenwinkel  6 0,1 0,0 

14 Hessische Schweiz bei Meinhard  243 2,4 0,3 

15 Ibenkuppe  30 0,3 0,0 

16 Jestädter Weinberg  60 0,6 0,1 

17 Kalkklippen südlich des Iberges  46 0,5 0,1 

18 Kalkmagerrasen bei Roßbach  55 0,6 0,1 

19 Kelle-Teufelskanzel  202 2,0 0,2 

20 Kiesteich bei Frieda  7 0,1 0,0 
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Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

 

 

 

   Hauptbiotop (Hb)des Naturschutzgebiets 
 

 Fluss- u. Bachtäler mit Moor- u. Feuchtgebieten 

 Laubwald 

 Mischwald 

 Offenland trocken 

 Stillgewässer 

 Felsfluren/Blockhalden 

21 Kiesteich unter der Aue'schen Kugel  9 0,1 0,0 

22 Klosterholz und Nordmannssteine  138 1,4 0,2 

23 Klosterschranne - Faulunger Stein  286 2,9 0,3 

24 Kreideberg bei Ellerode  42 0,4 0,0 

25 Kripplöcher und Hielöcher  17 0,2 0,0 

26 Lengenberg  27 0,3 0,0 

27 Lienig  22 0,2 0,0 

28 Meißner  932 9,3 1,1 

29 Mertelstal - Heldrastein  259 2,6 0,3 

30 Mönchesrieth bei Grebendorf  18 0,2 0,0 

31 Oberes Niestetal  156 1,6 0,2 

32 Plesse - Konstein  199 2,0 0,2 

33 Probsteizella  26 0,3 0,0 

34 Quellgebiet der Weißen Gelster  2 0,0 0,0 

35 Trimberg bei Reichensachsen  63 0,6 0,1 

36 Werra-Altarm bei Schwebda  8 0,1 0,0 

37 Werraaltarm und Werraaue bei Albungen  26 0,3 0,0 

38 Werraaue Treffurt  68 0,7 0,1 

Summe Naturschutzgebiete 3.632 36,3 4,2 

FFH-Gebiete 

1 Adolfsburg - Bornberg - Sülzenberg  147 1,5 0,2 

2 Bachtäler im Kaufunger Wald  1.222 12,2 1,4 

3 Bilstein im Höllental  3 0,0 0,0 

4 Buchenwälder und Kalk-Magerrasen zwischen Drans-
feld u. Hedemünden  

689 6,9 0,8 

5 Creuzburger Werratal-Hänge  146 1,5 0,2 
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Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

 

 
 

 

   Hauptbiotop (Hb)des FFH-Gebiets 

 Siedlungs- und Verkehrsflächen 

6 Dieteröder Klippen - Hühneberg  87 0,9 0,1 

7 Ebenhöhe-Liebenberg  142 1,4 0,2 

8 Eichenberg bei Frieda  14 0,1 0,0 

9 Ermschwerder Heegen  38 0,4 0,0 

10 Frankenloch bei Heldra  9 0,1 0,0 

11 Freudenthal bei Witzenhausen  76 0,8 0,1 

12 Ibenkuppe - Thomasbrücke - Östlicher Westerwald  1.191 11,9 1,4 

13 Jestädter Weinberg / Werraaltarm u. -aue bei Albungen  86 0,9 0,1 

14 Kalkberge bei Röhrda und Weißenborn  9 0,1 0,0 

15 Kalkklippen der Gobert  289 2,9 0,3 

16 Kalkmagerrasen bei Roßbach  55 0,6 0,1 

17 Kirche Ershausen  0 0,0 0,0 

18 Kreideberg bei Ellerode  43 0,4 0,0 

19 Lengenberg - Knappberg - Katzenstein  690 6,9 0,8 

20 Mausohr-Jagdgebiet Leinholz  339 3,4 0,4 

21 Meißner und Meißner Vorland  1.842 18,4 2,1 

22 Mertelstal - Heldrastein  250 2,5 0,3 

23 Muschelkalkhänge von Großbartloff bis Faulungen  741 7,4 0,8 

24 Niestetal und Niestehänge  511 5,1 0,6 

25 NSG Kelle - Teufelskanzel  200 2,0 0,2 

6 Plesse-Konstein-Karnberg  564 5,6 0,6 

27 Quellgebiet bei Oberkaufungen  9 0,1 0,0 

28 Röhrsberg - Hasenwinkel - Mühlberg  450 4,5 0,5 

29 Stein - Rachelsberg - Gobert  716 7,2 0,8 

30 Treffurter Stadtwald nördlich Treffurt  347 3,5 0,4 

31 Treffurter Stadtwald südlich Treffurt  277 2,8 0,3 
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Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

 

 Ackerland 

 Grünland (kultiviert) 

 Feuchtes, mesophiles Grünland 

 Busch- u. Strauchvegetation inkl. Heide 

 Laubwald 

 Mischwald 

 Nadelwald 

 Forsten (Monokulturen) 

 Gewässer (stehend, ließend) 

32 Trimberg bei Reichensachsen  144 1,4 0,2 

33 Weiher am Kleinen Steinberg  15 0,1 0,0 

34 Werra bis Treffurt mit Zuflüssen  177 1,8 0,2 

35 Werra- und Wehretal  17.580 175,8 20,2 

36 Werraaltarm bei Schwebda  8 0,1 0,0 

37 Werrahänge von Frankenroda bis Falken  562 5,6 0,6 

38 Wohnhaus Dietzenrode  0 0,0 0,0 

Summe FFH 

29.669 296,7 34,0 

Nationales Naturmonument 

 

    

Summe Grünes Band Thüringen 557  5,57 0,6 

Naturwaldentwicklungsflächen im Hessischen Staatsforst (HessenForst), Wilde Wälder (ThüringenForst), Natürliche Waldentwicklung in Niedersach-
sen (NWE10) (Niedersächsische Landesforsten) 
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Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

  

 

   

Naturwaldentwicklungsflächen im Hessischen Staatsforst 
(Hessen) 

1.792 17,9 2,1 

Wilde Wälder (Thüringen) 150 1,5 0,2 

Natürliche Waldentwicklung in Niedersachsen 173 1,7 0,2 

Summe  2.215 22,2 2,5 

Landschaftsschutzgebiet 

 

Auenverbund Werra 2.712 27,1 3,1 

Buchenwälder und Kalkmagerrasen zwischen Dransfeld und He-
demünden 

717 7,2 0,8 

Der Hegen bei Ziegenhagen 46 0,5 0,1 

Gelstertal 51 0,5 0,1 

Kaufunger Wald 957 9,6 1,1 

Leinebergland 636 6,4 0,7 

Obereichsfeld 19.458 194,6 22,3 

Oberes Niestetal 653 6,5 0,7 

Riedbachtal 97 1,0 0,1 

Verlorener Bach 37 0,4 0,0 

Werratal zwischen Blickershausen und Wendershausen 961 9,6 1,1 
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Schutzgebietstyp Nr   Name                                                                                        Hb ha km2 Anteil am 

Hotspot (%) 

Werratal zwischen Oberrieden und Wenderhausen und Ludwig-
stein mit Hintergelände 

782 7,8 0,9 

Weserbergland - Kaufunger Wald 6.504 65,0 7,5 

Summe Landschaftsschutzgebiete 33.611 336,1 38,5 

Naturpark 

 

Naturpark Münden 10.240 102,4 11,7 

Geo-Naturpark Frau Holle Land  51.109 511,09 58,6 

Naturpark Eichsfeld-Hainich-Werratal 25.888 258,88 29,7 

Summe Naturparke 87.237 872,37 100,0 

Summe  87.239 872,39 100,0 
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11.2 FFH-Gebiete im Hotspot 17 

Tab. 29: Kurzinformationen zu den FFH-Gebieten im Hotspot 17  

Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4524-302 Buchenwälder und 

Kalk-Magerrasen zwi-

schen Dransfeld u. 

Hedemünden 

NI 689 Laubwald (65), 

Mischwald (20) 

Artenreiche Waldmeister- und Orchideen-

Buchenwälder sowie Kalkmagerrasen 

und mesophiles Grünland auf Muschel-

kalk. Hainsimsen- und ärmere Waldmeis-

ter-Buchenwälder, Hangmischwald und 

Erlen-Quellwald auf Basalt. 

Ausgedehnter Waldkomplex mit beispielhafter Aus-

prägung von Orchideen-, Waldmeister u. Hainsimsen-

Buchenwäldern. Bedeutsame Vorkommen von Halb-

trockenrasen sowie vom Gelben Frauenschuh (Cyp-

ripedium calceolus). Vorkommen weiterer FFH-Le-

bensraumtypen u.-Arten. 

DE 4524-303 Kreideberg bei El-

lerode 

HE 43 Laubwald (72), 

Busch- und 

Strauchvegeta-

tion inkl. Heide 

(7) 

Naturnahe Laubwälder auf Kalk mit orch-

ideenreichen Halbtrockenrasen im Über-

gangsbereich zu landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen und Streuobstwiesen, 

gut erhaltener Kalkquellsumpf im Gebiet. 

Naturnaher, reich strukturierter Kalk-Buchenwald mit 

einem hohen Anteil alter Bestände. Durch angren-

zende Halbtrockenrasenbereiche entsteht ein Biotop-

mosaik, der Kalksumpf ist repräsentativ für den Natur-

raum. 

DE 4623-331 Bachtäler im Kaufun-

ger Wald 

NI 1.222 Laubwald (61), 

Mischwald (14) 

Komplex aus mehreren Mittelgebirgsbä-

chen, gesäumt von Erlen und Hochstau-

den. In den Tälern mesophile Wiesen und 

Weiden, Naßwiesen, Sümpfe, Borstgras-

rasen u. a.. Randlich Hainsimsen-Bu-

chenwälder. Gebietsverkleinerung auf-

grund Änderung der Landesgrenze 

Naturnahe Bachläufe mit artenreichen Grünlandkom-

plexen. Repräsentativer Schutz und Entwicklung na-

turnaher Hainsimsen-Buchenwälder mit potenziellen 

Jagdgebieten hessischer Mausohrkolonien. Vorkom-

men u. a. des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläu-

lings (Maculinea nausithous). 

DE 4624-301 Ermschwerder Hee-

gen 

HE 38 Laubwald (46), 

Grünland, kulti-

viert (19) 

Perlgras-Buchenwald, Altholzbestand mit 

ausgeprägter Krautschicht, ca. 3 ha gro-

ßes Sumpfbiotop mit Röhricht, Großseg-

genried u. Hochstaudenfluren, Saumge-

hölz, orchideenreiche Magerrasen und 

Obstwiesen 

Bundesweit bedeutendste Ausprägung von Stromtal-

vegetation: Großflächige, geschlossene Hochstau-

denflur mit Fluß-Greiskraut (Senecio fluviatilis), einer 

der größten Leberblümchen-Bestände (Hepatica no-

bilis) in Hessen, artenreiche Magerrasen und Laub-

waldbestände 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4624-302 Kalkmagerrasen bei 

Roßbach 

HE 55 Forsten, Mono-

kulturen (34), 

Offenland, tro-

cken (22) 

Großflächige orchideenreiche Kalkmager-

rasen, Hecken u. Gebüsche, kleinflächige 

Felsgrus- u. Felsbandgesellschaften, Kal-

käcker, Obstwiesen, Glatthaferwiesen, 

Kiefernwald 

Für Naturraum bedeutende Ausprägung von Kalkma-

gerrasen mit versch. Sukzessionsstadien u. artenrei-

chen Säumen. Vielzahl seltener u. gefährdeter Tier- 

und Pflanzenarten. Relikt ehemaliger großflächiger 

Hutelandschaft im Mittelgebirge 

DE 4624-303 Freudenthal bei Wit-

zenhausen 

HE 76 Ackerland (34), 

Gewässer (27) 

Ehemalige Kiesabgrabung in der Werra-

aue mit drei größeren Wasserflächen. 

Das Gebiet reicht bis an die Werra heran. 

Die Teiche sind zum Teil von Wald und 

landwirtschaftlich genutzter Fläche umge-

ben. 

Wertvolles Brut- und Rastbiotop für seltene und ge-

fährdete Wasservögel. Im Randbereich strukturreiche 

Schilf- und Auenlandschaften. 

DE 4624-331 Weiher am Kleinen 

Steinberg 

NI 15 Laubwald (70), 

Forsten, Mono-

kulturen (12) 

Kleines Abbaugewässer in ehemaligem 

Tagebau mit naturnaher Verlandungs-

zone 

Die FFH-Nennung dient der Verbesserung der Reprä-

sentanz der Großen Moosjungfer (Leucorrhinia pecto-

ralis) in der Naturräumlichen Region. Status der Gro-

ßen Moosjunger unklar, möglicherweise ist das Vor-

kommen in der ganzen Region unstet. 

DE 4625-301 Ebenhöhe-Liebenberg HE 142 Forsten, Mono-

kulturen (29), 

Laubwald (21) 

Reich strukturiertes Gebiet mit Kalk-Bu-

chenwäldern, Kalk-Magerrasen, Kalk-

Felsfluren, xerothermen Gebüschen, Wie-

sen u. Weiden, Streuobstwiesen. 

Aus floristischer und faunistischer Sicht landesweit 

bedeutendes Gebiet als Lebensraum zahlreicher sel-

tener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten bzw.-

gemeinschaften. Feldformation Haselkanzel 

DE 4625-303 NSG Kelle-Teufels-

kanzel 

TH 200 Mischwald (62), 

Laubwald (14) 

geschlossenes Laubwaldgebiet (insb. 

Hainsimsen-Buchenwälder) an zerklüfte-

ten Buntsandstein-Steilhängen mit Silikat-

Schutthalden, -Felsen und trockenen Hei-

den, in den Unterhangbereichen in Süd-

lage einzelne Streuobstwiesen 

reich strukturierte Hainsimsen-Buchenwälder, Son-

derstandorte mit seltenem Linden-Hangschuttwald, 

Silikatfelsen mit Prächtigen Hautfarn (Trichomanes 

speciosum) und Schutthalden, trockene Heiden und 

Streuobstwiesen, gefährdete Tierarten. Ehemalige 

Nieder- und Mittelwaldnutzung 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4625-331 Mausohr-Jagdgebiet 

Leinholz 

NI 339 Laubwald (83), 

Forsten, Mono-

kulturen (17) 

Bergrücken aus Buntsandstein mit 

Hainsimsen-Buchenwäldern (z.T. mit Ei-

chenbeimischung) und Bachtälern natur-

nahen Bächen und mit fragmentarischen 

Erlen-Eschenwäldern. Teilweise auch Na-

delholzforste (v. a. aus Fichte) 

Bedeutung als Nahrungshabitat mit Vorkommen des 

Großen Mausohrs (Myotis myotis), auf Teilflächen na-

turnaher Hainsimsen-Buchenwald. Bedeutende Wo-

chenstubenquartiere befinden sich in Gertenbach und 

Wendershausen.  

DE 4626-301 Lengenberg-Knapp-

berg-Katzenstein 

TH 690 Laubwald (51), 

Mischwald (37) 

Muschelkalkberge über Rötsockel, durch 

z. T. senkrecht abgebrochene Felswände 

und tiefe Schluchten, Runsen und Erd-

fälle gegliedert, mit großflächigen natur-

nahen Kalk-Buchenwäldern, Kalkfelsen 

und einem Kalk-Quellmoor mit Kalktuff-

quelle 

unzerschnittene Kalk-Buchenwälder (mit seltenem Ei-

ben-Buchenwald), Kalkfelsen, ein Kalkquellmoor, Ha-

bitat v. Grünen Besenmoos (Dicranum viride) u. 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), prioritäre 

Ausprägung von LRT 6210: 1,6560 ha (Zustand: B) 

DE 4626-306 Röhrsberg-Hasenwin-

kel-Mühlberg 

TH 450 Mischwald (33), 

Laubwald (31 

großflächiges Buchenwaldgebiet auf 

Buntsandstein und Muschelkalk mit ho-

hem Alt- und Totholzanteil, schmaler Grat 

aus Oberem Zechstein mit Kalkfelsen auf 

dem Kammrücken, Wacholderheiden, 

Kalk-Halbtrockenrasen und Frischwiesen 

naturnahe Buchenwälder in guter Ausprägung, Kalk-

felsen, Kalk-Trockenrasen und Wacholderheiden, 

wertvolle Fledermaushabitate, prioritäre Ausprägung 

von LRT 6210: 5,9238 ha (Zustand: C) 

DE 4723-301 Quellgebiet bei Ober-

kaufungen 

HE 9 Laubwald (59), 

Grünland, kulti-

viert (17) 

Artenreiche, feuchte Waldwiese mit 

Kalkquellsumpf und Hochstaudenfluren. 

Hangaufwärts grenzen ein Erlenbruch 

und standortgemäße Laubwälder an. 

Naturraumweite Bedeutung aufgrund des gut ausge-

bildeten Kalkquellsumpfes mit angrenzendem Feucht-

grünland u. feuchtegeprägten Waldgesellschaften, 

die eine Vielzahl bestandsgefährdeter Pflanzenarten 

aufweisen. 

DE 4724-308 Niestetal und Nieste-

hänge 

HE 511 Feuchtes, me-

sophiles Grün-

land (38), Fors-

Naturnaher Mittelgebirgsbach mit bach-

begleitenden Erlen- Eschenwäldern, an-

grenzenden extensiven Mähwiesen und 

naturnahen Laubmischwäldern. 

standortgemäße Laubwälder mit hohem Anteil an Alt- 

und Totholz im Kontakt mit dem naturnahen Bachlauf, 

den Borstgrasrasen und Flachlandmähwiesen beher-

bergen eine Vielzahl an schützenswerten Tier- und 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

ten, Monokultu-

ren (29) 

Pflanzenarten. 

DE 4725-302 Jestädter Wein-

berg/Werraaltarm u. -

aue bei Albungen 

HE 86 Gewässer (27), 

Busch- und 

Strauchvegeta-

tion inkl. Heide 

(18) 

Orchideenreiche Kalk-Halbtrockenrasen, 

Fettwiesen u. -weiden, Felsfluren, Fließ-

gewässer mit Altarm, Kiessee u. Aus-

kiesungsfläche. (Steilwände), Hochstau-

denfluren, Röhrichte, Großseggenriede, 

Weinbergrelikte 

Hessenweite Bedeutung für seltene u. gefährdete 

Pflanzen- u. Tierarten, wichtiges Rast-, Nahrungs- u. 

Brutbiotop für zahlreiche Vogelarten. Talhang am 

rechten Werraufer bietet nahezu vollständiges Profil 

der Zechsteinformationen, ehemaliger Steinbruch 

DE 4725-303 Bilstein im Höllental HE 3 Mischwald (25), 

Busch- und 

Strauchvegeta-

tion inkl. Heide 

(22) 

Südexponierter Felssturz mit artenreichen 

Blauschwingel-Felsfluren, Felsspaltenge-

sellschaften, wärmeliebenden Gebüschen 

und Mischwald. 

Aufgrund seiner einzigartigen Vegetation (viele Arten 

erreichen hier ihre absolute Verbreitungsgrenze) hes-

senweit einer der bedeutendsten Fels-Reliktstandorte 

für seltene u. gefährdete felstypischen. Tier- u. Pflan-

zenarten. Ehemaliger Standort der Burg Bilstein 

DE 4725-306 Meißner und Meißner 

Vorland 

HE 1.842 Laubwald (33), 

Grünland, kulti-

viert (21) 

Naturnahe Buchenmischwaldgesellschaf-

ten, artenreiches Grünland und Bergwie-

sen, Borstgrasrasen, Quellsümpfe, Über-

gangsmoore, Magerrasen, orchideenrei-

che Halbtrockenrasen. Hohe Strukturviel-

falt. Ausgeprägte montane, teilweise 

hochmontane Standortverhältnisse. 

Wegen montaner/hochmontaner Verhältnisse 

edellaubholzreiche vielfältige Blockschuttwälder mit 

nationaler Bedeutung für Vielzahl seltener und ge-

fährdeter Tier- und Pflanzenarten/-gemeinschaften. 

Hohe Strukturvielfalt mit Grünland, HTR und Hecken. 

DE 4726-304 Kirche Ershausen TH 0 Siedlungs- und 

Verkehrsflächen 

(100) 

Wochenstubenquartier im Dachbodenbe-

reich, strukturreiche Jagdlebensräume in 

der Umgebung, zugehörige Jagdhabitate, 

zugehörige Jagdhabitate, Satelliten- und 

Winterquartiere in der Nähe, funktionaler 

Zusammenhang zu pSCI 4727-320 (Iben-

kuppe ...) 

Mit ca. 750 Tieren die größte Mausohrwochenstube 

im Thüringischen Teil des Osthessischen Berglandes, 

bundesweite Bedeutung, wichtiger Trittstein zwischen 

Eichsfeld und Werratal, zugehörige Jagdhabitate im 

Umfeld 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4726-305 Wohnhaus Dietzen-

rode 

TH 0 Siedlungs- und 

Verkehrsflächen 

(100) 

Wochenstube der Kleine Hufeisennase 

(Rhinolophus hipposideros) im Dachbo-

den, zugehörige Jagdhabitate, Satelliten-

quartiere und Winterquartiere in der 

Nähe, funktionaler Zusammenhang zu-

dem mit pSCI DE 4626-306 (Röhrs-

berg...) und DE 4726-320 (Stein-Rachels-

berg...) 

Größte Wochenstube in der Verbreitungsinsel der 

Kleinen Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) im 

südlichen Eichsfeld / Werratal (bis zu 11 Tiere), funk-

tionale Bedeutung für umliegende pSCI und weitere 

Vorkommen 

DE 4726-306 Dieteröder Klippen-

Hühneberg 

TH 87 Nadelwald (25), 

Offenland, tro-

cken (23) 

Südexponierter Wellenkalkhang im Wer-

rabergland mit Kalkfelsen, Kalk-Halbtro-

cken- und Pionierrasenrasen, Wacholder-

heiden, Kiefernforsten, kleineren naturna-

hen Orchideen-Buchenwäldern und ar-

tenreicher Flora und Fauna 

Repräsentiert Vorkommen des Skabiosen-Schecken-

falters (Euphydryas aurinia) in NW-Thüringen, schüt-

zenswerte Trockenbiotope (u. a. Kalk-Felsen, -Tro-

cken- u. Pionierrasenrasen), weiteres artenreiches 

Grünland u. naturnahe Buchenwaldbestände 

DE 4726-320 Stein-Rachelsberg-o-

bert 

TH 716 Laubwald (53), 

Mischwald (33) 

Muschelkalk-Höhenzüge und -Steilhänge 

des Werraberglandes mit alt- und totholz-

reichen naturnahen Waldmeister- und 

Orchideen-Buchenwäldern, Felsbändern, 

Halbtrockenrasen und Wacholderheiden 

sowie Nadelholzbeständen in Plateaulage 

Repräsentiert in hervorragender Weise artenreiche 

Kalk-Buchenwälder, Kalkfelsen, Halbtrockenrasen 

und Wacholderheiden, zahlreiche gefährdete Arten, 

prioritäre Ausprägung von LRT 6210: 7,0093 ha (Zu-

stand: B) 

DE 4726-350 Kalkklippen der Go-

bert 

HE 289 Laubwald (91), 

Feuchtes, me-

sophiles Grün-

land (2) 

Strukturreiches Gebiet mit Kalk-Buchen-

wäldern, Blockschuttwäldern, Kalk-

Quellsümpfen, Bergstürzen und Felsflure, 

Große Teile des Gebietes sind aus der 

forstlichen Nutzung herausgenommen 

(Prozessschutz) 

Bundesweit bedeutender, großflächiger Laubwald-

komplex, insbesondere aus botanischer u. ornitholo-

gischer Sicht Lebensraum für seltene u. bestandsge-

fährdete Arten bzw. Lebensgemeinschaften. Hessen-

weite Bedeutung wegen Eiben-Vorkommen. Blau-

grashalden als Eiszeitrelikt 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4727-301 Muschelkalkhänge 

von Großbartloff bis 

Faulungen 

TH 741 Laubwald (45), 

Mischwald (37) 

vorwiegend Steilhänge eines tief zertalten 

Muschelkalkplatten-Randes mit großflä-

chigen Kalk-Buchenwäldern, darunter ei-

benreiche Orchideen-Buchenwälder, Fel-

sabbrüche, Kalkschutthalden, Halbtro-

ckenrasen und Wacholderheiden 

Repräsentiert insb. Kalk-Buchenwälder, Halbtrocken-

rasen, Wacholderheiden sowie Kalkfelsen und -

schutthalden, hoher Stellenwert für den Biotopver-

bund 

DE 4727-320 Ibenkuppe-Thomas-

brücke-östlicher Wes-

terwald 

TH 1.191 Laubwald (50), 

Mischwald (40) 

Muschelkalksteilhänge mit Bergstürzen u. 

Felswänden im Wellenkalk sowie tiefe 

Schluchten u. Kalkschutthalden auf dem 

Rötsockel, bedeckt mit großflächigen na-

turnahen Waldmeister- u. Orchideen-Bu-

chenwäldern (z. T. mit Eiben) u. einzel-

nen Offenlandbiotopen 

Repräsentiert in hervorragender Weise landschaftsty-

pische Buchenwälder in großflächigen Beständen so-

wie wertvolle Kalkfelsen und -schutthalden, besitzt 

Bedeutung im Biotopverbund, beinhaltet wertvolle 

Fledermaushabitate 

DE 4825-301 Trimberg bei Reichen-

sachsen 

HE 144 Laubwald (57), 

Gewässer (21) 

Artenreicher, edellaubholzreicher Kalk-

Buchenwald mit Saumgesellschaften und 

Verbuschungsbereichen, Flachland-

mähwiesen, kleinere Feuchtbiotope in 

aufgelassener Tongrube und im Sengel-

bachtal mit Röhricht u. Weidengehölz 

Hessenweite Bedeutung durch enge Verzahnung 

vielfältiger Kalk-Waldgesellschaften begleitet von 

Säumen u. Gebüschen, Lehmwand mit Bedeutung für 

Hymenopteren, bedeutendes Kammolch-Vorkommen 

(Triturus cristatus), eines der letzten Gelbbauchun-

kenvorkommen im WMK. Ehem. Niederwaldnutzung  

DE 4825-302 Werra- und Wehretal HE 17.580 Laubwald (79), 

Nadelwald (10) 

Große zusammenhängende Buchenwald-

gebiete (Kalk, Basalt, Buntsandstein) mit 

waldnahem Grünland u. Streuobstwiesen 

als Jagdhabitat für das Große Mausohr 

(Myotis myotis) und Bechsteinfledermaus 

(Myotis bechsteinii). Wochenstuben des 

Großen Mausohrs. Einzelne Höhlen im 

Kalkgestein. 

Hessenweite Bedeutung der Laubwälder als Buchen-

waldgebiete und als Jagdgebiet für das Große Maus-

ohr (Myotis myotis) und die Bechsteinfledermaus (My-

otis bechsteinii). Größter Wochenstubenquartierver-

bund des Großen Mausohrs in Hessens.  
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4826-302 Eichenberg bei Frieda HE 14 Laubwald (86), 

Obstanbau (8) 

Überwiegend unzugängliche Steilhänge 

mit thermophilem Krüppel-Eichenmisch-

wald (hoher Alt-/Totholzanteil), teilweise 

durchgewachsener edellaubholzreiche 

thermophile Eichen-Hainbuchen-Nieder-

wälder. Unterhang mit strukturreichen 

Waldsäumen, Streuobstbeständen, Grün-

land 

Landesweite Bedeutung wegen seltenen thermophi-

len Krüppel-Eichenmischwald am nördlichen Verbrei-

tungsrand (Lithospermo-Quercetum). Seltene Flora u. 

Fauna der trockenwarmen Extremstandorte (z. B. 

Blauroter Steinsame (Lithospermum purpurocaeru-

leum)), reiche Moos-u. Flechtenflora. Niederwald als 

Relikttradition 

DE 4826-304 Werraaltarm bei 

Schwebda 

HE 8 Busch- und 

Strauchvegeta-

tion inkl. Heide 

(24), Gewässer 

(21) 

Altarm der Werra ohne Anschluss an den 

Flusslauf. Wasserflächen mit Verlan-

dungszonen und Röhrichtbereichen. 

Wertvoller Altarm der Werra mit unterschiedlichen 

Verlandungsbereichen, von Röhrichtflächen bis Aue-

waldresten. Floristisch und ornithologisch bedeutsam. 

DE 4826-305 Kalkberge bei Röhrda 

und Weißenborn 

HE 9 Laubwald (86), 

Feuchtes, me-

sophiles Grün-

land (3) 

Naturnahes Waldgebiet mit xerothermen, 

edellaubholzreichen Buchenmischwäl-

dern, Felsfluren, Feuchtwiesen und klein-

flächigen Kalk-Magerrasen, eibenreiche 

Buchenwälder, Bergstürze und natürli-

chen Höhlen 

Nationale Bedeutung für seltene und bestandsgefähr-

dete Tier-und Pflanzenarten der Kalkbuchenwälder. 

Orchideenreiche Kalkmagerrasen. Großes Eibenvor-

kommen und wertvolle Blaugrashalden. Überwinte-

rungsquartier für Fledermäuse. 

DE 4827-301 Plesse-Konstein-Kar-

nberg 

HE 564 Laubwald (88), 

Feuchtes, me-

sophiles Grün-

land (2) 

Großflächige, naturnahe Kalkbuchenwäl-

der teilw. mit Eibe, durchzogen von Fels-

bändern u. Felsstürzen m. Reliktgesell-

schaften, orchideenreiche Kalk-Halb-Tro-

ckenrasen. Gatterbachtal mit Kalktuff-

quellen. 

National bedeutendes Gebiet wegen typischer Aus-

prägung von Kalk-Buchenwäldern: Waldgersten-und 

thermophiler Orchideen-und Blaugras-Buchenwald. 

Brutplatz gefährdeter Vogelarten, großflächige Vor-

kommen von Eiben in felsigen Bereichen, praealpine, 

kontinentale u. submediterrane Florenelemente in 

Schutthalden 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DEv4827-302 Frankenloch bei 

Heldra 

HE 9 Grünland, kulti-

viert (53), 

Ackerland (17) 

Naturnaher Auenbereich der Werra mit 

angrenzendem Grünland, Werra-Altarm 

mit Schilfröhricht, Verzahnung kleinflächi-

ger Feuchtbiotope, Anlage einer Flut-

mulde mit Anschluss an die Werra 

Bedeutung für Naturraum wegen funktionalem Ver-

bund mit Auen-NSG in Thüringen (Weißstorchbrut). 

Mosaik kleinräumiger, differenzierter Feuchtbiotope: 

Schilfröhricht, Großseggenried, Hochstaudengesell-

schaften, Weichholz-Auen-Reste. Seltene besonders 

geschützte Brutvögel in Schilfbereichen 

DE 4827-304 Adolfsburg-Bornberg-

Sülzenberg 

TH 147 Feuchtes, me-

sophiles Grün-

land (27), 

Busch- und 

Strauchvegeta-

tion inkl. Heide 

(22) 

Muschelkalk-Südhänge im Mittleren Wer-

ratal mit orchideenreichen Kalk-Halbtro-

ckenrasen, offenen Kalkfelsen mit Pio-

nierrasen, Kalkschutthalden, Trockenge-

büschen, naturnahen Buchen- und Ei-

chen-Hainbuchenwäldern sowie Streu-

obstwiesen 

Umfasst charakteristischen Ausschnitt des Wer-

raberglandes mit Kalkfelsen, -schutthalden, -Trocken-

rasen u. wichtiges Vorkommen des Abbiß-Schecken-

falters (Euphydryas aurinia). Ehemalige Weinberge 

Südhang Adolfsburg, Karsthöhlen am Sülzenberg 

DE 4827-305 Mertelstal-Heldrastein TH 250 Laubwald (57), 

Mischwald (37) 

Teil der zertalten Muschelkalkhochfläche 

südlich des tiefeingesenkten Werratals in-

nerhalb eines größeren zusammenhän-

genden Buchenwaldgebiets mit einer bis 

zu 70 m hohen, durch Bergsturz entstan-

denen Abrisswand 

Repräsentiert reich strukturierte Kalk-Buchenwälder 

sowie naturnahe Waldgrenzstandorte mit Kalkfelsen, 

Lebensraum für eine reiche Wirbellosenfauna sowie 

Flora, prioritäre Ausprägung von LRT 6210: 1 ha, Zu-

stand: B. Bergsturzgebiet am Heldrastein 

DE 4827-306 Werrahänge von 

Frankenroda bis Fal-

ken 

TH 562 Laubwald (59), 

Nadelwald (17) 

Muschelkalk-Steilhänge des Mittleren 

Werratals mit naturnahen, alt- und tot-

holzreichen Buchen- und Eichen-Hainbu-

chenwäldern, Kalkfelsen mit Pionierra-

sen, Kalk-Trockenrasen und einer 

Kalktuffquelle 

Hervorragend ausgebildete Kalk-Buchenwälder, Kalk-

felsen sowie orchideenreiche Kalk-Trockenrasen (15 

Orchideen-Arten, u. a. Frauenschuh (Cypripedium 

calceolus), in sehr großen Beständen).Ehemalige 

Weinberge 
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Sitecode Name BL ha Hauptlebens-

räume (%) 

Beschreibung Besondere naturschutzfachliche Qualität 

DE 4827-307 Treffurter Stadtwald 

nördlich Treffurt 

TH 347 Laubwald (91), 

Nadelwald (5) 

Ausschnitt des im Werrabergland auf Mu-

schelkalk gelegenen Treffurter Stadtwal-

des mit Waldmeister-Buchen-, Orch-

ideen-Buchen-, Schlucht- und Hang-

mischwäldern, einer Höhle und Fleder-

maushabitaten 

Insbesondere Waldmeister- und Orchideen-Buchen-

wälder (mit einem der bedeutendsten Eibenbestände 

Westthüringens), sowie bedeutende Fledermausquar-

tiere und -habitate 

DE 4827-308 Treffurter Stadtwald 

südlich Treffurt 

TH 277 Laubwald (90), 

Mischwald (5) 

Bewaldeter Ausschnitt des Werraberglan-

des südlich von Treffurt mit Waldmeister- 

und Orchideen-Buchenwäldern, Eichen-

Hainbuchen-, Schlucht- u. Hang-

mischwäldern über Muschelkalk sowie ei-

ner Höhle und mehrere Abrissspalten mit 

bedeutenden Fledermausvorkommen 

Herausragende Bedeutung als Fledermaushabitat, 

insb. für Großes Mausohr (Myotiis myotis), Quartier in 

natürlicher Höhle (Amtwaldhöhle bei Falken), ver-

schiedene naturnahe Laubwaldtypen 

DE 4927-303 Creuzburger Werra-

tal-Hänge 

TH 146 Laubwald (28), 

Mischwald (27) 

Stark gegliederte, schuttreiche Muschel-

kalksteilhänge an Prallhängen der Mittle-

ren Werra mit orchideenreichen Kalk-Tro-

ckenrasen, Kalkfelsen und naturnahen 

Buchen- sowie Schlucht- und Hang-

mischwäldern 

Kalk-Trockenrasen mit bemerkenswertem Orchideen-

reichtum, Felsfluren als bedeutender Lebensraum für 

Reptilien u. Insekten, artenreiche Laubwälder 

DE 5328-305 Werra bis Treffurt mit 

Zuflüssen 

TH 177 Grünland, kulti-

viert (39), Ge-

wässer (20) 

Flusslauf der Werra vom Quellbereich mit 

Übergangsmooren bis zur Landesgrenze 

im Werrabergland mit mehreren Neben-

gewässern sowie Ausschnitten angren-

zender wertvoller Lebensraumkomplexe 

(z. B. Auslaugungsseen, Binnensalzstelle 

u. Mähwiesen in der Werra 

Repräsentiert insbesondere Fließgewässer mit fluten-

der Wasserpflanzenvegetation bzw. Schlammbänken 

mit spez. Fauna (u. a. größte Vorkommen von 

Groppe (Cottus gobio), Bachneunauge (Lampetra 

planeri) in Thüringen), daneben weitere Gewässer-, 

Moor-, Grünland- u. Waldlebensräumen 
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11.3 Im Hotspot vorkommende Lebensraumtypen nach FFH-Richtlinie (An-
hang I) 

Tab. 30: Liste der im Hotspot 17 vorkommenden FFH-Lebensraumtypen 

Code  Bezeichnung der Lebensraumtypen in Anhang I der 

FFH-Richtlinie (Fassung vom 20.11.2006, RL 

2006/105/EG)  

Gebräuchliche Kurzbezeichnung (BfN)  

Lebensräume an der Küste und salztolerante Vegetation  

1340* Salzwiesen im Binnenland Binnenland-Salzstellen 

Süßwasserlebensräume 

3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthi-

scher Vegetation aus Armleuchteralgen  

Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche kalk-

haltige Stillgewässer mit Armleuchteralgen  

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Mag-

nopotamions oder Hydrocharitions  

Natürliche und naturnahe nährstoffreiche Still-

gewässer mit Laichkraut- oder Froschbiss-Ge-

sellschaften  

3190 Gipskarstseen auf gipshaltigem Untergrund  Gipskarstseen auf gipshaltigem Untergrund  

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation 

des Ranunculion flui-tantis und des Callitricho-Batrachion  

Fließgewässer mit flutender Wasservegetation    

3270 Flüsse mit Schlammbänken mit Vegetation des Chenopo-

dion rubri p.p. und des Bidention p.p.  

Flüsse mit Gänsefuß- und Zweizahn-Gesell-

schaften auf Schlammbänken  

7220* Kalktuffquellen (Cratoneurion)  Kalktuffquellen  

Heide- und Buschvegetation  

4030 Trockene europäische Heiden  Trockene Heiden  

Hartlaubgebüsche  

5130 Formationen von Juniperus communis auf Kalkheiden 

und -rasen  

Wacholderbestände auf Zwergstrauchheiden 

oder Kalkrasen  

Natürliches und Naturnahes Grasland 

6110* Lückige basophile oder Kalk-Pionierrasen (Alysso-Sedion 

albi)  

Basenreiche oder Kalk-Pionierrasen  

6120* Trockene, kalkreiche Sandrasen  Subkontinentale basenreiche Sandrasen  

6130 Schwermetallrasen (Violetalia calaminariae)  Schwermetallrasen  

6150 Boreo-alpines Grasland auf Silikatsubstraten  Boreo-alpines Grasland auf Silikatböden  

6170  Alpine und subalpine Kalkrasen  Alpine und subalpine Kalkrasen  

6210* Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungs-

stadien (Festuco-Brometalia)(* besondere Bestände mit 

bemerkenswerten Orchideen)  

Kalk-(Halb-)Trockenrasen und ihre Verbu-

schungsstadien (* or-chideenreiche Bestände)   

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf 

dem europäischen Festland) auf Silikatböden  

Artenreiche Borstgrasrasen  

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und 

tonig-schluffigen Bö-den (Molinion caeruleae)  

Pfeifengraswiesen  

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen 

bis alpinen Stufe  

Feuchte Hochstaudenfluren  
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6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, 

Sanguisorba officinalis)  

Magere Flachland-Mähwiesen  

6520 Berg-Mähwiesen  Berg-Mähwiesen  

Hoch- und Niedermoore 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore  Übergangs- und Schwingrasenmoore  

7230 Kalkreiche Niedermoore  Kalkreiche Niedermoore  

Felsige Lebensräume und Höhlen 

8150 Kieselhaltige Schutthalden der Berglagen Mitteleuropas  Silikatschutthalden der kollinen bis montanen 

Stufe  

8160* Kalkhaltige Schutthalden der collinen bis montanen Stufe 

Mitteleuropas  

Kalkschutthalden der kollinen bis montanen 

Stufe  

8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation  Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation    

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation  Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation    

8230 Silikatfelsen mit Pioniervegetation des Sedo-Scleranthion 

oder des Sedo albi-Veronicion dillenii  

Silikatfelsen mit Pionierrasen  

8310 Nicht touristisch erschlossene Höhlen  Nicht touristisch erschlossene Höhlen  

Wälder 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)  Hainsimsen-Buchenwälder  

9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum)  Waldmeister-Buchenwälder  

9150 Mitteleuropäischer Orchideen-Kalk-Buchenwald (Cepha-

lanthero-Fagion)  

Orchideen-Kalk-Buchenwälder  

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald 

oder Eichen-Hainbuchenwald (Carpinion betuli) [Stellario-

Carpinetum]  

Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwälder  

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald Galio-Carpinetum  Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder  

9180* Schlucht- und Hangmischwälder Tilio-Acerion  Schlucht- und Hangmischwälder  

91D0* Moorwälder  Moorwälder  

91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 

(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)  

Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder  

9410 Montane bis alpine bodensaure Fichtenwälder (Vaccinio-

Piceetea)  

Montane bis alpine bodensaure Fichtenwälder  

* prioritäre Lebensräume 
Auszug aus der Liste der in Deutschland vorkommenden Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie 
(https://www.bfn.de/themen/natura-2000/lebensraumtypen-arten.html) 

 

Die nachfolgenden Diagramme der Abb. 42 zeigen, in wieviel der 38 FFH-Gebiete des Hot-

spots 17 die jeweiligen FFH-Lebensraumtypen vorkommen sowie ihre Gesamtflächenum-

fänge ihrer Vorkommen im Hotspotgebiet.  

https://www.bfn.de/themen/natura-2000/lebensraumtypen-arten.html
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Abb. 42: Anzahl und Gesamtvorkommen der FFH-Lebensraumtypen im Hotspot 171 

  

                                                

1 Bei den nur anteilig im Hotspot liegenden FFH-Schutzgebieten „Werra- und Wehretal“ (DE 4825-

302) (71 %), „Buchenwälder und Kalk-Magerrasen zwischen Dransfeld u. Hedemünden“ (DE 4524-

302) (46 %), „Meißner und Meißner Vorland“ (DE 4725-306) (90 %), „Bachtäler im Kaufunger Wald“ 

(DE 4623-331) (95 %) ist eine flächenscharfe Berechnung des Anteils geschützter FFH-LRT im Hot-

spot nicht möglich. Die Aufsummierung der Flächenanteile der in den Gebieten vorkommenden FFH-

LRT beinhalten die geschützten Lebensraumanteile des gesamten FFH-Gebiets. 
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11.4 In den FFH-Gebieten des Hotspots vorkommenden Vogelarten (inkl. 
Arten nach Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 

Tab. 31: Liste der im Hotspot 17 vorkommenden Vogelarten 

Code  Bezeichnung der Vogelarten  Deutscher Name  Art nach in Anhang I 

der Vogelschutz-

Richtlinie 

A298 Acrocephalus arundinaceus Drosselrohrsänger - 

A295 Acrocephalus schoenobaenus Schilfrohrsänger - 

A297 Acrocephalus scirpaceus Teichrohrsänger - 

A168 Actitis hypoleucos Flussuferläufer - 

A223 Aegolius funereus Raufußkauz X 

A247 Alauda arvensis Feldlerche - 

A229 Alcedo atthis Eisvogel X 

A054 Anas acuta Spießente - 

A056 Anas clypeata Löffelente - 

A704 Anas crecca Krickente - 

A050 Anas penelope Pfeifente - 

A055 Anas querquedula Knaekente - 

A043 Anser anser Graugans - 

A257 Anthus pratensis Wiesenpieper - 

A256 Anthus trivialis Baumpieper - 

A061 Aythya fuligula Reiherente - 

A060 Aythya nyroca Moorente X 

A688 Botaurus stellaris Rohrdommel X 

A215 Bubo bubo Uhu X 

A067 Bucephala clangula Schellente - 

A149 Calidris alpina Alpenstrandläufer X 

A726 Charadrius dubius Flussregenpfeifer - 

A667 Ciconia ciconia Weißstorch X 

A030 Ciconia nigra Schwarzstorch X 

A081 Circus aeruginosus Rohrweihe X 

A084 Circus pygargus Wiesenweihe X 

A207 Columba oenas Hohltaube - 

A347 Corvus monedula Dohle - 

A113 Coturnix coturnix Wachtel - 

A122 Crex crex Wachtelkoenig X 

A038 Cygnus cygnus Singschwan X 

A238 Dendrocopos medius Mittelspecht X 

A240 Dendrocopos minor Kleinspecht - 
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A236 Dryocopus martius Schwarzspecht X 

A708 Falco peregrinus Wanderfalke X 

A099 Falco subbuteo Baumfalke - 

A153 Gallinago gallinago Bekassine - 

A233 Jynx torquilla Wendehals - 

A338 Lanius collurio Neuntöter X 

A653 Lanius excubitor Raubwürger - 

A291 Locustella fluviatilis Schlagschwirl - 

A292 Locustella luscinioides Rohrschwirl - 

A290 Locustella naevia Feldschwirl - 

A612 Luscinia svecica Blaukehlchen X 

A654 Mergus merganser Gänsesäger - 

A383 Miliaria calandra Grauammer - 

A073 Milvus migrans Schwarzmilan X 

A074 Milvus milvus Rotmilan X 

A260 Motacilla flava [p.p.; M. flava] Schafstelze - 

A058 Netta rufina Kolbenente - 

A768 Numenius arquata Großer Brachvogel - 

A072 Pernis apivorus Wespenbussard X 

A683 Phalacrocorax carbo Kormoran - 

A151 Philomachus pugnax Kampfläufer X 

A274 Phoenicurus phoenicurus Gartenrotschwanz - 

A314 Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger - 

A234 Picus canus Grauspecht X 

A140 Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer X 

A691 Podiceps cristatus Haubentaucher - 

A665 Podiceps grisegena Rothalstaucher - 

A692 Podiceps nigricollis Schwarzhalstaucher - 

A119 Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn X 

A718 Rallus aquaticus Wasserralle - 

A336 Remiz pendulinus Beutelmeise - 

A249 Riparia riparia Uferschwalbe - 

A275 Saxicola rubetra Braunkehlchen - 

A155 Scolopax rusticola Waldschnepfe - 

A309 Sylvia communis Dorngrasmücke - 

A690 Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher - 

A165 Tringa ochropus Waldwasserlaeufer - 

A162 Tringa totanus Rotschenkel - 

A142 Vanellus vanellus Kiebitz - 



Teil II  

Vorstellung der Hotspotregion 

 

139 

11.5 Strukturdaten der Landnutzung und Naturschutzverwaltung 

11.5.1 Landnutzung durch Landwirtschaft 

Betriebsgröße und -dichte sowie Unternehmensrechtsformen 

 

Abb. 43: Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe nach Größenklassen (LN) und Landkreis (Eigene 
Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 

 

Abb. 44: Von Betrieben der jeweiligen Größenklassen bewirtschaftete Fläche (LN) nach Landkreis 
(Eigene Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016, HE; TH; NI) 
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Abb. 45: Landwirtschaftliche Betriebe 2016 in einem Raster mit 5 km Weite (Quelle: Statistische 
Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland, 2021) 

 

 

Abb. 46: Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe nach Rechtsform und Landkreis (Eigene Darstellung; 
Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016) 
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Abb. 47: Landwirtschaftliche Nutzfläche nach Unternehmensrechtsform und Landkreis (Eigene 
Darstellung; Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2016; im LK Göttingen keine Daten verfügbar) 

 

Ausrichtung der landwirtschaftlichen Betriebe im Hotspot 

 

Tab. 32: Betriebswirtschaftliche Hauptausrichtungen (Hess. Stat. Landesamt 2017) 

Betriebswirtschaftliche 

Ausrichtung 

Anteil des SO der Produktionszweige 

am gesamten SO des Betriebes 

Spezialisierte 
Ackerbaubetriebe 

Ackerbau (d. h. Getreide und Hülsenfrüchte zur Körnergewinnung, 
Ölfrüchte, Hackfrüchte, weitere Handelsgewächse, Gemüse und 
Erdbeeren im Freiland im Wechsel mit landwirtschaftlichen Kulturen, 
Saat- und Pflanzguterzeugung auf Ackerland, sonstige Ackerlandkul-
turen, stillgelegtes/ aus der landwirtschaftlichen Erzeugung genom-
menes Ackerland/ Brache und Futterpflanzen zum Verkauf) > 2/3 

Spezialisierte 
Gartenbaubetriebe 

Gemüse und Erdbeeren im Freiland im Wechsel mit anderen Garten-
gewächsen und unter Glas oder anderen begehbaren Schutzabde-
ckungen, Blumen und Zierpflanzen im Freiland und unter Glas oder 
anderen begehbaren Schutzabdeckungen, Pilze und Baumschulen > 
2/3 

Spezialisierte 
Dauerkulturbetriebe 

Baum- und Beerenobstanlagen, Rebflächen, sonstige Dauerkulturen 

und Dauerkulturen unter Glas oder anderen begehbaren Schutzabde-

ckungen > 2/3. 

Spezialisierte 
Futterbaubetriebe 

Futter für Weidevieh (Futterhackfrüchte, grün geerntete Pflanzen, 
Wiesen und Weiden, ertragsarmes Dauergrünland) und Weidevieh 
(Einhufer, alle Arten von Rindern, Schafen und Ziegen) > 2/3 

Spezialisierte 
Veredlungsbetriebe 

Veredlung, d. h. Schweine (d. h. Ferkel, Zuchtsauen, andere 
Schweine), Geflügel (d. h. Masthühner, Legehennen, sonstiges Ge-
flügel) > 2/3 
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Pflanzenbauverbundbe-

triebe 

Summe aus Ackerbau, Gartenbau und Dauerkulturen > 2/3 (aber 
Ackerbau ≤ 2/3, Gartenbau ≤ 2/3 und Dauerkulturen ≤2/3) 

Viehhaltungsverbund-

betriebe 

Summe aus Weidevieh, Futterpflanzen und Veredlung > 2/3 (aber 
Weidevieh und Futterpflanzen ≤ 2/3 und Veredlung ≤ 2/3) 

Pflanzenbau- 
Viehhaltungsbetriebe 

Betriebe, die von den Klassen 1 bis 7 ausgeschlossen wurden. 

 

Viehhaltung in der Hotspotregion 

 

Abb. 48: Großvieheinheiten je 100 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche 2016 in einem Raster 
mit 5 km Weite (Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland, 2021) 

11.5.2 Landnutzung durch Forstwirtschaft 

Tab. 33: Waldflächenanteile in FFH-Gebieten im Hotspot 17 nach Landkreisen 

Landkreis 

Waldfläche insgesamt Davon FFH-Gebiet 

ha Anteil an 
Waldfläche 
im Hotspot 
(45.389ha) 

Anteil an 
gesamter 
Fläche im 
Hotspot 
(87.239ha) 

ha Anteil an 
Waldfläche 
in FFH-
Gebieten 
im Hotspot 
(29.907ha) 

Anteil an  
gesamter 
Fläche im 
Hotspot 
(87.239ha) 

Anteil an 
Waldfläche 
im Hotspot 
(45.389ha) 

Anteil der 
Waldfläche 
der Land-
kreise 

Werra-Meiß-
ner-Kreis 

24571,08 54% 28,2% 18613,67 62% 21,3% 41,0% 75,8% 

Kassel 165,98 0% 0,2% 16,23 0,1% 0,02% 0,04% 9,8% 

Eichsfeld 8831,23 19% 10,1% 7009,23 23% 8,0% 15,4% 79,4% 
Wartburg-
kreis 

2720,08 6% 3,1% 1108,56 4% 1,3% 2,4% 40,8% 
Unstrut-Hai-
nich-Kreis 

1577,07 3% 1,8% 1180,19 4% 1,4% 2,6% 74,8% 

Göttingen 7523,29 17% 8,6% 1979,47 7% 2,3% 4,4% 26,3% 

Summe 45388,73 100% 52,0% 29907,35 100% 34,3% 65,9%   
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11.5.3 Verwaltungsgliederung nach Gemeinden 

 

Tab. 34: Gemeinden im Hotspotgebiet (Quelle: © GeoBasis-DE / BKG 2020) 

Stadt/ 
Gemeinde 

Typ Bundes-
land 

Landkreis EWZ km2 Anteil der Ge-
meindefläche 

im Hotspot (%) 

Bad Sooden-Al-
lendorf 

Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 8.594 73,90 100,0 

Berkatal Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 1.503 19,66 100,0 

Eschwege Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 1.9647 51,20 80,4 

Großalmerode Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 6.389 10,12 26,9 

Gutsbezirk Kau-
funger Wald 

Gemeinde-
freies Gebiet 

HE Werra-Meißner-Kreis 0 49,56 98,8 

Hessisch Lich-
tenau 

Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 1.2284 12,29 11,7 

Meinhard Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 4.616 39,45 100,0 

Meißner Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 3.005 44,65 99,9 

Neu-Eichenberg Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 1.827 11,75 42,6 

Waldkappel Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 4.309 9,24 82,4 

Wanfried Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 4.175 38,67 57,6 

Wehretal Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 5.004 22,60 0,7 

Weißenborn Gemeinde HE Werra-Meißner-Kreis 1018 0,11 100,0 

Witzenhausen Stadt HE Werra-Meißner-Kreis 15.163 124,61 84,3 

Asbach-Sicken-
berg 

Gemeinde TH Eichsfeld 97 9,79 100,0 

Bernterode (bei 
Heilbad Heiligen-
stadt) 

Gemeinde TH Eichsfeld 233 6,91 80,6 

Bornhagen Gemeinde TH Eichsfeld 342 2,37 35,3 

Dieterode Gemeinde TH Eichsfeld 73 2,79 99,9 

Dietzenrode/Vat-
terode 

Gemeinde TH Eichsfeld 129 5,78 99,6 

Effelder Gemeinde TH Eichsfeld 1.198 1,37 12,6 

Eichstruth Gemeinde TH Eichsfeld 85 1,27 99,9 

Fretterode Gemeinde TH Eichsfeld 179 4,68 78,5 

Geismar Gemeinde TH Eichsfeld 1.127 19,38 100,0 

Gerbershausen Gemeinde TH Eichsfeld 594 1,97 26,5 

Großbartloff Gemeinde TH Eichsfeld 903 13,72 98,8 

Heilbad Heiligen-
stadt 

Stadt TH Eichsfeld 16.976 2,26 3,6 

Hohengandern Gemeinde TH Eichsfeld 578 0,10 1,4 

Kella Gemeinde TH Eichsfeld 472 5,01 100,1 

Krombach Gemeinde TH Eichsfeld 169 4,22 100,0 

Küllstedt Gemeinde TH Eichsfeld 1.340 2,17 16,5 

Lenterode Gemeinde TH Eichsfeld 322 0,68 16,7 

Lindewerra Gemeinde TH Eichsfeld 249 4,30 100,0 
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Lutter Gemeinde TH Eichsfeld 714 5,38 53,7 

Mackenrode Gemeinde TH Eichsfeld 305 3,82 100,0 

Pfaffschwende Gemeinde TH Eichsfeld 287 3,95 99,9 

Röhrig Gemeinde TH Eichsfeld 228 0,06 2,1 

Schimberg Gemeinde TH Eichsfeld 2.209 29,25 100,0 

Schönhagen Gemeinde TH Eichsfeld 148 0,06 2,4 

Schwobfeld Gemeinde TH Eichsfeld 112 2,52 99,9 

Sickerode Gemeinde TH Eichsfeld 151 2,08 99,8 

Uder Gemeinde TH Eichsfeld 2.657 0,83 100,1 

Volkerode Gemeinde TH Eichsfeld 222 6,87 60,3 

Wachstedt Gemeinde TH Eichsfeld 477 10,71 100,0 

Wahlhausen Gemeinde TH Eichsfeld 304 7,49 9,5 

Wiesenfeld Gemeinde TH Eichsfeld 223 7,52 98,5 

Wüstheuterode Gemeinde TH Eichsfeld 599 4,17 100,0 

Friedland Gemeinde NI Göttingen 12.607 4,14 5,4 

Hann. Münden Stadt NI Göttingen 23.853 41,37 33,9 

Rosdorf Gemeinde NI Göttingen 11.887 3,50 5,3 

Scheden Gemeinde NI Göttingen 1.948 0,13 0,5 

Staufenberg Gemeinde NI Göttingen 7.835 53,21 68,9 

Creuzburg Stadt TH Wartburgkreis 2.338 10,22 28,9 

Ebenshausen Gemeinde TH Wartburgkreis 289 0,28 10,4 

Frankenroda Gemeinde TH Wartburgkreis 324 5,84 82,9 

Ifta Gemeinde TH Wartburgkreis 1.100 0,96 5,4 

Mihla Gemeinde TH Wartburgkreis 2.136 8,92 28,2 

Nazza Gemeinde TH Wartburgkreis 541 0,22 1,7 

Treffurt Stadt TH Wartburgkreis 5.058 28,45 5,9 

Rodeberg Gemeinde TH Unstrut-Hainich-Kreis 2.027 0,03 0,1 

Südeichsfeld Gemeinde TH Unstrut-Hainich-Kreis 6.675 30,34 50,4 

Helsa Gemeinde HE Kassel 5.580 0,80 3,0 

Kaufungen Gemeinde HE Kassel 1.2459 0,70 2,6 

Nieste Gemeinde HE Kassel 1.995 1,96 48,1 
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